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- Baperifche Gerüchte um die Reichsregierung 
Neichsweht⸗Führung gegen Groener? 


(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 
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Chinas neue Hauptſtadt 


Um fih vor den Schiffs⸗ und Flugzeugbombar⸗ 
dements der Japaner zu ſchützen, verlegte die 
chineſiſche Zentral-Regierung bekanntlich vor fur- 
zem ihren Sitz von dem durch den Vangtſefluß 


für Kriegsſchiffe leicht erreichbaren Nanking⸗ 


-Siüd-Stadt) nach Loyang 
Sonne), einer 1100 Meilen nordweſtlich von 
Schanghai in der Provinz Honan gelegenen 
Stadt, die etwa in der Zeit von 250 vor Chr. G. 
bis ins 6. Jahrhundert nach Chr. G. hinein mit 
Unterbrechungen ſchon Hauptſtadt des Geſamt⸗ 
reiches geweſen iſt. Der Name der Stadt hat in 
der politiſchen wie religiöſen Geſchichte Chinas 
einen ehernen Klang. Der von Indien kommende 
Buddhismus hatte hier unter Kaiſer Ming 
Ti in China offiziell erſtmals Aufnahme gefunden. 


Heute hat die Stadt eine Einwohnerzahl von 
einer halben Million Seelen. Der Hauch der 
neuen Zeit iſt bis dorthin noch nicht vorgedrun⸗ 
gen. Wie vor Jahrtaufenden herrſchen noch der 
alte konfuzianiſche Geiſt der Tradition. Die 
Familien verbände, die Clans, beſtehen 
noch in der alten patriarchaliſchen Form. 
Viele Hunderte der Bepölkerung haben noch nicht 
einmal den langen Zopf abgelegt. So nimmt es 
kaum Wunder, wenn dieſe Stadt noch keine 
elektriſche Lichtanlage, weder Tele- 
phon noch Waſſerleitung beſitzt. An Be⸗ 
förderungsmitteln kennt man nur die Rickſhaws, 
Kamele und Eſel. Durch den Einzug der Zen⸗ 
tralregierung wurden die Leute erſtmalig mit 
Autos bekannt. Acht Tage brauchen die Zei⸗ 
tungen von Schanghai oder Nanking bis 
Loyang. Eine eigene beſitzt die Stadt nicht. Die 
Geſchäfte der Stadt zeigen in ihren Auslagen 
nur einheimiſche Erzeugniſſe. Das übliche blaue 
Gewand der Chineſen herrſcht im Straßenbild 
unumſchränkt. Schneider für europäiſche Anzüge 
gibt es hier noch nicht. 


Die Form, in der der große Umzug der 
etwa 1000 Regierungsbeamten nach Loyang vor 
ſich ging, entbehrt nicht einer komiſchen Note. 
Die Herren, die von Nanking her gewöhnt waren, 
immer im Auto zu reiſen, ſah man nun im 
Schweiße ihres Angeſichts vielfach zu Fuß 
wandernd, ihr Gepäck hinter ihnen in den Rid- 
ſhaws verſtaut. In Loyang gibt es nur zwei 
große Gepäckwagen! 

Die Büros der Nationalregierung und der 
Kuomintang Partei find vorläufig in der öffent- 
lichen Stadtbibliothek untergebracht. Mn- 
dere Behörden befinden fih in der Volks- und 
Landwirtſchaftsſchule. Das Eiſenbahnminiſterium 
konnte vorläufig im Stationsgebäude der 
Lunghai⸗Bahn untergebracht werden. 20 ehe- 
malige Regierungsgebäude, die feit Jahrzehnten 
immer mehr heruntergekommen waren, werden 
jetzt von den chineſiſchen Regierungsbaumeiſtern 
eiligſt wieder inſtand geſetzt. Vorher wurde 
ſchnell eine drahtloſe Station errichtet, um 
wenigſtens eine Verbindung mit der Außenwelt 
zu bekommen. Seit einem Monat iſt auch ein 
Flugplatz in Betrieb genommen worden. 

Die chineſiſchen Regierungsbaumeiſter haben 
Anweiſung erhalten, ein Lichtkraftwerk, ein Tele- 
phon- und Telegraphenamt ſowie eine Waſſer⸗ 
leitung anzulegen. Nankings unter großen 
Koſten neu erbauten Regierungsgebäude ſtehen 
ſämtlich leer, und es beſteht die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß fie nicht mehr bezogen werden. Lohang 
liegt geſchützter, nicht nur vor Angriffen ſeitens 
der Japaner, ſondern auch vor ſolchen aus den 
ſüdlich und ſüdweſtlich entfernter gelegenen kom- 
muniſtiſchen Provinzen. | 
Dr. Hans Penzel, 


(untergehende 


Premierminiſter Mac Donald traf am 
Sonntag nachmittag, aus Genf kommend, in Lon⸗ 
don ein. Seine Augenkrankheit iſt durch 
den Genſer Beſuch nicht verſchlimmert worden, 


München, 2. Mai. Unter dem Titel: „Was 
geht in Berlin vor?“ ſchreibt die Bayerijche 
Volkspartei⸗Korreſpondenz im „Bahyeriſchen 
Kurier“: 

„Die Gerüchte von einem konzentrierten An⸗ 
griff auf die Stellung der Regierung Brü⸗ 
ning verdichten fiń. Die Meldung der „Mün⸗ 
chener Telegramm⸗Zeitung“, daß die Generale 
Schleicher und Hammerſtein den Sturz 
des Reichsinnenminiſters und Reichswehrmini⸗ 
ſters Groener betreiben ſollen, deckt ſich mit 
anderen Berliner Nachrichten. Das Spiel der 
„politiſchen Generale“, hinter dem leider auch 
wieder einmal Perſönlichkeiten der nächſten Um⸗ 
gebung des Reichspräſidenten, wie Staatsſekre⸗ 
tör Meißner, zu ſtecken ſcheinen, geht in feiner 
Planmäßigkeit weit über den Sturz Groe⸗ 
ners, mit deſſen S A.⸗Politik man unzufrieden 
iſt, binaus. Unter Hinweis auf den Ausgang der 
Preußen wahlen verlangt man in den genannten 
Kreiſen eine radikale Umbildung der 
Reichsregierung an Haupt und Gliedern. 
General Schleicher jelbit ift der Reihs- 
kanzler⸗Kandidat dieſes Spieles. 

In Berliner politiſchen Kreiſen iſt man der 
Anſicht, daß es ſich bei den oben behandelten 
Dingen um Vermutungen handelt. Staatsſekretär 
Meißner erklärt, daß er mit dieſen angeb- 
lichen und ähnlichen Vorgängen in keinerlei Zu⸗ 
ſammenhang ſtehe. Von zuſtändiger Stelle wird 
weiterhin mitgeteilt, daß auch General Freiherr 
von Hammerſtein, der ſich übrigens zur⸗ 
zeit auf einer längeren Inſpektionsreiſe 
befindet, und General von Schleicher dieſen 
Kombinationen vollkommen fernſtehen. 

* 


Die baheriſche Veröffentlichung hat pein- 
liches Befremden hervorgerufen, obgleich 
der Inhalt nicht überraſcht. Die Gegen- 
ſätze, die darin angedeutet werden, ſind kein 
Geheimnis mehr. Sichtbar ſind ſie beim Verbot 
der SA. und SS. geworden, das in den Kreiſen, 
die in der bayeriſchen Darſtellung als „Kama⸗ 
rilla“ bezeichnet werden, mißbilligt worden iſt. 
Später erfuhr man, daß das Schreiben des 


Reichspräſidenten an den Reichs- 
innenminiſter wegen Unterſuchung des 
Materials über die anderen Verbände ohne 


Wiſſen des Kanzlers abgeſandt worden iſt, 
angeblich, weil Staatsſekretärxr Meißner in- 
folge Ueberlaſtung eine derartige Mitteilung an 
Dr. Brüning nicht hat abgehen laffen. In ernſt⸗ 
haften politiſchen Kreiſen hofft und wünſcht man 
dringend, daß dieſen unkontrollierbaren und 
darum doppelt unbehaglichen Gerüchten und vor 
allem den Verhältniſſen und Vorgängen, die den 
Ausgangspunkt für ſie bilden, durch einwandfreie 
und konkrete Dementis und nötigenfalls durch 
energiſches Eingreifen von höherer oder höchſter 
Stelle ein Ende bereitet wird, denn ſie ſchaden in 
gleichem Maße der Staatspolitik, dem Anſehen 
der Reichswehr und, es läßt ſich nicht ver⸗ 
ſchweigen, auch dem Reichspräſidenten. 
G 

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich 
gibt eine Entſcheidung bekannt, wonach der Qand- 
tagspräſident dem Einberufungsantrag eines 
Fünftels der Landtagsmitglieder auch während 
einer bloßen Vertagung folgen müſſe. 


Brüning 
berichtet dem Kabinett 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 2. Mai. Der Reichskanzler hat in 
einer Kabinettsſitzung Bericht über Genf 
erſtattet. Der Bericht erſtreckte ſich eingehend 
auf alle Fragen, die in den Genfer Beſprechungen 
mit den ausländiſchen Staatsmännern behandelt 
worden ſind, vor allem alſo auf die Abrüſtungs⸗ 
konferenz, die Reparationsfrage und die 
Donaufrage. Die Datlegungen Dr. Bri- 
nings wurden im einzelnen noch ergänzt durch 
Staatsſekretär Dr. Bülow und Miniſterial⸗ 
direktor Graf Schwerin von Kroſigk. 


Urteil im Nigaer domprozeß 


(Telegraphiſche Meldung) 

Riga, 2. Mai. Nach dem Urteil des Frie⸗ 
densrichters in der Klage der neuen Dom ver 
waltung gegen die Deutſche Dom- 
* mein de auf Räumung der Paſtorate und 
Küſterwohnungen muß die Deutſche Domgemeinde 
alle Räume der Domkirche mit Ausnahme 
einer einzigen Wohnung vexlaſſen. 


Belgiſcher Fiſchkutter von deutſchem 
Dampfer überrannt 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Hamburg, 2. Mai. Der deutſche Dampfer 
Wiedau“ hat am Sonntag morgen in der 
Nordſee einen Fiſchkutter überrannt. Der 
Kutter ift bei dem Zuſammenſtoß jo ſchwer be- 
ſchädigt worden, das er in kurzer Zeit unterging. 
Es handelt ſich um ein belgiſches Fahrzeug, deſſen 
vierköpfige Beſatzung von der „Wiedau“ aufge⸗ 
nommen werden konnte. Nachdem man die Be⸗ 
ſatzung geborgen hatte, wurde die Reiſe nach 
Hamburg fortgeſetzt. Die Beſchädigungen des 
deutſchen Dampfers ſind gering. 


General von Gallwitz 
80 Jahre alt 


Am Montag, dem 2. Mai, feierte einer der 
Heerführer des Weltkrieges, General der Artil⸗ 
lerie Mar von Gallwitz, feinen 80. Geburts- 
tag. Gallwitz wurde am 2. Mai 1852 in Pres- 
lau als Sohn des Kreisſteuexeinnehmers ge- 
boren, trat am 13. Auguſt 1870 ins 9. Artillerie⸗ 
Regiment ein und nahm am deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieg teil. Bei Kriegsausbruch 
erhielt er das Kommando des Gardereſervekorps, 
das im Verband der zweiten Armee in Belgien 
ein marſchierte. Zum erſten Male machte er ſeinen 
Namen in der Kriegsgeſchichte bekannt, als er 
mit ſeinem Korps am 25. Auguſt 1914 die 
Feſtung Namur eroberte. In den Kämpfen in 


Maſuren und Polen griff er mit ſeinem Korps 


entſcheidend ein. Im Februar 1915 übernahm 
von Gallwitz eine Armeegruppe an der Süd⸗ 
grenze Oſtpreußens, wies die Angriffe der 
Ruſſen ab und drang ſpäter über den Narew 
weiter nach Südoſten und Oſten in Rußland ein. 
Im September 1915 wurde 
11. Armee, mit der er in Serbien und bis 
nahe an die griechiſche Grenze vorſtieß. Im 
Sommer 1916 kam er als Oberbefehlshaber der 
2. Armee an die Somme, ſpäter erhielt er das 
Kommando der 5. Armee, die an der Nordfront 
vor Verdun lag und die ſtarken franzöſiſchen 
Angriffe abwehrte. Die am 1. Januar 1918 ge- 
bildete Heeresgruppe Gallwitz hielt vor allem 
die Amerikaner im Herbſt 1918 in Schach. 
Nach dem Kriege ſchloß ſich von Gallwitz der 
Deutſchnationalen Volkspartei an, die er auch 
1920 bis 1924 im Reichstag vertrat. 


Kämpfe um die Landtags⸗Plätze 


[Telegraphbiſche Meldun a.) 


Berlin, 2. Mai. Im Preußiſchen Landtag 
fand am Montag eine Beſprechung der Parteien 
mit der Landtagsverwaltung über die Verteilung 
der Plätze und Arbeitszimmer im neuen Landtag 
ſtatt. Die Deutſchnationalen erhoben den Mn- 
ſpruch, auch weiterhin im Plenum die Plätze der 
äußerſten Rechten einzunehmen. Wie 
ſeiner Zeit im Reichstag, hat ſich aber auch im 
Landtag die Mehrheit der Parteien dahin ent⸗ 
ſchieden, die Plätze auf der Rechten den National- 
ſozialiſten einzuräumen. Die Deutſchnationalen 
ſitzen links von den Nationalſozialiſten, und zwar, 
da die ſtarke Fraktion der Nationalſozialiſten den 


| 


größten Teil der Plätze auf der Rechten ciz- 
nimmt, ſchon faſt in der Mitte. Die Border- 
plätze ſind den 5 Fraktionen, die es nur noch im 
Landtag gibt, zugeſtanden worden. Die beiden 
ſtaatsparteilichen Abgeordneten haben ihre 
Plätze hinten zwiſchen Zentrum und Sozialdemo⸗ 
kraten, die Abgeordneten der Deutſchen Volkspar⸗ 
tei, der Chriſtl.⸗Sozialen und Hannoveraner 
zwiſchen Zentrum und Deutſchnationalen. Der 
deutſchnationale Vertreter behielt ſich einen Ein⸗ 
ſpruch ſeiner Fraktion gegen die jetzige Regelung 
noch vor. 


deutſcher Antrag auf verſchärfte 
Fliegerei⸗Abrüſtung 


Genf, 2. Mai. Im Luftfahrtausſchuß der Ab- 
rüſtungskonferenz hatte die deutſche Delegation 
kürzlich beantragt, die geſamte Militärluftfahrt 
in die qualitative Abrüſtung einzubeziehen. Daß 
der deutſche Antrag auf Widerſtand ſtoßen 
würde, war vorauszuſehen. Man hat insbeſon⸗ 
dere eingewendet, daß es ſchwer ſei, genaue Be⸗ 
griffsbeſtimmungen für die Militärluft⸗ 
fahrt zu finden. 

Darauf hat jetzt die deutſche Delegation in 
einem präzis gefaßten Zuſatzantrag verſchiedene 


Grundſätze aufgeſtellt, die genaue Charakteriſtiken 
für Militärflugzeuge enthalten, zu denen u. a. 
auch ſolche zu zählen ſeien, die Beſtandteile der 
Ausrüſtung einer Wehrmacht ſeien oder von ihr 
requiriert würden. Durch dieje Begriffsbeſtim⸗ 
mung wird dem Einwand, daß auch die Zivil⸗ 
luftfahrt in die Abrüſtungsmaßnahmen ein- 
bezogen werden müſſe, mit der Forderung bes 
gegnet, daß die Requirierung von Zivil- 
flugzeugen verboten ſein ſoll. 
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Watum Senf ſcheitert 


von Kontteadmiral a. D. Gadow 


Während ſich die in Genf durch Tardieus 
„diplomatiſche Erkrankung“ ſo rauh verſetzten 
Staatsmänner mit einer Vertagungsentſchließung 
tröſten und Reichskanzler Brüning ſich mit einem 
leider wirkungsloſen Appell an die Weltpreſſe 
verabſchiedete, verſinkt dort eine ganze Ideenwelt. 
Es iſt die Illuſion, daß es mit der Richtung 
Tardieu und der ihr verbundenen Mehrheit 
Frankreichs eine Verſtändigung über den mili- 
täriſchen Status Europas geben könne, ſolange 
nicht entſcheidende Kräfte an der franzöſiſchen 
Stellung rütteln, ſei es von der Wirtſchaft, ſei 
es von der Politik her. Wir erinnern uns zwar 
jener zyniſchen Vorausſage aus den Kreiſen des 
Genfer Generalſekretariats, daß die Abrüſtungs⸗ 
konferenz fih zunächſt in allgemeiner, aber er- 
gebnisloſer Ausſprache erſchöpfen, dann in tech⸗ 
niſchen Kommiſſionen auflöſen und ſchließlich 
vertagen werde. Dabei war nicht einmal voraus- 
geſehen, daß die Ausſprache ſich unter dem Druck 
der weltpolitiſchen Probleme jo ſchnell zu ente 
ſcheidender Höhe ſteigern und Frankreich dieſer 
Entſcheidung ausweichen würde. Das iſt jetzt ge⸗ 
ſchehen. 

Die deutſche Vertretung auf der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ſtand von vornherein der Hoffnung auf 
praktiſche Abrüſtungsergebniſſe ſehr fſkeptiſch 
gegenüber; fie hat ſich aber dadurch nicht ab- 
halten laſſen, für die Leitgedanken der deutſchen 
Auffaſſung auf dem Wege über die deutſchen 
Miſſionen durch Broſchüren und Vorträge aller 
Art Aufklärung zu verbreiten. Man hat aber 
dennoch den Eindruck, daß ſie für die Klarheit 
über den Zuſammenhang der großen 
Fragen, über den Zuſammenhang zwiſchen 
Weltkriſis, Abrüſtung und Tribute weder ſelbſt 
eine hinreichend großzügige Vorſtellung gehabt 
hat noch den anderen reviſions- und abrüſtungs⸗ 
willigen Partnern eine ſolche hat vermitteln 
können. Die Weltkriſis beſitzt ihre Hauptkrank⸗ 
heitsherde in Mitteleuropa, in Deutſchland und 
Oeſterreich. Von dieſen beiden Punkten geringſten 
Widerſtandes nahm fie jenen erſchreckenden Um ⸗ 
fang an, der allein die heute in Europa iber- 
handnehmende Neigung zu vollſtändig neuen 
Wirtſchafts⸗ und Geſellſchaftsſyſtemen rechtfer⸗ 
tigt. Dieſer Beſchleunigungsvorgang in der Kriſe 
ging auf die Schutzloſigkeit des mittel- 
eurppäiſchen Raumes zurück, den die in Illu⸗ 
ſionen lebende Weltfinanz bis dahin für kredit⸗ 
würdig angeſehen hatte. Mit dem Keulenſchlag 
Frankreichs gegen den vernünftigen Plan der 
Zollunion trat dieſe Schutzloſigkeit und Kredit⸗ 
unwürdigkeit Mitteleuropas in klares Licht. Das 
Kapital wich zurück oder fror ein, und die Ge- 
frierbildung erfaßte im Fortſchreiten weiteſte 
Gebiete. Dieſer Vorgang bewies von der Wirt⸗ 
ſchaftsſeite der die Notwendigkeit einer Revi 
fion des militäriſchen Sicherheits ⸗ 
ſtatus Europas, und zwar Frankreichs Auf 
faſſung entgegengeſetzt. Wir haben dieſen Leit · 
gedanken in der amtlichen deutſchen Aufklärung 
vermißt; er war geeignet, ſich an den Egoismus, 
an den Beſitzinſtinkt der anderen Wirtſchafts⸗ 
mächte, einſchließlich der franzöſiſchen Privat- 
und Rentnerintereſſen zu wenden. Des weiteren 


ſcheint uns nicht genügend auf die Urſachen der 
vielen heute noch rätſelhaften franzöſiſchen De- 
viſen-Ausnahmeſtellung hingewieſen zu ſein: ſie 
ſtammt aus der ſchlauen Frankſtabiliſation mit 


ihren ungeheuren Gewinnen aus fremder Speku⸗ 
lation, aus dem Erlaß der Kriegsſchul⸗ 
den an Amerika und der Ausbeutung der Repas 
rationen, neben großen Gewinnen aus Touriſten⸗ 
beſuch und Modeausfuhr, alfo aus lauter Quel. 
len, die eine teils ſentimentale, teils geradezu 
verblendete Einſtellung dem „bemitleideten Lande“ 
gegenüber Frankreich erſchloſſen hat. Solche 
grundlegenden Fehler waren, mit den Mitteln 
diplomatiſcher Fineſſe, den anderen Staat 
führern auf dem Wege der zahlreichen Aus- 
ſprachen und Botſchafterviſiten zu erklären. Aber 
vielleicht gehört dazu mehr Zeit, als zur Ver- 
fügung ſtand, denn Illuſionen ſolcher Stärke wie 
die Welt fie bezüglich Frankreichs bisher be- 
vorzugte, ſterben langſam, zuweilen erſt mit ihrer 
Generation. Drittens iſt das Abrüſtungsproblem, 
nachdem es endlich einmal auf die politiſche 
Bühne der Welt geſtellt war, von uns mit zuviel 
Diplomatie und zu wenig drängendem Entſchluß 
behandelt worden: es ſtand in der Außenpolitik 
Brünings nicht im erſten Range, wohin es ge⸗ 
hört, während die Reparationsfrage, durch die 
Gewalt der Umſtände heute ſchon praktiſch be⸗ 
antwortet, uns viel eher in den zweiten zu ge⸗ 
hören ſcheint. 

Die Hauptfehler liegen aber weniger bei uns 
als bei der politiſchen Führung Englands 


und Amerikas. Von Italien konnte man 


unmöglich mehr verlangen, als Grandi im Jn- 
tereſſe der Abrüſtung und europäiſchen Reviſion 
geleiſtet hat. England und Amerika ſind zunächſt 
die Hauptträger der Illuſion, daß man auf dem 
Wege der Interpretation von Rechtsgrundſätzen, 


von Artikel 8 und Pröambel zu Teil V des Frie- R 


densvertrages auf Frankreich Eindruck machen 


werde. Wenn Tardien dieſe Illuſion bisher nicht 
von offener Tribüne zerſtörte, ſo nur darum, 
weil er es kaum nötig fand. Die angelächſiſchen 
Führer haben die Kraft ihrer Ueberredungsgabe, 
die Nützlichkeit der Genfer Plattform und den 
guten Willen Frankreichs im gleichen Maße 
überſchätzt. Ihre größte Schwäche aber war die 


Ungeklärtheit ihrer militärpoli- 
tiſchen Motive. 
Es iſt richtig, daß die Seemächte bereits 


große Schritte in Richtung der Abrüſtung getan 
und ihre Flotten auf etwa ein Drittel des Höchſt⸗ 
beſtandes bei Kriegsende herabgeſetzt haben, bei 
unerheblicher Stärke ihrer Landheere. Der jetzt 
im Vordergrund ſtehende Gedanke, die An- 
griffswaffen abzuſchaffen, hat aber 
bei ihnen ſelbſt noch nicht die geringſte Bead- 
tung gefunden. Frankreich iſt ihnen daher mit 
ſeinem Vorſchlag, dieſe dem Völkerbund anzuver⸗ 


ee 2 1 S 


trauen, dialektiſch ſogar noch voraus. Amerika 
glaubt ſolchen Verzicht auf Angriffswaffen nicht 
ins Auge faſſen zu können, ſeit Japan von 
neuem fein Haupt erhoben hat. Japan ſelber 
würde ein ſolches Anſinnen lächelnd ablehnen, 
nachdem es in der Mandſchurei und in Schanghai 
dem „Völkerbund“ das Maß genommen hat. Und 
ſo bleibt auch England gebunden. Solange aber 
die Angriffswaffen den Seemächten verbleiben, 
wird Frankreich immer auf die „interdépendance 
des armements“ hinwirken und ſeine Landmacht 
wahren. Inzwiſchen aber wächſt die franzöſiſche 
Flotte zur gefahrdrohenden Stärke heran. Der 
neue Panzerkreuzertypy von 26000 Tonnen ift 
beſchloſſen; die U- Boots- und Luftflotte wird für 
England immer gefährlicher. Neue Rüſtungen 
müßten aber alle engliſchen Sparerfolge zu nichte 
machen und die Weltkriſis auf den Gipfel trei- 
ben, und Italien muß mitrüſten. Mac Donald 
kennt daher kein anderes Sehnſuchtsziel, als 
Frankreich-⸗Italien zur Verſtändigung und Ein- 
tritt in das Londoner Flottenabkommen zu Be- 
wegen und von dieſer Stellung ber die Geſamt⸗ 
rüſtung anzupacken. Dem aber wird Frankreich 
ausweichen, ſolange ſeine Kräfte reichen. 


Die von unſerer Außenpolitik nicht genügend 
aufgezeigten Zuſammenhänge werden in Genf 
auch den Angelſachſen deutlicher geworden ſein. 
Noch deutlicher aber die Tatſache, daß auf dieſem 
Wege eine Sanierung Europas und damit der 
Weltkriſe nicht möglich ift, daß der Weg vielmehr 
nur über eine Koalition großen Stiles 
führen kann (und vielleicht über eine Unter⸗ 
ſtützung derjenigen Wirtſchaftskräfte — wie im 
Donauraum, — die ſchon jetzt im ſtillen an der 
Repiſion arbeiten). - Vor allem aber wird eine 
Uebereinſtimmung tatſächlicher Art zwiſchen den 
beiden angelſächſiſchen Mächten, u. U. mit 
Opfern an Japan, nötig ſein. Was eine unheil ⸗ 
volle Weltkoalition geſchaffen hat, werden nur 
ähnlich ſtarke Kräfte abtragen können. Dazu 
rechnen wir vor allem auch die Kräfte der n jte 
europäiſchel Wirtſchaft, von der die 
Aufrollung der unvernünftigen europäiſchen Frie⸗ 
densdiktatſtellung in abſehbarer Zeit zu erwarten 
ſteht. Bis dahin wird — mit Spengler — Ge- 
duld die Tugend des Beſiegten ſein müſſen. Genf 
aber wird bleiben, was es war: Blendwerk und 
Fußangel! 


Verſtärkte Linksoppoſition in Frankreich 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Paris, 2. Mai. Aus einer vom Innenminiſte⸗ 
rium herausgegebenen Statiſtik, die ſämtliche 
in Frankreich und Algerien zu vergebenden 
605 Mandate umfaßt, geht hervor, daß in 248 
Fällen die Entſcheidung im erſten Wahlgang 

efallen iſt, während in 357 Fällen Stich w ahl 
lebende. Die im erſten Wahlgang gewählten 
bgeordneten verteilen ſich auf die einzelnen 
Parteien wie folgt: 

Rechtsſtehende 3, 

Marin⸗Partei 44, 

Unabhängige Republikaner, d. h., die bei 

keiner Fraktion eingeſchriebenen 13, 

Katholiſche Demokraten 10, 

Linksrepublikaner 37, 

Rechtsſtehende Radikale 25, 

Radikale 63, 

Rechtsſtehende Sozialiſten 4, 

Sozialrepublikaner 5, 

Sozialiſten 40, 

Kommuniſtiſche Sozialiſten 3, 

Kommuniſten 1. 


nicht erfüllt. Knapp die Hälfte der zu wählen- 
den Abgeordneten iſt aus dem Wahlgang bereits 
als Sieger hervorgegangen, hiervon etwa die 
Mehrheit, wenn auch ſchwach, für die bisherigen 
Regierungsgruppen, aljo für Tardien, die 
ſehr tarte Minderheit für die Oppo⸗ 
fition, Das Verhältnis war am erſten Sonn- 
tag 129:115. Von den Ueberraſchungsmöglichkei⸗ 
ten, die der zweite Wahlgang noch offen läßt, ab- 
geſehen, rechnet man allgemein mit einem endgül⸗ 
tigen Ausgang der Wahlen, der dem Zahlen- 
verhältnis von geſtern etwa ent: 
ſpricht. Es ift aber zu beachten, daß die 
Stärkung der Oppoſition, die zu beobach⸗ 
ten iſt, zwar weit hinter den Erwartungen zurück⸗ 
bleibt, aber der Linken doch zugute kommt. 
Herriot wird einen Erfolg für die Radikalen 
buchen dürfen; freilich keinen Sieg. Die Radika⸗ 
len werden aber die ſtärkſte Gruppe des neu⸗ 
gewählten Parlaments fein. An Herriot wird 
man deshalb nicht vorbeigehen können. 
Tardien mit ihm zu einer Koalition kommen 
wird, ob er durch eine Verbindung mit ihm ſeine 
Mehrheit weit ausbauen könnte, wird abzuwarten 


Die Erwartung, daß die Linke einen großen fein. Herriot hat zwar nach den erſten Ergeb⸗ 


Sieg davontragen würde, 


{ hat fid, ſpweit dag | niffen erklärt, 
Ergebnis des eriten Wahltages ſich überſehen läßt, dien na ch 


daß er die Brücken zu Tar- 


Banken Sanierung 
vor dem Haushalts⸗Ausſchuß 


Berlin, 2 Mai. Der Haushaltsausſchuß des 
Reichstages beriet am Montag über den Bexicht 
ſeines Unterausſchuſſes für das Bankenweſen, 
der die ganze Frage der Bankenſanierung einge⸗ 
hend durchberaten hat. 


Dr. Hilferding (Soz.) 


teilte mit, daß der Unterausſchuß die Uebernahme 
der Verantwortung für die Dresdner Bank 
durch das Reich mit Hilfe von 300 Millionen RM. 
Schatzanweiſungen als gegebene Tatſache 
reg habe. Eine Reform des deutſchen 

ankweſens nach engliſchem Vorbilde habe der 
Unterausſchuß für nicht möglich gehalten. Der 
Berichterstatter teilte weiter mit, daß die Reid s- 
ban! fid bereit erklärt habe, aus ihrem Gewinn 
200 Millionen RM. zum Erwerb von Beteiligun⸗ 
gen an Banken zu benutzen. 


Abg. Dr. Köhler (Ztr.) 


meinte, die Banken hätten in der Reichsregierung 
milde Richter gefunden. Die Sanierung 
müſſe ſich jetzt auch gegenüber der Wirtſchaft 
guswirken. Die Zentraliſierung des Bankweſens 
in Berlin fei für die entfernter liegenden Wirt- 
ſchaftsgebiete eine ſehr ſchwere Schädigung. Hier 
müſſe die Regierung alsbald Abhilfe ſchaffen. In 
den ſanierten Großbanken müſſe das Reich und 
die Reichsbank nun auch entſcheidenden Einfluß 
auf die Geſchäftsführung nehmen. 


Abg. Dr. Quaatz (Dnat.) 


verlangte eine genaue Ueberſicht über sämtliche 
Kreditermächtigungen. Durch die ſtarken Zurück- 
zahlungen, die jetzt die ſanierten Banken an die 
Akzeptbank Teiiten, werden der Wirtſchaft die not- 
wendigſten Kreditmittel entzogen. Deshalb müſſe 
die Reichsregierung, was ſie an Mitteln noch 
übrig habe, zur Konſolidierung der Induſtrie⸗ 
kredite verwenden. 


Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich 


erklärte, daß die Feſtlegung des Reiches im Rab- 
men der Saninrungsaktion für die Banken 1115 
Millionen RM. betragen. Dazu kämen dann noch 
400 Millionen RM., für die das Reich haftbar fer 
wegen der Auslandskredite der Dangt⸗ 
bank. Der Miniſter warnte aber vor der An⸗ 
nahme, das Reich habe dieſe 1115 Millionen 
nun auch wirklich auszugeben. Man 
gie paipai daß das Reich für die Banken 5 
illiarden RM. ausgegeben habe. Das ſei na⸗ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


türlich nichts weiter als eine Wahllüge ge⸗ 
weſen. An effektivem Verluſt habe das 
Reich gehabt: 
1. Bei Zuſammenlegung der Dresdner 
Bankaktien 150 Mill. RM. und dann 
für Herausgabe der Schatzanweiſun⸗ 
gen 180 Mill. RM., ) 
das jeien zuſammen 330 Millionen RM. 


Natürlich müſſe man damit rechnen, daß das 
Reich vielleicht noch 15 Mill. RM. einbüßt. Der 
De des Reiches könne dann alio insgeſamt 
400 Mill. betragen. Für die zu bildende 
Treuhanogeſellſchaft zur Wahrung der 
8 des Reiches im Bankenweſen ſolle der 

eichstag auch mit ſeine Vorſchläge machen. 
Schon jetzt ſei für einen gewiſſen Einfluß des 
Reichs, der ſeinen Opfern entſpreche, ichen un 
Letzten Endes handele es ſich ia immer wieder um 
die alte Frage, ob man die Banken vollkommen in 
die Freiheit wieder zurückführen wolle oder ob 
noch ein gewiſſer Einfluß der Oeffentlichen 
Hand gewährleiſtet werden ſolle. Hier habe wohl 
der Reichstag das entſcheidende Wort. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen 
ſprach ſich der Reichsfinanzminiſter 


egen die Zentraliſation des Bankweſens 


aus. Sie bedeute ein Verhängnis, wenn ſie nich: 
abgeſchwächt werden würde. Die Länder und 
die Provinz müßten ſelbſtändige Bankweſen er 
halten. In den Städten München und Karls. 
ruhe ſowie in Sachſen ſei dies in gewiſſem 
Sinne auch erreicht worden. Um es weiter durch 
zuführen, werde die Reichsregierung ihr Haupt⸗ 
augenmerk deshalb den Genoſſenſchafts⸗ 
banken zuwenden. Eine große Reihe von Ge⸗ 
noſſenſchaftsbanken müßte wieder liquid gemacht 
werden. i 
damit man wieder zu einem geſunden dezentrali⸗ 
fierten Bankweſen gelange. Auch die Spar ⸗ 
kaſſen müßten in dieſem Rahmen berückſichtigt 
werden, weil von den Sparkaſſen in der Haupt- 


jahe die Belebung des Kleinhypothekar⸗Kredits d 


komme. Ganz richtig ſei die Bemerkung geweſen, 
die im Verlauf der usſprache gefallen fei daß 
eine Sanierung der Banken allein nichts nütze, 
wenn man nicht die dahinter ſtehende Kundſchaft 
geſund mache. Von dieſem Blickfeld aus mije 
man auch die Sanierung der beiden großen Schiff⸗ 


fahrtsgeſellſchaften Norddeutſcher Lloyd und 


deſſen letzter Re de als ſchaffe n.“ 


Hier müſſe der Hebel angeſetzt werden, 3 


völlig abgebrochen anjieht, aber die 
Verhältniſſe, die durch die Wahlen geſchaffen 
werden, können ſtärker fein und ihm möglicher ⸗ 
weiſe als einzigen Weg zu einer Regierungsbil- 
dung das Zuſammengehen mit Tardieu offen 
laſſen. 

Deutſchland wird auch von einem größeren 
Einfluß Heriot nicht allzuviel zu er- 
warten haben. Man muß ſich daran erinnern, 
daß nach dem großen Siege der Linken vor acht 
Jahren Herriot, der damals der Miniſter⸗ 
dräſident der ſiegreichen Linken war, aus Furcht 
vor der Rechten noch unnachgiebiger war 
als einer feiner Vorgänger, die auf die Rechte 
ſich geſtützt hatten. 

Auf der äußerſten Rechten hält man nicht mit 
der Entrüſtung über den Ausgang der 
Wahlen zurück. Louis Marin erklärte einem 
Vertreter des „Paris Midi“: A 

Die Blindheit der Franzoſen iſt um 
geheuer. Ich beklage dieſe Blindheit der überwie⸗ 


b perhen Mehrheit der Franzoſen hinſichtlich der 


ußenpolitik, wie auch hinſichtlich der indu- 
ſtriellen, landwirtſchaftlichen und finanziellen 
Lage. beklage auch die Blindheit meiner Ab- 
eordnetenkollegen, die nicht die Notwendigkeit er⸗ 
annten, den zweiten Wahlgang abzu⸗ 


doch letzten Endes um eine neuerliche Entlaſtung 
der Banken. s = 2 

Der Miniſter wandte jih dann Plänen zu, 
durch die man den 


Induſtrien mit guten Aufträgen 
entſprechende Betriebskredite 


zufließen laſſen könne. Hier ſolle die Akzept⸗ 
bank in Tätigkeit treten, indem ſie die ihr von 
den Banken zukommenden Rückflüſſe für neue Be- 
triebskredite verwende. Den kleineren und mitte 
leren Betrieben müßten die entſprechend unter⸗ 
ſtützten Sparkaſſen und Genoſſenſchaften helfen. 
Da wo dieſe jetzt fehlen, werde man wieder Ge- 
noſſenſchaften aufbauen müſſen. 


Abg. Biedermann (Soz.) 


fragte den Miniſter, wie es denn nun eigentlich 
mit den phantaſtiſch hohen Direktorenge⸗ 
hältern in der Bankwelt ſtände. 


Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich 


antwortete, daß es ungerecht wäre, wenn man in 
allen Fällen die Schuld an dem Zuſammenbruch 
der Banken den Direktoren in die Schuhe 
ſchieben wolle. Auch die Direktorengehälter ſeien 
überall den ſchweren Zeiten gemäß heruntergeſetzt. 
Natürlich könne das nicht unbedingt auf die 
Stufe der Beamtengehälter Apen 
Solange ein privatwirtſchaftliches 
Syſtem exiſtiere, könne man die Leiter 
nicht nach einem beſtimmten Gehaltstarif 
beſolden. Uebrigens jeien unter den deutſchen 


Bankdirektoren eine ganze Anzahl von Perſonen, 


die man wegen ihrer großen Kenntniſſe gerade 
während der Kriſenzeit am notwendigſten brauche. 


Abg. Erfing (Ztr.) 


berlangte verſtärkten Einfluß des Reichs auf die 


anken. 
Abg. Hergt (Dnat.) 
wies darauf hin, daß in der Nowerordnung vom 
6. Oktober 1931 ſich die Reichsregierung eine Kre⸗ 
itermächtigung von 300 Millionen RM. 
ohne Zweckbeſtimmung habe geben laſſen, die nicht 


zuläſſig ſei. 


Herabsetzung des Diskontsatzes in Italien 


Rom, 2. Mai, Der Diskontsatz ist mit 
Wirkung vom heutigen Tage von 6 Prozent 


apag beurteilen. Auch hier Handele es ſich lauf 5 Prozent herabgestzt worden. 
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Der Vertraute des Marschalls Tschang-Hsüeliang erzählt 


Ein Deutscher zwischen Chinesen, Japanern und Räubern. Erlebnisse des 
— — Sportiehrers Herbert Böcher von der chinesischen Universität Mukden 


Dieſe Räuber find die wirklichen Herrſcher 
des flachen Landes, des Gebirges, der 
Wälder und der Ströme. 


Hftdeutiche Morgenpost Nr. 122 | 3. Mai 1932 


Die Räuber warfen ſich ſofort hin und Be- 
gannen zu ſchießen. Es war ein wahres 
Schnellfeuer, mit dem ſie uns überſchütte⸗ 
ten, aber das Schnellfeuer war wirkungslos, weil 
meine Leute in ſicherer Deckung hinter ihren 
Gräben lagen. Wir erwiderten das Feuer nicht, 
weil wir an Munition ſparen mußten und weil 
der Gegner auch jede Deckungsmöglichkeit des 
Geländes ausnutzte. Das letzte Stück bis zu 
unſeren Gräben hatte ich völlig ſichtfrei machen 
laſſen, jo daß die Räuber, mwenn- fie herange- 
kommen wären, durch offenes Schußfeld 
hätten laufen müſſen. Verſuchte einmal einer aus 
ſicherer Deckung herauszukommen, zeichnete er 
ſich klar gegen den Himmel ab. dann wurde auch 
er Seite aus geſchoſſen und getroffen. 
Dieſes 


unſer Verhalten war den Räubern 
unheimlich. 


Ich ſelbſt ſah ſehr ſchön aus, denn aus allen I glich aber jonit in nichts einer militäriſchen For⸗ 
meinen Taſchen ſchauten die Kolben von Piſtolen] mation. Ein paar Stunden vorher war ein 
hervor. Des kriegeriſchen Eindruckes wegen führte Chineſe gekommen, der mir im Auftrage des noch 
ich meine größte, eine Mauſerpiſtole, im- immer in Pekina ſitzenden Marſchalls einen klei⸗ 
mer offen, für alle ſichtbar, ſpazieren. Ich er⸗ nen Geldbetraa zur Dispoſition aushändigte. 
nannte Offiziere und Unteroffiziere und beſetze] Aus ihm. bezahlte ich meine Privatarmee und 
die Univerſität gegen eventuelle Diebe militäriſch.]ſchickte jie mit Ausnahme der Kulis, die zur 
Dann legte ich mich hin und wartete ab, ob mich | Univerſität gehörten, wieder nach Haute. Die 
wohl jemand angreifen würde. Leute 5 ihre Knüppel weg und zogen befrie⸗ 

digt ab. 
Zunächſt griff mich niemand an. Ich inte 7 Kompaanie ein, i 

Sa a s è RER poſten ein, kontrollierte die Waffen, verteilte die 
Als ich an einem Nachmittag durch den Gebäude. Munition und wartete nun im übrigen auf das, 
opis sing, ſah ich * 5 us Bun was da Tommen idite 
eines der Profeſſoren. 3 ich ſelbſt in dieſes er 2 s 33 
Häuschen eintreten wollte, war die Tür von A Das, was da kam, das waren tatſächlich Die 
innen verſchloſſen. Ich ſchloß das Haus UPUD € r — 
mit einem der Schlüſſel aus meinem Bund auf Mit dieſen Banden, die in China ein aner⸗ 
und ſah gleich, daß der Mann, der da hantierte, kannter Faktor ſind, deſſen Bedeutung man über⸗ 
leine Nummer meiner Privatarmee trug. Als ich haupt nicht ſchätzen kann, hatte ich bis dahin nur 
ihn ein wenig ſchüttelte, fielen aus feinen Klei- ſehr indirekt zu kun gehabt. In friedlichen 
dern Gegenſtände, die er ſchon geſtohlen hatte. Ich Zeiten, bevor die Aktion der Japaner begrunn, 
nahm ihn am Kragen und wollte ihn ins Büro war es einige Male vorgekommen, daß fie Stu⸗ 
der Univerſität bringen. Er machte einen Satz denten, die auf dem Wege von Mukden zur Uni⸗ 
und begann davonzulaufen. ale paret 9 un an 

5 das b, wei ar nicht wußte, gezogen hatten. - te arn en Sterle mußten 1 
E ee e 7 5 bei dreißig Grad 1 nach gar 
laufen als andere Menſchen, und als ich ihn nah aber ip: Pe ME agesordnung, 
wieder eingefangen hatte und deutlich mit, ihm] und darüber regte ſich niemand auf. 
redete, geſtand er mir, daß er ehemaliger Man ging eben nicht nachts von Mukden zur 
Poliziſt fei und „im Auftrage von vielen] Univerſität. ; 
anderen Menſchen gekommen jei, um die Univer-“ Europäer waren vor den Räubern in 
ſität zu beſchauen“. friedlichen Zeiten ziemlich ſicher, weil die Banden 

Ich verſtand ihn zunächſt nicht ganz. Der] ganz genau wußten, daß ſie Ueberfälle auf Eu⸗ 
Sinn ſeiner Worte aber ging mir ſpäter auf.] ropäer im allgemeinen nicht ungeſtraft verübten. 
Ich ſetzte ihn alſo in der Wachſtube gefangen aut hielten fie ſich um ſo kräftiger an ihren 
und verbot meinen Offizieren, ihn zu töten, wie Landsleuten ſchadlos. i 
fie es eigentlich wollten. Dann gab's einmal eine ziemliche Aufregung, 

Als ich am Abend mit einem der Offiziere als der Präſident der Univerſität von einem 
meiner Truppen eine Ronde machte, ſprach er angeſehenen Räuberhauptmann die Aufforderung 
mich wegen des gefangenen ehemaligen Polisiſten erhielt, an einer beſtimmten Stelle, die genau 
an. Ich erzählte ihm, was er mir geſtanden] bezeichnet war, einhundertfünfzigtauſend Dollar 
hätte, daß er „im Auftrage von vielen anderen niederzulegen, andernfalls man der Univerſität 
Menſchen gekommen fei, die Unverſität zu be- zu Leibe rücken würde. Der Rräjident dachte 
schauen“. pia daran. die Abende tune 

Der Offizier, der neben mir herging, verlor weil die Kaſſe der Mader übe ad iR 
feine ganze Heiterkeit. Er ſagte mir, daß Der beileibe EFA 8 * e 
Mann, wenn man feine Worte rihtia auslege. der fügte 


$ Infolgedeſſen erhielt er bald einen Brief, in 
Späher einer Räuberbande dem ihm mitgeteilt wurde, daß die Räuber jeden 
ſei, die augenſcheinlich die Abſicht Hätte, über die 


Angehörigen „der rn en fie 9 1 
die an 1 55 aufgreifen würden, als Geiſel verſchleppen 
ein ee... a 10 und io lange behalten würden, bis die einhundert- 
Tichang⸗Hſüeliangs in Räuberbanden verwandelt e aeg: begabt. feien. e 
hätte, die fih nun den ſchon vorhandenen zu warten, den Kopf abſchlagen. d 
Räubergeſellſchaften anſchloſſen. Da wurde auch So Biesen die Räuber 
ich F meinen Wagen an und fuhr Der Rräfident zuckte mit den Achſeln, als er 
in die Stadt. Vrads 5 „als e 
ss h Ei den Brief erhielt. Dann telephonierte er in die 
Ich 3 er Aara u A Stadt und ließ fih ein größeres Aufgebot von 
3 ſtab. Der ei 300 tamte iD ene ar Poliziſten herauskommen. Als dieje. Mann- 
den Jensch 2 mich tereſf . 0 ar A l rz 47 ſchaften eingetroffen waren, befahl er die Tore 
daß di 8. — = 0 915 ea) aven Lü „der Univerſität zu ſchließen und verbot das Ver- 
È ß die Unverſität von Räubern ausgeplün⸗laſſen des Inſtikuts. Dann lachte er ein wenig, 
ert oder vielleicht in Brand geſteckt werden denn er war fider, daß die Räuber nunmehr 
würde, und er ſah das vollkommen ein. Jſaußerhalb der Univerfität niemanden fangen und 
; Er molle ans emange indita BT köpfen könnten. 5 
ten und Soldaten, die nicht japanfeindli ſeien, Ich iel AR ja: Guropäer piei 
eine Truppe bilden, die bie Ordnung in 1 Veil 55 b ti Bird e ien 
aufrechterhalten würde. Dieſe Truppe ſollte überfallen, wenn ich mit meinem Wagen nachts 
ſpäter über die ganze Mandſchuxrei verteilt wer- auf der Straße nach Haufe fuhr. 
den. Ich dachte mir mein Teil. Dann erbot] Wie geſagt, mit den Räubern tat ſich ſchon 
fih der japaniſche Generalſtabsoffizieer, mit eine etwas in China, zu Lande und zu Waſſer. Es 
Kompagnie dieſes Militärs zu der Univerſität gibt Räuberbanden 1 5 zehn Mann ale 
binauszuſenden, mit Offizieren und Waffen. Den ſebenſo gut Banden in einer Stärke von fünf ⸗ 
Oberbefehl folte ich elbſt übernehmen. Ich[tauſend Mann. Sie find, über das ganze 
8 „nen = eye ai. 1 Land verſtreut, haufen im Gebirge, in der Ebene 
ich mit der ahme die gebotes wahr⸗und auf den Rieſenſtrömen. Sie find. allgegen- 
wärtig. 


ſcheinlich 
die größte Dummheit meines Lebens Es gibt renommierte Räuberhauptleute und 
gr b x obifure, aber alle haben ihren Truppen mohi- 
gemacht hatte. ; bewaffnet Es gab jogar einmal eine Frau, 
Am nächſten Morgen kam die verſprochene [die eine große Räuberbande führte. Sie hatte 
Kompagnie anmarſchiert. Sie war zwar bewaffnet, [Erfolg und viel Zulauf. 


Im Herbſt ſind ſie am frechſten, wenn die chine⸗ 
ſiſche Hirſe, der Kaulijang, hoch ſteht. Dieſes 
Gewächs erreicht eine Höhe von drei Meter und 
ſteht ſo dicht wie bei uns das Korn. Es verbirgt 
wunderbar Mann und Reiter. 

Die Dörfer und Städte auf dem flachen 
Lande ſind ſämtlich mit hohen Mauern um⸗ 
geben zum Schutz gegen die Räuber. Nachts 
werden alle Tore abgeriegelt, ziehen 
Wachpoſten auf, dominiert die Angſt vor dem 
Räuber. Die Banden begnügen ſich nicht damit, 
auf den Wegen die Reiſenden, die Kaufleute, die 
von Ort zu Ort reifen, um ihre Waren zu ver⸗ 
kaufen und einzukaufen, auszuplündern und nie- 
derzumetzeln. Sie überfallen auch Dörfer und 
Städte, trotz der hohen Mauern, trotz der 
Wächter. 

Geht der Bauer aufs Feld, um ſeine Ernte 
einzuholen, ſo ſind er und ſeine Knechte bis an 
die Zähne bewaffnet. Ein Mann wird 
immer auf einen Baum oder auf einem Hügel 
geſetzt, um nach Gefahren auszuſpähen. Dieſe 
Räuberplage nahm in der letzten Zeit immer 
mehr zu. Die Banden bekamen vor allem Nad- 
ihub aus der Ax mee: die Soldaten, denen der 
Sold — ſechs Silberdollar im Monat — zu ge- 
ring und die Behandlung zu rauh waren, liefen 
mit ihren Waffen haufenweiſe zu den nächſt⸗ 
gelegenen Räuberbanden über. 


Keineswegs ſind die Räuber in China ver⸗ 
achtet, ſie ſind lediglich gefürchtet. 


Einem angeſehenen Räuberbauptmann 
öffnet ſich manches Tor zur offiziellen 
Staatskarriere. 


Ein Räuberhauptmann wird leicht General, aber 
umgekehrt geht es ebenſo ſchnell, wenn der Sold 
des Herrn Generals allzu lange auf ſich warten 
läßt und ihm keine andere Gelegenheit gegeben 
wird, ſich bezahlt zu machen. Der Vater des 
Marſchalls Tſchang⸗Hſüeliang war ein ſolcher 
Räuberhauptmann. Er, Tſchangtſolin, wurde 
dann Marſchall und offizieller Beherrſcher der 
Mandſchurei. 

Jetzt, da es überhaupt keine chineſiſche Regie- 
rungstruppe mehr um Mukden gab, wuchs der 
Uebermut der Räuber ins Ungemeſſene, und ſo 
war es gar nicht ſo ſehr unwahrſcheinlich, daß 
ſie eines Tages kommen würden, um die einſam 
gelegene Univerſität zu überfallen. 

Am Tage ſtrichen mix allzu viele harmloſe 
Chineſen um die Univerſität herum. Niemand 
kam in den Gebäudekomplex hinein, aber ich 
konnte keinen daran hindern, draußen herumzu⸗ 
laufen, um ſich die Oertlichkeit genau anzuſehen. 
Am Abend holte ich ſofort meine Leute zuſammen 
und ließ an den gefährlichſten Stellen und an 
den Orten, von denen man einen Ueberblick über 
das angrenzende Gelände hatte, Schützen⸗ 
aräben auswerfen. Der große Wald, der an 
die Univerſität grenzte, ſchien mir, allerhand zu 
verbergen. Er erſtreckte ſich weit ins Land hin⸗ 
ein und geſtattete den Räubern einen unbes 
merkten An marſch. Als es dunkel gewor- 
den war, trommelte ich alle Mann heraus, ver- 
teilte ſie über die Schützengräben und wartet ab. 

Ich brauchte nicht allzu lange zu warten. Es 
kroch und ſchlich heraus aus dem ald auf meine 
Stellungen zu. Die Nacht iſt nicht allzu dunkel 
in China, der Himmel iſt faſt immer klar, und ſo 
waren die heranpirſchenden Geſtalten ziemlich 
deutlich zu jehen. Meine Mannſchaft ar- 
beitete ausgezeichnet, wahrſcheinlich, weil ich 


Sie waren daran gewöhnt, daß ihre Gegner, ihre 
Landsleute, wie die Wilden anfingen zu ſchießen, 
wenn ſie anſtürmten, ohne viel zu zielen. Bei 
uns blieb alles ruhig, nur vereinzelt fiel ein 
Schuß, der aber traf. 

Mit Abwechflungen begann nun dieſes Spiel 


jeden oder jeden zweiten Tag. Manchmal kamen 


manchmal blieben ſie aus. Einmal verſuchten ſie 
ernſthaft anzuſtürmen, ein andermal wieder 
mit einer liſtigen Ueberrumpelung. 
Tage kümmerte ich mich um meine Frau, dachte 
darüber nach, was jetzt mit uns werden ſollte, 
und nachts ſchoß ich mich mit den Räubern þer- 
um, wozu ich eigentlich keine Luſt hatte. 
In einer Nacht aber wurde es reichlich bunt. 
Die Banden umringten meine Univerſität 
und fielen in die Stadt Mukden ein. Die japa- 
niſchen Patrouillen, ein wenig überraict, liefer⸗ 
ten den Räubern eine richtige Schlacht, die 


und warfen die Räuber erſt am frühen Morgen 
nach ſchweren Verluſten an Toten und Verwun⸗ 
deten zur Stadt hinaus. Es blieb nicht bei dem 
einen Mal, mit immer mehr Mann und immer 
größerem Mut überfielen die Räuberbanden des 
Nachts die Stadt Mukden. 


Die Chineſen, die an der Peripherie 
wohnten, vermauerten ihre Häuſer voll⸗ 
kommen und ließen nur ein kleines Loch 
offen, durch das ein Menſch gerade kriechen 
F 8 
In dieſen Zeiten war es am ſchlimmſten für die 
reihen Chinefen in Mukden, die nicht hatten 
fliehen können. Sie ſaßen zeitlos perzweifelt 
in ihren Häuſern, ſie hatten ſich zum Schutz 
meiſtens ehemalige rufſiſche Offiziere 
engagiert, ohne die ſie ſich nun überhaupt nicht 
mehr auf die Straße trauten. 
Binnen kurzem herrſchte in der Stadt alſo 
ein vollkommenes Chaos, ein böſes, blutiges 
Durcheinander. Die Japaner griffen, wo ſie 
konnten, mit den ihärfiten Mitteln durch. Ihre 
Maſchinengewehre und Handgranaten krachten in 
die Räuberbanden hinein, ihre Gewehrſchüſſe 
jagten den fliehenden Räubern nach und ver⸗ 
fehlten ſelten ihr Ziel. Für die Europäer 
wurde es reichlich ſcheußlich in Mukden. 
Sollte ich noch bleiben oder was ſollte ich tun? 
Ich hörte nichts vom Marſchall Tſchang⸗- 
füeliang aus Peking. Da ſetzte ich mich eines 
ags auf die Bahn und fuhr die zweiundzwanzig 
Stunden nach Peking. Der Quo hatte hinter 
der Lokomotive und als letzten Wagen je einen 
Panzerwagen, in denen japaniſches Militär 
Platz nahm. Dieſe Panzerwagen liefen mit bis 
nach Sbingen dra gg ort hängten die Yapa- 
ner fie ab, Ohne Schutz vor den Räubern fuhr 
der Zug dann durch die neutrale Zone. In 
Kintſchou kamen wieder Panzerwagen, aber dies⸗ 
mal mit chineſiſchem Militär. 


(Fortſetzung folgt!) 


n E 
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Was ist DYNAMIN? 
DYNAMIN ist ein SHELL-Spezialgemisc 


für hochkomprimierende Motoren. Dynamin ist absolut klopffest 
und wird jedem Kraftanspruch gerecht, gleichgültig ob beim 
schwersten Lastwagen oder beim schnellsten Rennwagen. 
Erhältlich an allen SHELL-Pumpen mit blauem Band. 


MM 


die Räuber ein paarmal in der Nacht, 5 


ih in einzelne Straßenkämpfe auflöſte, 
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Die beliebte und berühmte P kommt persönlich nach Beuthen 
Bühnen- u. Filmschauspielerin aucler ins DELI-THEATER 7 Kent Sl gras 


Nur noch 3 Tage 


bringen wir den großen Publikums- 
erfolg 


Anter falſcher 
Flagge 


Gustav Fröhlich, Charlotte Susa 


Dieser Film ist tatsächlich das filmische 
Ereignis des Jahres. 


Theater 
Beuthen OS. 


Das Tagesgespräch von Beuthen! 


Der weltberühmte und überaus beliebte 


Ural-Kosaken-Chor 


Ein seltener künstlerischer Genuß! 


Auf vielseitigen Wunsch, unwiderruflich die 
letzten 3 Tage, bis Donnerstag verlängert. 


Filmprogramm: 


Marlene Dietrich in „X 27“ 


Das Schicksal einer Meisterspionin 


Dazu das reichhaltige Tonbeiprogramm mit der 
hochaktuellen „Fox tönenden Wochenschau“ 


Werktags: 

4, 6.15, 8.30 Uhr Erwerbslose 
Donnerstag an Werktagen 
(Feiertag) 4 Uhr 

ab 2.45 Uhr halbe Preise 


Nur 3 Tage! 


Mady Christians 


in ihrem besten Tonfilm 


Die fran 


von der -cht 


man spr 
Hans Stüwe — Lilian Ellis 


Szöke Szakall 


Otto Wallburg. Harry Nestor 


And 


Hunderte begeisterte Urteile unserer 
Besucher bestätigen es! 


islo 


Im Beiprogram m: 


4. e . Auch in diesem Film, EinK l å A 
e ndani — in urztonfilm und die 
mit Be ic gen 9 le beliebteEmelka-Tonwoche G 
ustaf Un ens bert Mady Christians 1. Lillan Gish — | 
5$ aufs neue durch ihre Thalia = a ne le 
; Erscheinung und große Lichtspiele |2; Grostum: LIN raum von Liebe 
Der roße Tonfilm-Erfol | Darstellungsk t Beuthen 08. z 5 N A ! 
Der groe _Iontilm-Ertoig! ungekuns jeuthen, OS. |o. Dez arose., ber Ring des Unheils saubucg | 
Ton-Beiprogramm — Ufa-Ton-Woche H i G. m. b. h., Beuthen OS. 
Täglich 415, 615, 830 Uhr Lustiges Beiprogramm 5 
OUfa- Wochenschau m einen Film, der einzigartig in Span- 
N L ó 4 è i nung, atemberaubend in Handlung ist, 
den Großtontil 
ammer-Li tspie e lati Th t YIN N A e 
nlimes i heater Der Bergführer 
&® ERZIEHER 3 BeuthenOS, Gerichtsstr.3 von Zakopane 
Telephon 2547 Dazu ein Riesen-Beiprogramm 
Heute, Dienstag, den 3. Mai 1932 Dee eee eee 
Pokok: mode nne Sommersprossen | aai 5 
ale letzt j fes Schweinichlachten! Saaſe⸗Ausſchank Hart 
Gretl Theimer, Hermann Thimig, Charlótte Ander, Ernst Verebes Fru . 8 k ES 10 65 C wein C dl en Hanfe- iu era Str. i 
Ida Wüst. Paul Heidemann, Otto Wallburg u. a. m. In rucht's Schwanenweiß “318 Ab 10 Uhr: Wellfleisch und Wellwurst. Heute, 8, Uhr, findet der 
Wenn die Soldaten eco Schönheitswasser Aphrodite Schlachtschüssel auch außer Haus. Abends: Wurstabendbrot. 1. Preis-Skatabend ee) 
Lien Deyers und Wilhelm een in ie beseitigt Mitesser, Pickel, Hautröte und 
- Frühlingsrauschen 5 Prater esse aae hay agant i|Vollschlank ! 
Brautfahrt mit Hindernissen A.Mittek’s Nachf., Beuthen 08. v e w l 
Kleinste Eintrittspreise: Werktag 30, 50, 70 Pfg. Gleiwitzer Straße 6. ; Glue o Pini ob bor 
s v v 
7 i d infach un- 
& schädl. Method., die ich 
14 en kostenl. verrate. 
ö à $ "Telefon 2821 Inhaber: GEORG SCHUBERT Telefon 2821 leren m. Kümmel, 
a BEUTHEN OS, Ecke Bahnhof- und Gymnasialstraße Bremen B 19 i 
es f 


Das Haus 
FEE 


Ab heute 


a 65 2 
Billige Lebensmitte — 
erhalten Sie immer in 9 Verkaufsstellen der Firma N t a für 
woda Killing Kulmbacher 40 P. =: 
u jeder Art und 
Gebr. 9orzimoda Se 


Hauptgeschäft: 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 46 
Telephon 3844 


Bestgepflegte Biere 
Billige Küche 
Vereinszimmer 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


Kart, Miechowlizer Siraße Tel. 3820 Feldstr., Ecke Kasernensir,, Tel. 3844 
ee VF 65 Kannenbier bester Abfüllung en. b. H., BEUMENOS. 
Bobrek, Beuthener Strate Tel. 3841 | Roßberg, Scharleyer Straße Tel. 3844 


Margarine uus... . + 1 Pfund 283 


cn Deutlches Eis-Stühel remt Feitio Verkauf. 


. Der Verkauf der infolge Liquidation der 
Gebe meiner verehrten Kundschaft bekannt. daß 2 ee, 


Speisef ett 30 
Schweineschmalz «n..ı 37 GebemeinerverehrtenKundschaft Pati | KATOLIK” Beere mi9. 1 
Beuthen OS. frei gewordenen 


Räucherspeck .......ı . 60: nur Bahnhofstr. 1 3 Druckereimaschinen, Setzmaschinen und 


juppenreis . . . . | Pfd. 105 Roggenmehl 1 Pfund 15 und 16» sonst.Maschinen, Handpressen, Schriften, 
Viktoria-Erbsen . . Pfd. 153 Weizenmehl . . .1 Pfd. 10 sich en 9 pace un Reue 59 Stereotypplatten, Schneidemaschinen, 
Viktoria-Erbsengrün 1 Pid. 205 | Kalserauszugmehl sauer: 22° 6 Preßmaschinen sowie verschied. Buch- 
Geir. Aprikosen . | Pfd. 443 | Eiernudeln . . . . 1 Pfd. 38: Viktor Koch, Bahnhofstr. 13. binderei- und Buchdruckereivorräte \ 
Getr. Pfirsiche. . . 1 Pfd. 503 Eiermakkaroni . . 1 Pfd. 45. findet nur durch den unterzeichneten Notar r 


Getr. Birnen . Pfd. 503 | Eiersternchen. . . 1 Pfd. 48. N rztlich logutachtet: ſtatt. 


— rA EA a en Dr. Skowronek, Notar, Beuthen DS, 
Jordansmühler Käse |] . . . . . . 1 Pfund 243 in. N 
sepi eee, E Herbin Skodin 


Grundſtüchsverbehr 


IMETM.AL PENYE 


d Neu eingetroffen! ER ue bei 7 Bet: à 
F schmerzen, Rheuma, Muskel- un 
1 Doppeiwaggon Obst- und Gemüse-Konserven eee 6 Kautensie | erkaufe Rittergut 
Karotten gew. 2-Pid.-Dose 304 Apfelmus . . 2-Pid.-Dose 48) 10 4 0 . in der Te = iA y s 
N und Sie werden a m Gegend Neige, 500 9 n, alles genutzte 
Schn en 2. Pla- Dose 400 Pflaumen . 2. Pfd.-Dose 30 = Tabl 0.00 überrascht sein! Fläche, 55 enden in boten 2 — gute 


H. O. Albert Weber 
Magdeburg 


Gebäude ſchönes Wohnhaus mit 12 Zimmern. 
Ia Ertragsgut. Feſter Preis 150 Mille, Ane 
zahlung mindeſtens 50 Mille, auch in Pfand⸗ 
briefen, Intereſſenten erhalten Auskunft 


i ter L. M, 394 durch die Geſchäftsſtelle dies 
© m m e r nt fer Beifting Beuthen DS. 2 5 
prossen|..... 


V ſtã f ene und 
auß. günstig. Gelegen. Verkaufe Umſtände halber moderne u 


werden unter Garantie durch ee ee 800 rentable Dampfziegelei 


l Stärke B besel-|lungsweife ungewöhn. in vollem Betrieb, in beſter Gegend einer 

tigt. 4 1.60, 2.75 lich preisw. z. Verkauf. größeren Kreisſtadt Deutſch⸗Oberſchleſiens, 
e. SHladnitiemieg, inte Oderſete gelegen. Produktion 3 Mil. 
Pianobau und lionen Ziegel-, Hohl- und Dachſteine. Gleis · 
Reparaturanſtalt, anschluß. Gegend mit viel Bautätigkeit. 
ene ne Preis 75 Mille, Anzahlung mögl. hoch. An- 
gaſernenſtraße Nr. 28. fragen erbeten unter J. K. 398 an die Ger 

el ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


Salzwa: Pyt 
spinat. i. bid. Bose 243 Stachelbeeren 2-Pfd.-Dose 70. 
Erdbeeren 2. Pfund-Dose nur 983 


10 000 Tafeln Vollmilch- und Speise Schokolacle 
100 gr Vollmilch-Schokolade 20%, 5 Tafeln 983 
100 gr Speise- T) 183, 3 „ 503 
Fruchtwatfein :/, Pfund 183, '/, Pfund Kakao 503 


Liegnitzer Sauerkraut 1 Pfund 83, 2 Pfund 15; 
Liegnitzer Gurken 3 Stück 103 


F 


Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A. 


Kaiser · Fran? Joseph · Drogerie. Beuthen OS., 
Kaiser-Franz-Joseph-Platz; Drogerie Volk- 
mann, Beuthen OS., Bahnhofstraße 10, 
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3. Mai 1932 


die Bankauer Bluttat vor dem Oppelner Schwurgericht ee eee 


Von Kommuniſten überfallen — die Tragödie im Hauſe Vaſſy 


[Eigener Bericht) 


Leute aus Kreuzburg eintrafen, kamen auch die 
Bankauer SA.⸗Leute Welte und Kapitza 
hinzu. Nachdem vereinbart worden war, daß im 
Falle eines Ueberfalles 


Oppeln, 2. Mai. 

Am 16. Februar d. J. kam es in Bankau 
[Kr. Kreuzburg) zu einer politiſchen Bluttat, wo⸗ 
bei der Arbeiter Auguſt Baſſy II aus Pantai 
erſchoſſen und ein Nationalſozialiſt durch 
einen Meſſerſtich ſchwer verletzt wurden. Dieſe 
Bluttat iſt eine Folge des roten Terrors, der 
ſchon längere Zeit in Bankau geherrſcht hatte. 
Es verging keine Verſammlung des Stahlhelms, 
die nicht von Kommuniſten geſtört oder geſprengt 
worden wäre. 


Die Anklage richtet fih gegen 15 Mit- 
glieder der Nationalſozialiſtiſchen Partei 
aus Bankau und Kreuzburg, 


bie zumeiſt der SA.⸗Abteilung dieſer Partei an- 
gehörten. Den Vorſitz bei der Verhandkung führt 
Landgerichtsdirektor Kunze, die Anklage ber- 
tritt Oberſtaatsanwalt Wolff, während die Ber- 
teidigung in den Händen von Rechtsanwalt Dr. 
Glauer und Rechtsanwalt Dr Jüngling 
liegt. Großer Andrang herrſcht zu Beginn der 
Verhandlung. Wegen vorſätzlicher Tötung und 
Landfriedensbruchs find angeklagt: Wirtſchafts⸗ 
inſpektor Ludwig Baumert, Diener Paul 
Smyrek, Landwirtsſohn Ernſt Schulz, Mel- 
fermeifter_ Viktor Kapitza, Melker lic 
Welte, Schmiedegeſelle Robert Klein, ſämtli 


Gtublverftopfung und ihre Behandlung 


Von Dr med. M. Kärcher, Saarbrücken. 


Dem praktiſchen Arzte kommen täglich Fälle 
vor, in denen Stuhlverſtopfung und Darmträgheit 
ſich als die Urſachen der verſchiedenartigſten Be⸗ 
ſchwerden herausſtellen. So ſind u. a. allgemeines 
Unbehagen, Mattigkeit, Kopfſchmerzen, Blähungen 
und Kreuzſchmerzen häufig darauf zurückzuführen, 
daß infolge von ungenügendem Stuhlgang Schlak⸗ 
ken des Stoffwechſels und abgebaute Nahrungs⸗ 
reſte zu lange im Körper feſtgehalten werden. In 
dieſen Fällen erweiſt es ſich immer als das Zweck⸗ 
mäßigſte, den Darm wieder an regelmäßige und 
ausreichende Tätigkeit zu gewöhnen und dadurch 
eine genügende Ausſcheidung ſeines Inhaltes zu 
bewirken. en ſich ae an 
eines rein pflanzlichen Abführmittels, das keine Braune Haus“ in Kreuzburg an und bat, 
ſcharfen Beſtandteile enthält und nicht wie manche daß einige dene Sen Auto nach Ban 
anderen Mittel durch zu ſtarke Reizung entzün⸗] kau kämen, da er überfallen worden ſei und 
dungserregend auf den Darm und ſchädigend auff einen weiteren Ueberfall zu gewärtigen habe. 
den übrigen Körper einwirkt, ſondern mild,] Die SA.⸗Leute ſollten ihn nach Hauſe begleiten. 
ſchmerzlos und dabei zuverläſſig regelmäßige Ent-] Er wartete in der Nähe der Dorfſtraße auf das 
leerungen herbeiführt. Ein Jolches Mittel ind | Auto aus Kreuzburg, das nach etwa 10—12 Mi- 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, die] nuten erſchien. In dieſer Zeit hatte ſich auch der 
ausſchließlich aus pflanzlichen Auszügen und] Landwirtsſohn Schulz bei ihm eingefunden, den 
Stoffen zuſammengeſetzt ſind. Sie wirken en⸗ er zu dem Wirtſchaftsinſpeftor Baumert ſandte, 
genehm abführend und kräftig genug, ohne daß um diefen zu warnen, das Lokal zu betreten, da 
irgendwelche Beſchwerden verurſacht werden oder fid die Kommunisten dort verſammelt hatten. Die 
bei längerem Gebrauch Gewöhnung eintritt. Da- Befürchtungen Smyreks, daß ihm die Kommuni- 
bei bieten fie infolge der weſentlich ermäßigten ſten auf dem Wege zu ſeiner Wohnung im Park 
Preiſe von RM 1,25 die Normalpackung und] des Schloſſes auflauern würden, wurden durch 
RM —,65 die Kleinpackung den Vorteil beſonde⸗[ den irtſchaftsinſpektoer Baumert und 
Schulz als richtig beſtätigt. Als etwa 7 SU.- 


aus Bankau (Kr. Kreuzburg), Schmied Erich 
Kloſe, Bahnarbeiter Hermanr Helmis, 
Handlungsgehilfe Günther Kynaſt, Schneider⸗ 
gejelle Ernſt Kosmalla, Schmied Ernſt 
Mundry, Ofenſetzer Wilhelm Sroka, Kultur- in N - 
3 Georg 8 u * ein Notpfiff 

eumann, ſämtlich aus Kreuzburg und Dach- ab 0 begaben ſich die SA. 
decker Johann Hig aus Krasfau (Kr. Kreuzburg. Sete anf 1 beiten e 5 nach der 
Smyrek ift außerdem der verſuchten Tötung an Wohnung des S my rel. Plößlich ertönte der 
dem Vater des erſchoſſenen Auguſt Baſſy ange | Not- Pfiff. Die Gruppe, die fih mit Smyre 
klagt. s nb en. e A 1 5 ber Bohrung y En. be⸗ 

Die Angeklagten find zum größten Teil nod f geben hatte, eilten ihren Kameraden zu Hilfe. Sie 
unporbeitraft und im Alter von 20 bis 32|&Ffubzen bort, bab He e of 3 
Jahren. Die Verhandlung beginnt mit der Ver⸗ Beril 1 4 a 5 Dur 2 ip 
nehmung des Angeklagten Paul Smyret Die- wurde 1 5 Verſol ern mitgeteilt daß ein Mann 
ſer ſchilderte zunächſt die früheren Zuſammen⸗ in bas Haus des 9 ft Haii 1. alis des Baters 
ſtöße der Kommuniſten mit den Anhängern des aS DA uguit Ba Kai 


S i j j des Exſchoſſenen gelaufen fei, ächlich war auch 
. der Ortsgruppe der Sohn uguſt nicht in feine eigene Wohnung, 


an der er ſchon längſt vorbei war, ſondern in die 
Wohnung ſeines Vaters geflüchtet. Um feſtzu⸗ 
Keen, wer den Stich gegen Koehler geführt Je 
egab fih Smyrek in das Gehöft, wo der Vater 
des Baſſy wohnte. In der Wohnküche jagte ihm 
Frau Baſſy, daß fih Auguft $ afin, I“ nicht in 
der Wohnung befinde. Smyrek verließ hierauf 
das Haus. Das Haus war jedoch von National- 
Inter m umſtellt. Durch das äußere Nammers 


Er macht ſodann Ausführungen über den 

roten Terror, der in dem Dorfe ge⸗ 

herrſcht hatte, ſo daß ſich die Anhänger 

der rechten Parteien fürchten mußten, 
über die Straße zu gehen. 


Am 16. Februar, in den Nachmittagsſtunden, hielt 
ſich Smyrek im Gaſthauſe in Bankau auf und 
ſpielte Skat. Zu den Skatſpielern geſellte ſich der 
Arbeiter Ernſt B alib, ein Bruder des erichniie- 
nen Baſſy, der der VD. angehört. Ernſt Baſſy 
beläjtigte die Skatſpieler, jo daß fie ihr Spiel 
beenden mußten. Ernſt Baſſy erging fih dann 
in gemeinen e Pu hingen gegen Smyrek und 
bedrohte ihn mit Totſchlag und äußerte „auf dich 
haben wir ſchon lange part. Smyrek wurde 
ſchließlich von Ernſt Baſſy tätlich angegrif- 
fen, der von Fritz Baſſy und einem weiteren 
Kommuniſten unterſtützt wurde. Da ſich in dem 
Lokal etwa 15 Kommuniſten befanden, verließ A 


enſter wurde beobachtet, daß fih noch jemand in 
er dunklen Kammer befindet. Dies wurde den 
Bankauer Nationalſozialiſten mitgeteilt. Hierauf 
türmten dieſe nochmals in die Wohnküche des 

aſſy ein. Die Kammertür wurde von innen zu⸗ 
gehalten und 


bald darauf fielen zwei Schüſſe. 


nach dem b Er ging daher nach der m 


i Ta 8 57 zo ri verließen Kloſe, Baumert und Sr 
Billa, bie zum Schloh gehörte, und rief das manzeze Faß, Baumert und S 


ſeine 80 


ohnung geſchoſſen worden fei. Im übri⸗ 
gen beſtätigte er die 


ngaben des Smyrek. 


im Braunen Haus in 


geſtochenen Koe 
rer Billigkeit. 


Kunſt und Wiſſenſchaft e re Isnen ror we ede 
„der Geldteufel“ 


Gaſtſpiel der Tegernſeer in Beuthen 


Mit Juhu⸗Geſchrei, Röckekreiſen und deri- [der polternde Bürgermeiſter 
lichem Altweibergekeif find die Frühlings- die zum Jenſter N 5 Schwägerin 
ſchwalben des oberſchleſiſchen Theaterlebens. die] Appolonia (Centa Ert), der Pfaxrex. Wacht⸗ 
Tegernſeer am Sonntag wieder in Beu⸗meiſter und Gemeindediener, die all den alten 
then eingezogen, und das ausverkaufte beifalls- Einbrecher auf ihre Art in die Klemme nehmen, 
freubige Daus bewies ihnen, daß ihre Beliebt. geben der zum Schluß etwas ins Langatmig⸗ 
peit groen bie anderen Johre Ieimehwens nach: | Wpralifierenbe obgleitenden Aufführung den 
gelaſſen hat. Ganz gleichgültig ob fie. nun au f i 

dem erſten Mädel einen ſiebenten Buben wm- en ARE 8 

Muſikkritit 


dichten oder den vom Geldteufel gepackten Aus⸗ 
Aus dem Vortragsprogramm der Schleſiſchen 
Sender 


wickelung aus einer Tradition von 70 bis 
80 Jahren heraus aufbaut. Der Kampf um 
Wagner war ein Kampf mit und unter Munſi⸗ 
lern und Muſikkritikern, der im Wandel der 
Generationen zuerſt gegen ihn, dann für 
ihn und, in der dritten, heutigen Generation, 
wieder gegen ihn geführt wurde. Die muſikaliſche 
Gegenwart in ihren ſchöpferiſchen Kräften iſt 
gegen Wagner, weil fie für die Melo- 
die ift. Das iit, mit einem Satz. der ganze 
ſo revolutionär klingende Kern der ſogenannten 
„Neuen Ment- 1 í kalische 

Seit er ſi alio alle muſikaliſchen 
Werturteile mindeſtens dreimal von Grund 
auf umgeſtoßen worden. (In 
vollzieht ih der Bruch am ſichtbarſtenſ. Iſt 
angeſichts dieſer Tatſache nicht in Frage bes 
rechtigt, wer eigentlich der Kritiker iſt? Nun, 
der Muſikkritiker iſt ein Schriftſteller, der 
Urteile über muſikaliſche Ereigniſſe abgibt, der 
auf Grund ſeiner Kenntniſſe dem Leſer nicht nur 
berichtet, ſondern ihn belehrt und als Führer 
beeinflußt. Auf Grund feiner Bildung, 
(bie mehr iſt als auswendig gelerntes Wiſſen) und 
als Pexſönlichkeit (die im Gegenſatz ſteht 
zur Maſſe) gibt der Kritiker eine Darſtellung 
nicht des Einzelfalles, eines Konzertes oder 
einer Aufführung, ſondern er ordnet ſie ein in 


7 r 


einen Zuſammenhang, zeigt ihre Bin- 


zügler wieder kurieren wollen, ihre berh tref 
fende Spielweiſe veißt immer aufs neue mit. 


Pre a er See 185 H. * = 10 
€ ier Geldteufel Freilich ganz gefährli Kritik über künſtleriſche Veranſtaltungen rich⸗ 
gepadt. er bat eime Erüſcha bon ein daa et ſich an zwei Stellen: an bie Kü fte und 
tauſend Mark er und möchte nun das Geld an das Pu bli u m. Weiß. dieſes Publikum 
recht bauernſchlau ſpekulativ anlegen und nicht e bie DAA e ee beban. 
jeinem Sohn gegen ehrlichen Bins gur Verfügung | iets Wie fie zufanbe tommi? Wer fie ſchredte 
kelen, tem  Belip abrunben möchte, Erſchöpft fid fein ganzes Intereſfe, ſofern ihm 
Dodund iit der Unkriede im Hauie eingekehrt, die Perſon des Kritikers bekannt iſt, dieſem 
unb deten möge ben der euß erft mal bos Krititer in anonymen Briefen, perfönfide fund 
Wes, Feen den dat Mieber Ruhe im Hang natürlich unadhliche) Motive upterzuchteben? 
Pie at (Beno. Ñ ittort 1110 ff ber A del ſic Weiß es, daß Kritit aus zweierlei Elementen dungen an ölonomiſche und künſtleriſche Fak- 
ſelber einen Einbruch vortäucht pih dos Geld keſteht: Bericht und Beurteilung? . teren. Dazu aber bedarf es einer ſtändigen 
i f 8 Ueber dieje Fragen ſprach am Sonnabend im] Aufnahmebereitſchaft, eines ſtändigen Wandels 
Sender Wach 


chwunden fein zu laffen und es dann in vel c. . À 
2 Rube durch ipa eee ann es] Breslauer S I Stefan und führte] und! ens, Der unperſönliche Referent ift kein 
Kritiker, wie er als gleichwertiges Glied in die 


i eſchäftstüchtigen holländiſchen Agenten | die Hörer auf die Anfänge der Kritik zurück, in \ 3 

. 13 Prozent (natürlich einem V Hochſtopler das 18. Jahrhundert, in die Zeit der Blüte der] Kunſtpflege eingeſchaltet werden muß. 

zur Verfügung zu ftellen. Die tauſend Verlegen⸗]Zeitſchriften und der rationaliſtiſchen Geiſtes⸗ „Je ſtärker aber die Perſönlichkeit. des Kri⸗ 
beiten, in die Timmerl ſich mit ſeinem Einbruch i! A de tikers, um fo größer fühlt er feme Verant⸗ 
ſelber hineingeritten hat, find Meiſterſtücke des ten, die Geſchichte und auch hi | wortung. Der Konflikt zwiſchen Wahrheit 
Bauerntheaters, wie fie auch die Tegernſeer noch anderen Gedankengängen als bis dahin zu den⸗ und Menſchlichkeit bleibt ihm nicht er⸗ 
ſelten geboten haben. Am ſchönſten freilich er⸗ ken begann. ene ie ufen damals ſpart. Die wirkungsvollſte Waffe der Kritik iſt 
ſcheint der pfiffig ſchlaue Pipal, der einen ins E. Th. A. Hoffmann, C. M von Weber. Schu⸗ſoft nicht das Wort, ſondern das Schweigen. 
Bayeriſche umgewandelten Zawadil-Pallenberg mann, in Frankreich Berlioz der erſte Perſönliches Taktgefühl wird dem Kritiker die 
von täuſchender Aehnlichkeit auf die Bühne ſtellt, I 5 d| Feder auf der richtigen Linie zwiſchen beiden 
als ex entdeckt hat, daß der Alte, ohne es ſelber[ Wagner kam nun eine neue Epoche herauf, führen helfen. Einen Schuß gegen Irr⸗ 
zu wiſſen, ihn mit ein paar alten Zeitungsblät. die Verſtändnis für völlig Neues, Fremdes, ja tümer freilich gibt es nicht. Siter treibt die 
tern statt dem von der Schwiegertochter Eilli] faſt Feindliches verlangte. ; E RREA; Halt der Zeitungsarbeit und die Ueberbelaſtung 
(Gretl Lindner) länaſt in Sicherheit gebrach.“ Wie ſtaxk dieſe Dinge die muſikaliſch inter- des Kritikers oft zu Flüchtigkeiten, gegen die es 
ten Gelde losgeſchickt hat. Wie die beiden font |eiiierte Welt bewegt haben mögen, das zeiat ein] nur den Einſatz großer Energie und tief fundier⸗ 
fo guten Freunde und jetzt ſo betrogenen Be- Blick auf das Muſikſchaffen von heute, das ja] ten, lebendigen Wiſſens gibt. Dazu muß frei- 
trüger ſich gegenſeitig für die Diebe halten, und nicht von ungefähr kommt, ſondern feine Ente! lich ein ſtarkes Gefühlsepleben kommen, 


Der Ueberfall durch die Kommuniſten wurde ſowie in der K j 
Kreuzburg ſchnell befannt, der Vater einen leichten Nackendurchſchuß er ⸗ 
und alsbald erſchien ein weiteres Auto halten hatte war der Sohn von pier 
mit 7 S A.⸗Leuten in Pantau. Das Auto troffen worden. Wer die tödlichen S 
begegnete auf der ve dem Auto mit dem gegeben hat, kann nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
ler, der nach dem Kreuz⸗ werden. Am Dienstag À 1 
burger Krankenhaus abtransportiert wurde. Er pernommen, jobah erft am Mittwoch mit 
hatte einen Bruſtſt ich erhalten, der, wenn er [dem Plädoyer und dem Urteil zu rechnen ijt. 


Nietzſcheſ be 


Gleiwitz, 2. Mai. 

Aus Anlaß des unerwarteten Ablebens des 
Regierungs- und Baurats Fritz Kahle, der 
früher durch viele Jahre das ſtaatliche Waſſer⸗ 
bauamt in Gleiwitz leitete, hat Oberbürgermeiſter 
Dr Geisler namens der Stadt den Hinter⸗ 
bliebenen das Beileid ausgeſprochen. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſich weit über den Kreis ſeiner 
engeren Berufspflichten unſchätzbare Verdienſte 
um Oberſchleſien und ſeine Waſſerwirtſchaft er⸗ 
worben. Insbeſondere war er ein unentwegter 
und ſachlicher Verfechter des Planes einer ober- 


kſſchleſiſchen Großſchiffahrtſtraße, den 


er in ſeinen Grundzügen bereits feſtgelegt und 
den zuſtändigen Miniſterien unterbreitet hatte. 
Man kann dieſe Arbeit geradezu als das Lebens⸗ 
werk des Verſtorbenen bezeichnen. Darin weiſt Dr. 
Kahle nach, daß nur der Ausbau der oberſchleſi⸗ 
ſchen Schiffahrtſtraße die für das Wirtſchafts⸗ 
leben Oberſchleſiens entſcheidende Transport- 
und Frachtfrage endgültig und erfolgreich 
löſen kann. Die Stadt Gleiwitz und ganz Ober⸗ 
ſchleſien haben allen Anlaß, dem Toten ein ehren- 
volles Andenken zu bewahren und ſeinen Namen 
in der Geſchichte des Wiederaufbaus unſeres zer- 
ſchlagenen Landesteiles nicht erlöſchen zu laſſen. 


tiefer gegangen wäre, den Tod herbeige⸗ 
führt hätte. \ 


Dieſem zweiten Trupp wurde mitgeteilt, 
daß ſich der Meſſerſtecher in dem Hauſe 
des alten Baſſy befindet. 


Die Kreuzburger SA.⸗Leute zogen nunmehr vor 
das Haus des alten Baſſy. Frau Baſſy wurde 
aufgefordert zu öffnen, da ſie ſich aber weigerte, 
wurde Gewalt angewandt, worauf Frau 


Kammer befin er 


1 


Durch einen kleinen Titi gab der Mi- 


TEE 


Wirtſchaftsinſpektor Baumert wurde als Auch der Angeklagte Kapitza gab zu, durch 
zweiter Angeklagter vernommen. Er erklärte, daß einen Spalt zwiſchen Tür und Pfoſten mehrere 
er ſich durch die Gründung der nationalſozialiſti⸗] Schiffe in die Kammer abgegeben zu haben. Der 
ſchen Ortsgruppe den Haß der Kommuniſten zu- junge Baſſy wurde, als ſpäter die Kammerkür 
gesogen pa e, ſodaß er wiederholt auf der Straße geöffnet wurde, tot auf einem Stuhl ge- 
I n wurde und auch mit Karabinern in [funden. 


In der Nähe der Leiche fand man ein 
dolchartiges, blutbeflecktes Meſſer, in der Vaſche 
des Toten eine blutbefleckte Patronenhülſe 

Kammer mehrere Hülſen. Während 
S Kugeln ge⸗ 
chüſſe ab- 


werden die Zeugen 


das die Dinge intuitiv zu erfaſſen vermag. Doch 
auch hier ſind Grenzen geſetzt: der Kritiker iſt 
ſchließlich kein Automat, ſondern ein auf feinſte 
Schwingungen eingeſtelltes Inſtrument, das eine 
ſchonende Behandlung erfordert. 

In der heutigen Lage hat die Kritik neben dem 
unabhängigen Richteramt noch eine bedeut⸗ 
ſame Aufgabe, die der Rettung der Muſik. 
Sie ſoll im beſten Sinne des Wortes ein Kunſt⸗ 
wart dein, foll ihre materielle Grundlage ver- 
teidigen gegen 1 Geſchäftsſinn und 
Einſparungstendenzen. bei darf ſie auch vor 
dem Rundfunk nicht halt machen der als 
wichtigſter Verbreiter reproduzierter Muſik feine 
ſondere Bedeutung hat. Dex reich dotierte 
Rundfunk hat nicht nur die Pflicht, ſondern auch 
die Möglichkeit, nur das Beſte zu bieten. 
Endlich ſoll der moderne Kritiker nicht vom 

rimen Tiſch aus nur fchreiben, ſondern in die 
rena hinabſteigen, fih feinem Publikum ſtellen, 
zu ihm ſprechen, iei es als Vortragender, ſei es 
als Dozent. Dieſe Fühlungnahme von ſch 
zu Menſch iſt notwendig, denn der ober 
alles kritiſchen Tuns iſt doch wieder der 
Menih, der Menſch als Kunſtgeſtalter und 
der Menih als Kunſtkonſument. E—s. 


Der Tübinger Althiſtoriker Laqueur nach 
Halle berufen. Der Ordinarius für alte Geſchichte 
an der Univerfität Tübingen, Profeſſor Dr. 
phil, Richard Laqueur, hat einen Ruf auf den 
althiſtoriſchen Lehrſtuhl der Univerſität Halle 
als Nachfolger von Profeſſor Weber erhalten. 

Kaiſer-⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft ehrt den Leipziger 
Förderung der Wiſſenſchaften zum auswärtigen 
Mineralogen iebold. Profeſſor Dr. Ernſt 
Schie hold. Abteilungsleiter am Mineralo» 
giſchen Univerſitätsinſtitut und planmäßiger a. v. 
Profeſſor für phyſikaliſche Mineralogie und 
Petrographie an der Univerſität Leipzig, ift 
vom Senat der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur 
wiſſenſchaftlichen Mitglied des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Inſtituts für Metallforſchung in Berlin⸗Dahlem 
ernannt worden. 


2 


Tegernſeer Bauernbühne. Heute wird im Gtadt- 
theater Beuthen der „Dorffkandal“ aufgeführt. 
Am Donnerstag geht als Nachmittagsvorſtellung „Die 
drei Dorfheiligen“ in Szene, am Abend wird 
„Gaſt über Nacht“ geſpielt, 
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Jie Roten vom 1. Mai Siedlung und Arbeitsdienst 


Mal alle herſehen! 
wird erſchoſſen!! 

. Hier geht es um die Roten vom 1. Mai. Nicht, 
wie Du denkſt, lieber Leſer, die von der Politik. 
Politik ſteht bei uns auf den erſten beiden Seiten. 
Und die Roten, von denen jetzt die Rede ſein ſoll, 
die find nicht in ihrem Herzen, ſondern im Gc- 
ſicht rot. Vom Sonnenbrand. 

Dieſer erſte Maienſonntag war auch gar zu 
verlockend. Dombrowa war vor Menſchen 
kaum noch zu ſehen, und wenn man zwiſchen den 
vielen Butterbrotpapierfetzen mal irgendwo ver⸗ 
ſchämt einen grünenden Baum hat ſtehen geſehen, 
dann kann man von Glück ſagen. So etwas von 
Menſchen hat der Stadtwald von Beuthen, 
haben die Wälder von Rokittnitz und die 
Gegend um die Kreisſchänke noch nicht erlebt. 
r Und die Menſchen waren jo frühlingsſelig, 
ſtrahlten ſo über das ganze Geſicht, ſchauten mit 
ſoviel lachender Freude in die wärmende Sonne, 
daß ſie gar nicht merkten, wie heiß ihnen dabei 
wurde. Sie legten jih auf den Boden, das Geſicht 
nach oben und ließen ſich zum erſten Male in 
dieſen Jahre ſchmoren. Richtig braten. 


Durchwärmen, um die ganze Winterkälte aus den 


Knochen zu kriegen. 
weg 
Abends vor dem Spiegel ſah man die Be⸗ 
ſcherung: rotgebrannt wie ein Krebs! Und 
dann im Bett fing das Geſicht an zu brennen. 
Wen's juckt, der kratz ſich nun, und heute ſehen 
die armen Unvorſichtigen aus, als ob die ver⸗ 
ehentlich zu heiß gebadet hätten. Wenn 
man ſie anſieht, muß man lächeln. Und ſie lachen 
auch, teils vor Freude, weil es ſo ſchön war, teils 
aus Verlegenheit, weil ſie nicht wiſſen, wie ſie 
n halten ſollen. Denn ſie ſpüren es 
nicht. 

Dieſe Pfſeudo⸗Indianer, die Roten vom 1. Mai! 

E-. 

TEREE E ccc 


Seutýen und Kreis 


1 an Operation. Die Gattin des frii- 
heren Oberbürgermeiſters Dr. Stephan wurde 
heute im Knappſchaftskrankenhaus an einer 
ſchweren, eitrigen Gallenblaſenentzün⸗ 
dung operiert. Die Operation wurde vom 
Chefarzt Dr. Becker ausgeführt und nahm einen 
guten Verlauf. i 

Aus Unvporſichtigkeit erſchoſſen. Die große 
Strafkammer verhandelte in der Berufungsinſtanz 
gegen den Grubenarbeiter Peter Zydziok aus 
Schomberg, der vom Schöffengericht wegen fahr⸗ 
läſſiger Tötung zu acht Monaten Gefäng- 
nis verurteilt worden war. Der n 
ſich am Nachmittag des 3. Dezember in der Woh⸗ 


Und dann kam der Heim- 


e E N a E E 


se ns viaii optrag bei den Beuthener evangeliſchen Frauen 


[Eigener Bericht! 


Beuthen, 2. Mai. 

Die Maiverſammlung der Evangeliſchen 
Frauenhilfe Beuthen wurde nach der Be- 
grüßung durch Frau Superintendent Schmula 
durch die fröhlichen Vorträge der jungen Mäd- 
chen der evang. Schule in launiger Weiſe belebt. 
Maigeſänge, Gedichte und Tänze wechſelten in 
bunter Folge. Auch der Geſangsvortrag von 
Frau Dr Spill, die in gewohnter Weiſe von 
Frl. Marks begleitet wurde, trug Frühlings- 
charakter. Dem Gegenſatz zu der frohen Früh⸗ 
lingsſtimmung des unterhaltenden Teils bewegte 
ſich der Vortrag von Paſtor Wahn, Hindenburg, 
über 


„Siedlung und Arbeitsdienſt“ 


in ernſten Bahnen. Von dem Gedanken aus- 
gehend, daß Siedlung und Arbeitsdienſt noch 
feine reſtloſe Löſung aus der Wirtſchaftsnot her- 
beiführen können, bewies der Redner an Hand 
von ſtatiſtiſchem Material doch die Wichtigkeit 
dieſer beiden Faktoren für die Zukunft des dent- 
jhen Volkes. Vor dem Kriege find % Millionen 
Menſchen aus Oſtpreußen in das weſtliche Indn⸗ 
ſtriegebiet ausgewandert, in denen die Arbeits- 
loſigkeit den Wunſch nach der eigenen Scholle wie⸗ 
der wachruft. Der Siedlungsgedanke erſtreckt ſich 
auf Menſchen, die landwirtſchaftliche 
Erfahrungen beſitzen. Es gilt alſo die Um⸗ 
ſchulung der Menſchen aus der Induſtrie in 
Siedlerſchulen für Jugendliche oder 
durch das Syſtem der Rand⸗ oder urz- 
ſchichtenſiedlung. Die 2jährige Vorbildung 
in den Siedlerſchulen mit anſchließendem 5—6jäh⸗ 
rigen Dienſt als Knecht oder Magd ſchafft die 
Möglichkeit zur Erwerbung einer Siedlung; die 


Kurzſchichtenſiedlung ijt als kleine Stadtrand 
ſiedlung für Arbeiter gedacht, die neben verkürzter 
Arbeitszeit (4 Stunden] mit ihrer Familie auf 
ihrem kleinen Anweſen ſich die Bedingungen zum 
Leben ſchaffen. Die Siedlungen werden nach den 
Beſtimmungen der Notverordnung in „Geſin⸗ 
nungsgemeinſchaften“ zuſammengefaßt, ſo 
daß konfeſſionelle Siedlungen entſtanden find. 


Der Arbeitsdienſt ſoll Erſatz für 
die fehlende körperliche und Gemein⸗ 
ſchaftserziehung der Jugend geben. 


Die konfeſſionellen Arbeitervereine find dem frei- 
willigen Arbeitsdienſt angeſchloſſen. Ziele des 
Arbeitsdienſtes ſind: Bau von Fern⸗Autoſtraßen, 
Mithilfe an Siedlungen, Schaffung von Neuland. 
Es beſteht der Plan, das „Friſche Haff“ troden- 
zulegen. Dadurch würden 66000 Hektar Land, 
8500 Siedlerſtellen zu je 30 Morgen entſtehen. 
Es iſt bezeichnend, daß der Kommunismus 
Sturm gegen den freiwilligen Arbeitsdienſt läuft, 
weil er erkannt hat, daß in dem Gedanken des 
Arbeitsdienſtes und der Siedlungen dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Kollektivgedanken Einhalt gehoben wird. 
Aus dieſen weltanſchaulichen Gründen heraus 
muß auch die deutſche Frau ſich für Siedlung und 
Arbeitsdienſt einſetzen. Aus der Landflucht muß 
eine Stadtflucht werden. Die deutſchchriſtliche 
Familie auf eigenem Grund und Boden wird der 
Grundſtein eines deutſchchriſtlichen Volkes werden. 

Der Dank Paſtor Lic. Bunzels an den 
Redner ſchloß den Gedanken ein, daß unſer in 
und an der Großſtadt ſterbendes Volk die Be⸗ 
deutung von Siedlung und Arbeitsdienſt erkennen 
möge als Möglichkeit einer neuen Volkswerdung. 


— — ————ñ— 
— —— ä ͤ— — — — — —ä0 —Hü—— : t—ꝰ:t- — 


nung ſeines Freundes Baniſch auf, in der ſpäter 
auch der Arbeiter Utikal erſchien und mitteilte, 
daß er fidh eine „Knarre“ gekauft habe. Um 
nachzuſehen, ob das „Ding“ auch funktioniere, 
händigte Utifal den Schießprügel dem Angeklag⸗ 
ten aus, nachdem er den Paro nenne 
entfernt hatte. Während Utikal den Revolver 
am Lauf noch in der Hand hielt, entlud ſich 
durch ungeſchicktes Zupacken des Angeklagten die 
Waffe, in deren Lauf noch eine Patrone ſteckte, 
und Utifal brach, tödlich getroffen, zu⸗ 
ſammen. Das a i e gelangte nach der 
Beweisaufnahme zu der Ueberzeugung, daß dem 
Angeklagten nicht allein ein Verſchulden an dem 
Unfall treffe, ſondern daß auch der Erſchoſſene 
feinen Tod mitverſchuldet habe. Aus dieſem 
Grunde wurde die vom Schöffengericht erkannte 


Strafe von acht Monaten Gefängnis auf ſechs 
Monate Gefängnis ermäßigt und dem An⸗ 
geflogten außerdem noch eine dreijährige 

ewährungsfriſt geſtellt. 

„Einbrecher unterwegs. In der Nacht zum 
1. Mai wurde in das Bien der Freien V okks⸗ 
bühne, Kaiſerſtraße 2, eingebrochen, wo aus 
einer Kaſſette 60 Mark BEER wurden. Anſchei⸗ 
nend dieſelben Täter brachen in das Büro der 
Weſtoberſchleſiſchen Ziegelwerke, Kaiſerſtraße 2, 
ein, wo ſämtliche Behältniſſe erbrochen und durch⸗ 
wühlt wurden. In einem Zigarrengeſchäft am 
ig wurden Zigaretten im Werte von 300 
RM. geſtohlen. In der Brauereiniederlage 
Haſelbach hatten es die Täter anſcheinend auf 
Geld abgeſehen und ſind W geſtört 
worden. Geſtohlen wurde nichts. 


nungstüren an bringt. 


us der Scheune um 20 Uhr 


e 
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Poliziſt von Kommuniſten ermordet 
Antonienhütte, 2. Mai 

In der vergangenen Nacht wurde in Anio- 
nienhütte⸗Neudorf der 46 Jahre alte Polizei- 
beamte Joſef Gajda mit einem Halsſchuß tot 
aufgefunden. Drei Verdächtige wurden bes 
reits verhaftet, die ihr Alibi nicht genau nad- 
weiſen können. An der Mordſtelle ſelbſt ſind 
keinerlei Spuren von dem oder den Tätern gefun- 
den worden. Man nimmt an, daß Gajda das 
Opfer von Kommuniſten geworden ijt. 


des Gaſtwirts Czerwionka, Scharleyer Str. 70, 
wurden 7 Sack Hafer und einige Zentner Heu 
geſtohlen. Auch in die Villa des Baumeiſters 
Kampa wurde ein Einbruch verſucht. Die 
Täter wurden verſcheucht. 

„Von einem Auto überfahren. Der Kaufmann 
Alfred Piſchny wurde beim Ueberſchreiten der 
Hindenburger Straße von einem Pexſonenkraft⸗ 
wagen angefahren und zu Boden geriſſen. Er hat 
anſcheinend innere Verletzungen erlitten. 

Selbſt die Briefkäſten find nicht ſicher. In 
der Nacht wurde der Briefkaſten an der Ecke 
Karl- und Scharleyer Straße von Unbekannten 
abgeriſſen und erbrochen Der Kaſten wurde 
von einer Polizeiſtreife auf der Muſchallikſtraße 
gefunden und ſichergeſtellt. 

Zur Beſchleunigung und Erleichterung der 
Poſtbriefzuſtellung. Zur Beſchleunigung fann 
das Pubfitum ſelbſt am meiſten beitragen, wenn 
es Briefkäſten oder Briefeinwürſe in den 
Hauseingängen, an der Vorderſeite der Hamer, 
an den Vorgärten, mindeſtens aber an den Woh- 

i Die Briefkäſten ſollen 
nicht zu klein und die Einwurfsöffnungen nicht 
zu eng ſein, damit größere Briefe, Drud- 
ſachen und Zeitungen eingelegt werden fön- 
nen. Wohnungsbauvereine, Siedlungsgeſellſchaf⸗ 
ten werden aut tun, ſolche Hausbriefkaſtenanlagen 
bei Neubauten von vornherein vorzuſehen. 

* 

* Berein zur Hebung der Kleinwirtſchaft. Am Mitte 
woch, abends 8 Uhr, bei Pryſok, Große Blottnitza⸗ 
ſtraße 38, außerordentliche Mitgliederver 
ſammlung. 7 

* Evangeliſcher Kirchenchor. Dienstag, 3. Mai, 
abends 8 Uhr, wichtige Probe ganzer Chor. 3 

* Gübdoftdeutfcher Schub: und Polizeihundverein. 
Am 3. Mai, abends 8 Uhr, Monatsverfamtt- 
lung in Skrochs Hotel. e 

* Deutſcher Oſtbund. Am 4. Mai um 20 Uhr hält 
die Ortsgruppe in Schmatlochs Bierſtuben, Ritter⸗ 
ſtroße 1, die Monatsſigung ab. 

* Jugendgruppe KOF. Mittwoch um 20 Uhr 
Geſang, um 21 Uhr Gymnaſtik im Katholiſchen 
Fürſorgewerk. 

„ Kameradenverein ehem. 156er. Am Mittwoch, 
abends 8 Uhr, außerordentliche Heneralverſamm - 


Lung. ` 
* Qameradenverein ehem. 157er. Am Mittwoch findet 
im Schützenhaus die Monatsver⸗ 
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5 von Karl Schmid! 


Er lachte aufs nene laut und ſchallend. 

Viola ſah mich forſchend an. Iris verzog ver⸗ 
ichtlich ihren kleinen Mund. 

„Auch eine Wette ..!“ 

Mein Aerger war verflogen. Dieſer James 
war ein eigenartiger Menſch. Er gab ſich jeden⸗ 
falls ganz ſo, als ſei er ein nur wenig ernſt zu 
nehmender Junge. 

Das Geplauder ging weiter bis die erſten 
Sterne die einbrechende warme Nacht des Südens 
verkündeten. Man ſprach von Iris' Gartenfeſt, 
und ich mußte feſt verſprechen zu kommen. 

Tat ichs gerne oder nicht? Ich tats. 

„Sind Sie zufrieden, Stefan?“ fragte Viola, 
als wir, nachdem fih die Welleſleys verabſchiedet 
hatten, ins Haus traten. 

„Sie meinen, ob ich mit dem Tag zufrieden 
bin, Viola. Ich weiß es nicht,“ gab ich zur Ant⸗ 
wort, indem ich ihr feft und tief in die Augen 
ſah. Sie ſenkte verlegen den Kopf. 

„Wann wünſchen Sie morgen geweckt zu wer- 


„Früh, fehr früh, doch machen Sie ſich keine 
Mühe, Viola. Das beſorgt John. Gute Nacht!“ 

Ich rief Dick noch zu mir. 

„Dick, hier in South⸗Atlanta iſt irgend etwas 
mit Alkohol los.“ Der gute Dick lächelte etwas 
verlegen. Wahrſcheinlich hatte auch er eine gute 
Flaſche bekommen. 

„Ich spreche nicht von Harmloſigkeiten, Dick 
erklärte ich. Und dann erzählte ich ihm die Ge⸗ 
ſchichte von der Wettfahrt Joe San Auguſtins 
und Jim Williams und manches andere. 

„Es geht uns ja nichts an, Did, aber immer- 
hin will ich morgen mit Commander Smith 
ſprechen. Ein Kriminaliſt darf nichts unbeachtet 
laſſen. Ich ſage Dir das alles. damit du die 
Augen offen hälſt.“ ng 

Damit entließ ich ihn und begab mich in mein 
Schlafzimmer. Aber meine Gedanken gingen 
— lange ſpazieren, angeregt durch die Wellen ⸗ 
muſik des rauſchenden Meeres, die durch ein offe⸗ 
nes Fenſter hereindrang. 


“ 
* 


2. Kapite r 
ie Vorbereitungen 

Wie befohlen weckte mich John um 5 Uhr 
morgens. Eine angenehme Kühle flog durch die 
geöffneten Fenſter vom Meere her ins Zimmer 
herein und regte mich an, zuerſt einen Spazier⸗ 
gang durch den Park zu machen. 
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In dämmernden Träumen ſtieg aus einer 
mattgelben Marechal Niel das Bild der blonden 
Iris und aus dem dunkelroten Samt einer Benti- 
folie Violas ſüße, unwiderſtehliche Schönheit. 

Schritte ſchreckten mich auf. Es war der 
Gärtner, der die Wege entlang kam. Raſch ging 
ich dem Hauſe zu, wo ich Dick traf, der eben ein 
Bad genommen hatte. 

„Mach dich fertig,“ rief ich ihm zu, „wir gehen 
in die Stadt, zu Fuß, der Morgen iſt ſchön.“ 

Wir gingen auf der Straße, auf der wir 
geſtern gekommen waren, denn ich wollte einen 
möglichſt umfaſſenden Eindruck von South- 
Atlanta gewinnen. 

„Das iſt Weſſelſleys Beſitz,“ ſagte Dick, als 
wir durch das Tor des Clauderisſchen Parks 
auf die Straße traten, indem er auf einen maner- 
umſchloſſenen Park jenſeits der Straße zeigte, 
„ich habe mich geſtern erkundigt. Das neue Haus 
weſtlich davon mit dem verwahrloſten Park ge- 
hört einem ſchwerreichen Sonderling, namens 
Morris. Das da gehört dem penſionierten Gene» 
ral Slyder.“ 

Man ſah nur hie und da eine weiße Wand aus 
dem Dunkel der dichten Bäume blitzen. Unter uns 
dagegen, auf der Seite, die dem Meere zu lag, ſah 
man Parks und Villen wie auf einer Landkarte 
vor ſich liegen. Hie und da ging ein Gärtner auf 
den ſauberen Wegen, ſonſt rührte ſich noch nichts. 

In der eigentlichen Stadt angekommen, ſahen 
wir uns zunächſt etwas gründlicher um. Es war 
das übliche Bild eines luxuriöſen Badeortes, 
große Hotels und Modehäuſer, ſchattige Terrafjen, 
von breitkronigen Palmen umſäumte Straßen, 
in denen allmählich einiges Leben erwachte. Mir 
fiel ein, den Hafen aufzuſuchen. Dort fanden wir 
nach einigem Forſchen unter den vielen gleich⸗ 
artigen Sabraeugen, die „Paloma“, eine mittel⸗ 
große, hübſch gebaute Dampfjacht. 

Gegen 8 Uhr ſuchten wir Commander Smith 
auf, den Inhaber der örtlichen Polizeigewalt. Er 
hieß uns, nachdem wir uns vorgeſtellt hatten, 
berzlich willkommen, und wir mußten ihm den 
Zweck unſerer Anweſenheit erklären. 

Er lachte über Violas Beſorgniſſe, ſagte uns 
aber ſeine Unterſtützung in jedem Falle zu. In 
der darauffolgenden Unterhaltung ließ ich die 
Bemerkung fallen: 

nicht 


„Ein ziemlich 
wahr?“ 

Einen Augenblick ſah er mich fragend an, dann 
verſtand er und ſeufzend ſtieß er hervor: 


„feuchtes“ Klima hier, 


„Leider Gottes! In den ganzen Staaten 
ſchwimmt man nicht ſo in Alkohol wie hier. Und 
wir haben keine Ahnung, keine Spurz, woher das 
Bene kommt. Man wird im Gouvernement Talla- 

aſſee beſtimmt noch zu der Anſicht kommen, 
daß ich nichts tauge. Verdammt, verdammt!“ 

Er hatte in ſtark verärgertem Ton geſprochen 
und faſt zornig fuhr er fort: 

„Das fejte Netz der Prohibition hat ein Loch. 
Dieſes Loch heißt South⸗Atlanta. Flick es, Smith! 
Iſt leicht geſagt.“ 

Er tat mir leid und ich nahm mir vor, der 
Sache etwas mehr Augenmerk zu ſchenken und 


Commander Smith vielleicht einen kleinen Dienſt 


zu exweiſen. 2 

„It wert, der gute Junge,“ ſagte Dick, als 
ich ihm auf dem Heimweg meine Pläne mitteilte, 
„ſitzt in einer niederträchtigen Kalamität.“ — — 

„Sie waren ſchon fort, Stefan?“ fragte Viola, 
als wir wieder in Caſtell Clauderiſſe ankamen. 

Ich erzählte ihr, woher wir kamen. Während 
des Frühſtücks und auch danach, fand ich ſie merk⸗ 
würdig einſilbig. Kam daß ſie knapp Stellung 
nahm zu den Anordnungen, die ich für die bevor⸗ 
ſtehende rie traf. Als ich fie fragte, ob ſie ſich 
wegen der Reiſe noch nicht anders beſonnen 
habe, jagte fie in einem Tone, der an Beſtimmt⸗ 
heit nichts zu wünſchen übrig ließ: 

„Ich fahre mit.“ 

Ich war in grenzenloſer Verwirrung. Die 
Namen Viola und Iris trieben in meinem Ge⸗ 
hirn ein tolles Gaukelſpiel. 

„Und was meint Ihre Mutter dazu?“ 

„Sie weiß, daß ich mitfahre,“ war die kurze 
Antwort. 

Man lebt mehr in Nächten und Träumen als 
im Lärm des hellen Tages, und die horchende 
Stille der Nacht erpreßt uns oft die ſchwerwie⸗ 
gendſten Entſchlüſſe. In dieſer Nacht war Viola 
eine andere geworden, deſſen war ich gewiß. Sie 
ſah übernächtigt aus, ihre fahle Bläſſe deutete auf 
durchwachte Stunden. 

Heute weiß ich, daß Viola in jener Nacht den 
furchtbaren Kampf kämpfte um Camille Oſſees 
und Stefan Storniſh. In jener Nacht hatte ſie 
ſich zugeben müſſen, daß ich ihr nicht gleichgültig 
war. 

Damals ahnte ich das nur. 

„Sie lieben Iris?“ € 

Was mochte es fie gekoſtet haben, dieſe Frage 
über ihre Lippen zu bringen. . 


Sie lächelte dazu. Aber dieſes Lächeln war 


amals? ; 
‚Mit tiefem, überzeugendem Ernſt antwortete 
ich ihr: 

„Ich dürfte Ihnen kaum Anlaß gegeben haben, 
dies zu vermuten, Viola. Ich habe hier mehr zu 
tun, als leichtſinnigen Eintagsflirt zu treiben.“ 


jolig und erſtarb in Bitterkeit. Warum log ich 


Ich jah, daß Viola mir glaubte, fah, daß ſie 
ſich dennoch ſorgte, daß ſie ſprechen wollte und 
nicht konnte. 1 
Welche Frage 7 5 damals in deiner Seele, 
ſchöne, junge, ſüße Viola? Wollteſt du mich war⸗ 
nen vor der blonden Zauberin Iris, die die 
Herzen verwirrte und die tiefe Sehnſucht ver- 
lachte. Ich denke, es war damals ſo. 2 

Ich war zu ſchwach um ein energiſches „Nein 
zu ſprechen. Im Gegenteil, Träume rißen mi 
ort. 
i „Und wenn Camille nicht mehr lebte, Viola! 
Wären Sie ſtark genug, dies zu tragen?“ 

Gott hat mir heute vergeben. Ich habe die 
ſchwere Sünde gebüßt, die damals ein verwirr⸗ 
tes Herz und treuloſe Lippen gebaren. 


Viola erſchrak heftig und wurde über und 
über rot. Leiſe ſeufzte ſie: 

„Gott im Himmel, gib mir Kraft!“ 

Kraft! Wozu brauchteſt du Kraft damals, 
Viola? — 


Gegen die Mitte des Vormittags kam der 
Kapitän, der „Paloma“, und ich gab ihm in 
Violas Anweſenheit die nötigen Anweiſungen. 

Dann mußte Dick mit ihm zur Stadt zurück⸗ 
fahren und alle die Dinge, die zu einer Tropen- 
reiſe unentbehrlich ſind, an Bord der Jacht zu 
ſchaffen. 

Nachmittags, Viola war mit ihren perſön⸗ 
lichen Vorbereitungen beſchäftigt, kam Iris. Sie 
lud mich ein, mit ihrem Wagen nach Miami hin- 
überzufahren. Ich mußte ablehnen, denn meine 


Anweſenheit in South⸗Atlanta war dringend 
nötig. 
„Ach, dieſer langweilige Camille verdirbt 


alles,“ klagte fie. „Hätten Sie noch ein paar 
Tage hier gewartet, Herr Storniſh, dann wäre 
er ſelbſt gekommen. Es ift ein Unſinn deshalb 
eine Expedition zu unternehmen.“ 

„Ich mag vielleicht Ihrer Anſicht ſein, Miß, 
entgegnete ich ihr, „doch Sie vergeſſen, daß ie 
als Detektiv nur die Aufgabe zu löſen habe, die 
mir meine Auftraggeberin überträgt.“ 

„Ach Gott, ich dachte, Sie würden Ihre erſte 
Aufgabe darin ſehen, Viola zur Vernunft zu 
bringen. Aber“, ſpottete fie, „die Liebe ift eine 
unheilbare Krankheit. Ich könnte Oſſees, dieſen 
Bücherwurm, nie lieben.“ 

„Camille iſt einer unſerer erſten Gelehrten 
und ein ganz vorzüglicher Menſch. Er iſt wohl 
wert, daß man ſich um ihn ſorgt.“ 

Ein unſchönes Lächeln entſtellte ihre Züge. 

„Geſchmackſache! Ich beſtreite nicht, daß er 
tüchtig ift.” ` 

„Ich muß zudem auch bemerken, daß Camilles 
langes Ausbleiben mir nun allmählich doch etwas 
auffällig erſcheint. Er iſt ſonſt ſehr pünktlich.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


u 
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Blutige Maiunruhen im dombrowaer Revier 


2 Tote, zahlreiche Verletzte — 


Sosnowitz, 2. Mai. 


Bei den geſtrigen Demonſtrationen anläßlich 
des 1. Mai kam es in verſchiedenen Orten des 
Dombrowaer Reviers zu Zuſam menſtößen 
mit der Polizei. In Dembowagura (Eichberg) bei 
Sosnowitz zerſtreute Polizei zu Pferde und zu 
Fuß die Menge der ungefähr 700 Demonitränten. 
Aus der zurückflutenden Menge wurden, wie die 
Polizei berichtet, mehrere Revolver: 
ſchüſſe abgegeben. Die Polizei feuerte 
daraufhin eine Salve ab. Eine Anzahl 
von Demonſtranten wurde verwundet, 
davon zwei ſo ſchwer, daß ſie bald danach im 
Krankenhaus ſtarben. Die beiden Todesopfer ſind 
die in der hieſigen Gegend bekannten Kommuni⸗ 
ſten Peter Bord und Ladislaus Partyk. 


Mehrere Polizeibeamte verletzt 


In Sosnowitz ſelbſt verſuchten Kommuniſten 
einen Umzug der Sozialisten zu ſtören. 
Die Polizei hat die feindlichen Brüder mit dem 
Gummiknüppel getrennt. Ein Poliziſt wurde 
durch einen Steinwurf verletzt. Vor dem Pahn- 
hof in Sosnowitz wurden von Demonſtranten 
einige Schüſſe in die Luft abgegeben. 
In dem Dorfe Strzenieſzyce ſchoß die Po⸗ 
lizei eine Salve in die Luft ab, ohne damit Ein- 
druck zu machen. Darauf verwundete eine Salve, 
in die Menge geſchoſſen, mehrere Perſonen. 
Mehrere Poliziſten wurden durch Stein- 
würfe verletzt: einem der Polizeibeamten 
wurde das Naſenbein zerſchmettert. 
Die Demonſtranten trugen ihre Verwundeten 
vom Platze weg, um ſie der Feſtſtellung zu ent- 
ziehen. Ueberall wurden Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 


Das Wirtſchaftsprogramm des oberſchleſiſchen 
Handwerks 


Obermeiſterkonferenz des Gleiwitzer Handwerks 


Gleiwitz, 2. Mai. 

In der letzten Obermeiſterkon ferenz 
der Innungsvorſtände des Kreisverbandes 
für Handwerk und Gewerbe teilte der Vor- 
ſitzende, Stadtrat Brauner, mit, daß wegen 
der Lohnzuſchläge für Tagelohnarbeiten mit den 
Bauamt noch Verhandlungen geführt werden, 
deren Ergebnis in der nächſten Sitzung mitge⸗ 
teilt werden dürfte. Kenntnis gegeben wurde ſo⸗ 
dann von einer Verfügung des Regierungspräſi⸗ 
denten, wonach auf Antrag die Zahlung der 
Handwerkskammerbeiträge ratenweiſe erfolgen 
kann, wenn es dem Betriebsinhaber nicht anders 
möglich iſt. Das Kapitel Regiebetriebe wurde 
eingehend behandelt und eine Anzahl neu ent⸗ 
deckter Regiebetriebe in Gleiwitz zur 
Sprache gebracht. Der Oberſchleſiſche Handwer⸗ 
kerbund wurde erſucht, in den zur Sprache ge- 
brachten Fällen bei der Handwerkskammer und 
den in Frage kommenden Regierungsſtellen da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, dieſe den gewerblichen 
Mittelſtand ſchädigenden Unternehmungen zu be⸗ 
ſeitigen. Die bereits kürzlich feſtgeſtellte Tatſache, 
daß unlauterer Handel mit Polſter⸗ 
möbeln in Oberſchleſien betrieben wird, kam auch 
in dieſem Gremium zur Sprache. Stadtrat 
Brauner teilte weiter mit, daß der Oberſchleſiſche 
Handwerkerbund unter Bezugnahme auf unge⸗ 


rechte Behandlung beim Preisabbau dem 
Reichspräſidenten und dem Reichskanzler Vor- 
ſchläge unterbreitet und den Reichsverband des 
Deutſchen Handwerks in Hannover erſucht hat, 
dieſe Vorſchläge zu unterſtützen. In dieſen Vor⸗ 
ſchlägen wird im beſonderen auch gegeißelt, daß 
bei Submiſſionen ſtets nur die billigſten An⸗ 
gebote trotz Warnung von fachmänniſcher Seite 
Berückſichtigung finden. 

Stadtrat Brauner berichtete eingehend 
über den Bundestag des OS. Handwerkerbundes, 
der Mitte des Monats in Kandrzin ſtattfand, 
und über das auf dieſer Tagung aufgeſtellte 
Wirtſchaftsprogramm des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Handwerkerſtandes. Schließlich wurde noch 
mitgeteilt, daß zur Bearbeitung von Gerichts⸗ 
und außergerichtlichen Vergleichen, von Buch⸗ 
führungs⸗ und Steuerangelegenheiten der per- 
eidigte Bücherreviſor Hermann Nickel, Glei- 
witz, ſowohl vom Kreisverband wie auch vom 
Handwerkerbund beſtellt worden iſt. In der all⸗ 
gemeinen Ausſprache wurde die Vergebung 
der Randſiedlun gen, die Zahlung der 
Handwerkskammer⸗ und Berufsſchulbeiträge, 
Kautionen der Handwerker beim Magiſtrat u. a. 
m. behandelt. 


fammlung ſtatt. Sonnabend, T. Mai, Regi- 
mentsbundtagung ſämtlicher Brudervereine in 
Hindenburg. e ee * 

„Alter Turnverein. Für die traditionelle Götz ⸗ 
wanderung am N hat der 
Verein die Gegend bei Koppinitz⸗Lubie in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der Anmarſch erfolgt von Bahnhof Kam i- 
nieg., Tröffpunkt zur Bahnfahrt dorthin 7 Uhr am 
Bahnhofsplatz. Treffpunkt der Radfahrer» 
gruppe 6,15 Uhr an der Trinitatiskirche. 

Beuthen 09. Mittwoch, (Konzerthaus) 19,30 Uhr, 
Jugend⸗Mannſchaftsabend, 20,45 Uhr 
Liga und Senioren Mannſchaftsabend. 

Vereinigte Verbände Heimattreuer Oberſchleſier. 
Die Monatsverſammlung findet am Sonntag, nachmit- 
tags 3 Uhr, im Verſammlungslokal Roeder, Sarno- 
witzer Straße, jtatt. 

Club der Damen⸗Friſeurgehilfen 1932. Heute findet 
die Monatsverſammlung im Hotel „Schwarzer 
Adler“, Ritterſtraße 1, ſtatt. 

* Katholiſches Bürgerkaſino. Uhr, 
Schlußverſammlung im mit 
Vortrag. 

Glatzer Gebirgsverein. Am 4. Mai, 20 Uhr, findet 
im Lokal Kaiſerkrone eine Beſprechung der Teil- 
nehmer an den Pfingſtausflügen a) nach dem Eulen⸗ 
gebirge, b) nach Leobſchütz ſtatt. 

* HDA., Jugendgruppe. Heute, Dienstag, abends 
8 Uhr, Heimabend in der Schule, Zimmer 49. 
U. a. Vortrag des erſten Schriftführers. 

* Sudeten⸗Gebirgsverein. Mittwoch, 20,30 Ahr, 
Monatsſitzung bei Scheredik. Bericht über die 
Hauptvorſtandsſitzung vom 30. 4. in Neiße. Beſpre⸗ 
chung der Pfingſtausflüge. 

„ CV.⸗Jugend. Heute abends 8,15 Uhr 
en Pe Hof Dr. Jakobowitz über 
iſchen Landtagswahlen. 

Vorromäus⸗ Bibliothek. Wegen der Feiertage 
Chriſti Himmelfahrt und Fronleichnam ift Bücher ⸗ 
wechſel am vorhergehenden Mittwoch abends von 
6,30 bis 8 Uhr. 


Mittwoch, 20 
Konzerthauſe 


ſpricht im 
die Preu⸗ 


* 


Deli ⸗Theater. Nur noch drei Tage bringen wir 
den Publikumserfolg „Unter falſcher Flagge“ 
mit Guſtavr Frö bli ch und Charlotte Suſa in der 
Hauptrolle. Im Beiprogramm ein entzückender 
Kurztonfilm und die beliebte Emelka⸗Tonwoche. 

Schauburg. Ab heute bringen wir den Großton⸗ 
film „Der Bergführer von Zakopane“. Dazu 
das Rieſenbeiprogramm und die * 
Emelka⸗Tonwoche. 

Thalia Theater. Bis einſchl. Donnerstag werden 
drei abwechſlungsreiche Filme gezeigt. Lillian Giſh 
und John Gilbert im künſtleriſchen Großfilm „La 


— 


Nabe 


Boheme“. Ein fabelhafter Film mit Nils Aſther iſt 
der zweite Bildſtreifen „Traum von Liebe“. Ein 
ſpannender Senſationsfilm „Der Ring des Unheils“ bes 
ſchließt das Programm. Nen 

€ Kammerlichtſpiele. Der zur Zeit in den Kammer- 
lichtſpielen laufende Ufafilm „Die Gräfin von 
Monte Chriſto“ wird des großen Erfolges wegen 
noch bis einſchließlich Donnerstag verlängert. Die 
Hauptrollen ſpielen Brigitte Helm, Rudolf Forſter, 
Guſtav Gründgens und Luzie Engliſch. 

„Intimes Theater. Das neue Programm bringt die 
beliebte Künſtlerin Mady Chriſtians in ihrem beſten 
Film „Die Frau, von der man ſpricht“. Ihre 


Partner ſind Hans Stüwe, Lilian Ellis, Otto 
Wallburg und Szöke Szakall. 

„Capitol. Das Programm wird verlängert. Der 
beliebte Ural-Koſaken⸗Chor ſingt ruſſiſche 


Volkslieder. Im Filmprogramm Marlene Dietrich 
in „X 27“ und dazu das reichhaltige Ton⸗Beiprogramm. 

* Palaſt⸗Theater. „Wenn die Soldaten...” 
der Militärſchwank mit Gretl Theimer, Hermann Thi- 
mig, Charlotte Ander, Ernſt Verebes, Ida Wüſt, Paul 
Heidemann u. a. m. in den Hauptrollen. Im Beipror 
gramm „Frühlingsrauſchen“ und das Luſtſpiel 
„Brautfahrt mit Hinderniſſen“. Kleinſte Eintrittspreiſe: 
Werktags 30, 50, 70 Pfennig. 


Vobrek⸗Karf 


* Spiel- und Sportverein 1910. Eine reich⸗ 
haltige Tagesordnung hatte der Verein in ſeiner 
Verſammlung, die im Hüttenkaſino unter 
der Leitung des Geſchäftsführers Bytomſki 
ſtattfand, zu erledigen. Der Abend wurde mit 
einem Muſikſtück durch die Vereins⸗ 
kapelle eröffnet. Der Schriftführer berichtete 
über die Hauptverſammlung des Ortsausſchuſſes 
für Jugendpflege und Leibesübungen. Der Verein 
ift im Vorſtand des Ortsausſchuſſes durch Y h- 
tomſki als Kaſſierer und Danch als Beiſitzer 
vertreten. Stachulla berichtete über den Ver⸗ 
bandstag des Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislauf- 
verbandes. Oberſportwart Danch berichtete über 
den geſamten Spiel⸗ und Turnbetrieb. Zu den 
Verbandsſpielen des OSV. (Gau I) beteiligt ſich 
der Verein mit 3 Schlag-, 2 Fauſt⸗ und 3 Trom- 
melballriegen. Die erſte Männermannſchaft unter⸗ 
nimmt am 15. und 16. Mai einen Ausflug 
nach Ratibor, wo Freundſchaftsſpiele im Schlag⸗ 
und Fauſtball ausgetragen werden. 8 


Gemeindevertretersitzung in Miechowitz : 


Wie Miechowitz früher gewirtſchaſtet 
und gepumpt hat 


[Eigener Bericht) 


Miechowitz, 2. Mai. 

Die heutige Sitzung der Gemeindever⸗ 
treter eröffnete der Gemeindevorſteher, Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Kwoll, mit einem ehrenden Nach- 
ruf für den verſtorbenen Schöffen Dr Node- 
waldt. Die Gemeindevertreterſitzung genehmigte 
dann die vorläufige Fortführung des Gemeinde- 
haushalts nach dem alten Plane. In die Schät- 
zungskommiſſion zur Ermittlung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Anbauflächen wurden gewählt die 
Landwirte Spinczyk. Ph. Madeiſki, Wi- 
faret, Potempa und Inſpektor Boidell 
(Rokittnitzl. Nach der Mitteilung, daß der Re 
gierungspräſident das Wohnungsmangelgeſetz für 
Miechowitz wieder in Kraft geſetzt hat, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die alte Wohnungskommiſſion ſofort in 
Tätigkeit zu ſetzen. 

Es wurde Kenntnis gegeben von dem 


Erwerb des Grundſtücks der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank durch die Gemeinde zum 
Betrage von 140 000. — Mark. 


um eine gemeindeſeitig geſicherte Hypothek von 
40 000,— Mark nicht verloren zu ſehen. Mit der 
Bereitſtellung von Gemeindeland für die 
Errichtung eines Reichswohnhauſes in der Wie⸗ 
ſenſtraße erklärte ſich die Gemeindevertretung 
einverſtanden Das neue Haus wird 18 Woh⸗ 
nungen enthalten. 

Die vorgelegte Hundeſteuerverord⸗ 
nung in der von der Kommunalen Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft ausgearbeiteten Form wurde mit der 
Maßgabe angenommen, daß für einen Wachhund 
5,— Mark jährlich an Steuern erhoben werden 
ſollen. Nach Kenntnisnahme von der Ermäßi- 
gung der Bierſteuer ſprach fih die Gemeindever⸗ 
tretung für die Beibehaltung der Kinder⸗ 
ſpeiſung auch in den Sommermonaten aus. 
Dabei wies der Gemeindevorſteher darauf hin, 
daß nach Pfingſten wieder die Waldſchule in 
Betrieb geſetzt werden wird. In gleicher Weiſe 
war die Gemeindevertretung für Anſiedlung 
von Kleinſiedlern aus Miechowitz und 
Stollarzowitz und erklärte ſich damit einverſtan⸗ 
den, daß für die zu Kleinſiedlern werdenden Er⸗ 
werbsloſen die Gemeinde Miechowitz weitere drei 
Jahre die Unterſtützungen zu zahlen hat, da die 


neue Wohnſitzgemeinde Stollarzowitz nicht in der 
Lage iſt, die Siedler in Unterſtützung zu nehmen. 

Gemeindevorſteher Dr Kwol! ſtellte dann feft, 
daß die Strompreiſe im April v. J. von 35 auf 
33 Pfg. und im September v. J. von 33 auf 30 
Pig. je Kilowattſtunde geſenkt worden find. 
Die Senkungen bei Kraftſtrom betragen 
von 30 Pfg. auf 25 Pfg. Der Waſſer⸗ 
preis beträgt 30 Pfennig je Kubikmeter. Die 
Mehrzahl der Gemeindevertreter ſprach ſich für 
eine weitere Senkung der Gebühren aus. 
Gemeindevorſteher Dr. Kwoll erklärte, daß er 
dieſen Beſchluß entſprechend beanſtanden müſſe. 

Zum Schluß der öffentlichen Sitzung ſprach 
ſich die Gemeindevertretung für Entlaſtung der 
Jahresrechnungen 1930 aus, da die aufgefundenen 
Mängel ſich nun nicht mehr aus der Welt ſchaffen 
laſſen. 

Bergverwalter Mücke beanſtandete die un- 
fangreichen Reijen im Jahre 1930, für die nicht 
nur Reiſeſpeſen, ſondern auch noch Tagegelder ge- 
zahlt wurden. Unſinnig bezeichnete er die Summe 
für die Rathausbereinigung, die Beitel- 
lung von Materialien ging auf das großartigſte 
hinaus. Für Schreibmaſchinen wurden in dem 
Jahre 1930 insgeſamt 460 Mark ausgegeben, an 
Telefongebühren 4848,94 Mark. Die Schulen 
haben derart gewirtſchaftet, daß allein die Mus- 
gabe für Lehrmittel mit über 17000 Mark über⸗ 
ſchritten worden iſt. Eine Schule hat auf eine 
Rechnung gleich 46 Fenſterſcheiben ſetzen laſſen. 
Die Abfuhr der Kloaken aus den vier Schulen 
koſtete 1756 Mark, während fid der Vekturant die 
Kloake von den Abnehmern noch bezahlen ließ. 
Einzelne Handwerksmeiſter haben die Stunde 
mit zwei Mark in Anſatz gebracht. 


Die Pumpwirtſchaft gina joweit, daß vom 
Kaſſendirektor bis zum Stift Darlehen 
gegeben worden ſind, 


ſo daß es nicht Wunder nimmt, daß auf dieſe 
Weiſe 50 000 Mark verpumpt worden find. Nicht 
weniger als 66 größere Kapitel waren weſentlich 
überſchritten, ſo daß unter ſolchen Umſtänden ein 
Minus von 174386 Mark im Jahre 1930 ver⸗ 
ſtändlich wird. 


* Schlägerei. An der Ecke Miechowitzer und 
Tarnowitzer Straße entſtand eine Schlägerei, 
bei der ſich etwa 300 Perſonen anſammelten. 
Zwei Polizeibeamte, welche die Menge zerſtreuen 
wollten, wurde angegriffen, jo daß fie vom Poli- 
zeiknüppel Gebrauch machen mußten. Das in- 
zwiſchen herbeigerufene Ueberfallabwehrkommando 
jer trente die Menge. — In einem Kotal in 

etar H entſtand eine Schlägerei, bei der 
auch mit Stuhlbeinen geſchlagen 
wurde. Die einſchreitenden Polizeibeamten wur⸗ 
den angegriffen. Sie ſtellten unter Anwendung 
des Polizeiknüppels die Ruhe wieder her. 


Mikultſchütz 

Frau überfährt einen Mann. Die Ehefrau 
Minna K. fuhr auf der Chauſſee von Mikultſchütz 
nach Rokittnitz in Höhe der Eiſenbahnſtrecke mit 
ihrem Fahrrade gegen 2 Männer. Der Ar- 
beiter Franz Schlachta erlitt hierbei ſchwere 
Kopfverletzungen und wurde in ſeine Wohnung 
gebracht. 

* Wege- und Kanaliſationsarbeiten. Nachdem 
die Kanaliſation im weſtlichen Teile des 
Ortes beendet ift, wird die Straße für den vrd- 
nungsmäßigen Ausbau und die Befeſtigung vor⸗ 
bereitet. Die Gemeindeverwaltung will den Weg 
nach Schakanau ſo herrichten, daß er auch für 
ſchwere Fuhrwerke befahrbar wird. Pflicht- 
arbeiterkolonnen find beſchäftigt, unge- 
heure Mengen von Steinen herbeizuſchaffen und 
u zerkleinern. Die überflüſſigen Windungen der 
Waldſtraße ſind verſchwunden. — Im Rahmen 
des Kanaliſationsbauplanes iſt nunmehr auch mit 
der Verrohrung der Auguſtaſtraße und der Pro- 
menade begonnen worden. 


Miechowitz 

* Feier des 20 jährigen Beſtehens des Katholi⸗ 
ſchen Geſellenvereins. An der Jubelfeier nahm 
eine Reihe Brudervereine teil. Gaupräſes, Kreis⸗ 
bitar Kurtz, Gleiwitz, nahm die Banner ⸗ 
weihe vor und hielt die Feſtpredigt, in der 
er die Kolpingsbrüder ermahnte, treu zur Kirche 
und Glauben zu ſtehen. Nach dem Feſtgottesdienſt 
verſammelten ſich die Teilnehmer zu einem Um⸗ 
zug vor dem Kriegerdenkmal. Nachmittags 
fand die weltliche Feier ſtatt, die durch 
einen Prolog und Männerchöre der Gejangd- 
abteilung eingeleitet wurde. Kaplan Mlynek 
als Präſes begrüßte die Erſchienenen. Die Feſt⸗ 


Uralt 


anſprache hielt Pfarrer Plonka. Die Vor⸗ 
ſtände und Senioren der Geſellenvereine über- 
mittelten Glückwünſche. Senior Kowoll. 
gab einen Rückblick über die vergangenen 20 
Jahre. Einige gemeinſame Lieder beſchloſſen die 
Feier. i 


* Hohes Alter. Seinen 80. Geburtstag be- 
geht am Mittwoch der Rentier Karl Poloczef, 
Randener Straße 31 wohnhaft. Das greiſe Gre- 
burtstagskind bekleidet heute noch öffentliche 
Aemter. 


* Nachklang zum kommuniſtiſchen Kultur. und 
Sporttag. Im Juni vorigen Jahres veranſtal⸗ 
teten die Kommuniſten einen Kultur⸗ 
und Sporttag, bei dem es auf dem Germa⸗ 
niaplatz gelegentlich eines Demonſtrations⸗ 
umzuges zu Zuſammenſtößen kam. Ein Poli⸗ 
zeibeamter wurde von einer größeren Zahl 
von Kommuniſten überfallen und durch 
Fauſtſchläge und Schläge mit einer Fahnenſtange 
ſchwer verletzt. Drei Kommuniſten, die der 
Tat verdächtig waren, ſtanden im Januar vor 
dem Schöffengericht, das einen von ihnen, den 
Klempner Friedrich Zahnke aus Beuthen, zu 
fünf Monaten Gefängnis verurteilte, 
die beiden Mitangeklagten aber wegen Mangels 
an Beweiſen freiſprach. Am Montag verhan⸗ 
delte nun die erſte Strafkammer unter dem Vor⸗ 
ſitz von Landgerichtsrat Prüfer in der Be⸗ 
rufungsinſtanz nochmals gegen Zahnke. Das Ge⸗ 
richt ſprach den Angeklagten frei, da zwar ein 
außerordentlich ſchwerer Verdacht für die 
Täterſchaft des Angeklagten beſtand, aber ein 
ſchlüſſiger Schuldbeweis nicht erbracht 
werden konnte. 


* Brigitte Helm jagt ab. Brigitte Helm 
hat infolge plötzlicher Erkrankung ihr Erſcheinen 


Eine ganz beſondere Sache. Billige Preiſe 
hört man oft, aber was man dafür bekommt, iſt meiſt 
für den Verbraucher wertlos durch ſchlechte Quar 
lität. Auf Einzelheiten muß man achten, der Ber- 
braucher im kleinen, der Kaufmann im großen, ob der 
Preis der Qualität des Materials und der Modernität 
der Muſter entſpricht. Dieſes iſt das Prinzip des 
Webwarenhauſes Heinrich Cohn, Beuthen, und des⸗ 
halb iſt die Auswahl, die man dort findet, wirklich 
eine ganz beſondere Sache. Die Illuſtration dazu finden 
Sie in den Schaufenſterauslagen. (Siehe Inſerat in 
der Sonntagsausgabe.) 


se 


| Ratibor 


100 Jahre KV. Beuthen 


KB. fordert geſteigerte Gtrompreis-Rabatte 
für Kaufleute 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. Mai ia 8 Paten der a Setn 

Am Montag abend fand die Jahreshauptver-] Grundlage die Entlaſtung der Geſchäf i 
ſammlung des Nanfma xn i 1 N ausgeſprochen wurde. Der neue Kahle e 
im Kaiſerhoſſaale ſtatt. Der Vorſitzende, Kauf- wurde genehmigt. Es wurden einige * ran · 
mann Steinitz, eröffnete die Verden 9 vorgenommen. An Stelle en pia 
mit Begrüßungsworten und wies darauf hin, daß ſtorbenen Fabrikanten Wermund u 5 x 
der Verein bereits 100 Jahre beſtehen dürfte. Großkaufmann Dr. Krahl zum zweiten Por- 


Keine Beſeitigung des Vorfahrtrechts 
der Straßenbahnen 


Zu der viel erörterten Frage der Aufhebung, weg“ und „Seitenweg“ wenigſtens für die 
bepken ee Son! bee leis | Pollen, Liste Jebe A ee 
folgende Ausführungen: 5 keit dieſer Begriffe durch eine ſich häufig wider- 
i N . ſprechende Rechtſprechung beſeitigt. Durch die 

„Die Verkehrsregelung an Wegekreuzungen iſt] Erklärung der mit Schienengleiſen belegten Stra- 
feit mehreren Jahren eine heftig erörterte ßen zu Hauptverkehrswegen, die nunmehr für das 
Streitfrage, die im Laufe der Zeit zu einer] ganze Reichsgebiet gilt, beſitzen die Straßenbah⸗ 
erheblichen Rechtsunſicherheit und damit zu einerſnen nach wie vor das Vorfahrtrecht an allen 
akuten Gefahr für die Verkehrsſicher ⸗Wegekreuzungen zwiſchen einem Hauptverkehrsweg 
heit geführt hatte. Die Straßenbahnen verlang- und einem Seitenweg. Das iſt der ausgeſprochene 


8 N har ] Sinn dieſer Begriffsbeſtimmung. - \ 

ten unter Berufung auf ihre Bedeutung ala | mn 1 5 . igen wählt. In den Vorſtandsbeirat wur⸗ 
Maſſenverkehrsmittel und nicht zuletzt auch aus]. Es bleiben danach allein diejenigen Fälle offen, er Nen dee e 1 7 A e Pon 5 Scharke von 
allgemeinen Sicherheitsgründen die reichsgeſetz⸗ in denen jid zwei N chronik auszuarbeiten. Der Vorſitzende hielt | der „Oftdeutihen Morgenpoſt? und Schubkauf⸗ 
liche Anerkennung des ſeit Jahrzehnten bewährten kreuzen. Aber auch in ſolchen Fällen kann hierauf einen Rückblick auf die wirtſchaftliche Ent.[ mann Nowak gewählt. Ein Schreiben der 
und im Landesrecht jowie in örtlichen Polizeivor— nach der neuen Faſſung der Verordnung über wißlung im abgelaufenen Jahre. 1931 war eines] Handelskammer über die prompte Abfertigung 
75 y f en; 1 „Kraftfahrzeugverkehr den Straßenbahnen ein Bor- der ſchlechteſten Jah e. Der Handel itand der Reiſenden gab Gelegenheit darauf, hinzu- 
ſchriften F feſtgelegten Verkehrsgrundſatzes, daß fahrtrecht auf Grund entſprechender Polizeivor⸗ unter dem Einfluß der ſchwind W Kaufkraft weiſen, daß es überaus wünſchenswert fei, darauf 
Schienenfahrzeugen da, wo keine örtliche Ver- ſchriften zugeſtanden werden, nur muß in der-] Die Vereinsmitglieder hatten unter der Wirt. zu balten, daß die Reiſenden, ſoweit fie Beuthener 
kehrsregelung durch Polizeibeamte oder Verkehrs- artigen Jällen den übrigen Wegebenutzern an ſchaftskriſe ſchwer zu leiden. Zahlreiche Ver⸗ Naufleute beſuchen, auch in den Beuthener Hotels 
fignale ſtattfindet, vor anderen Wegebenutzern das ſolchen Stellen das jedes malige Nahen der Stra-] aleichsverfahren, Konkurſe und Geſchäftsſchließun⸗] Wohnung nehmen. Der Geſchäftsführer. Dr 
Vorfahrtrecht zuſteht. Demgegenüber ſtandſßenbahn durch geeignete Verkehrseinrichtungen gen waren die Folge, was auch zu Austritts-⸗[Przybylla, berichtete eingehend über die 

die insbeſondere von den Einzelkraftfahrern er- ſichtbar gemacht werden. Die ganze Regelung fin⸗ erklärungen aus dem Verein führte. Die innere Megelung ber Ausverkänſe 

hobene Forderung nach einer gleichmäßigen nn i 


6 pat ad, ee. iu ER 353 ep des a erſtreckte ſich auf alle $ e- 

s BR a it Ein-[e Eiſenbahnen, ſoweit fie nicht Straßen⸗[rufs⸗ und Standesfragen ſowie auf kom⸗ eie Nero ie fie i 
Dehandlu ng aller Wegebenutzer mit Ein bahnen find, Anwendung. Dieſen Bahnen ſteht,] munale und wirtſchaſtspolitiſche Angelegenheiten und ähnlicher Beranftaktung en, wie fie im — — 
ſchluß der Schienenfahrzeuge im Straßenverkehr m 17 ; A EERS : KB e [Regierungsblatt vom 30. April bekannt gegeben 

E i l ‚Jauch wenn fie elektriſch betrieben werden, aljo auf ſoziale, arbeitsrechtliche und Verkehrsfragen. wurden. Als Ausverkäufe würden in öffentli⸗ 
wobei die Verkehrsbedentung der einzelnen Ver- [wenn fie ſtraßenbahnähnlichen Charakter haben, Umfangreich war der Verkehr mit der Handels. . ie 7 5 
lehromi X : eh | Ben 2 A 0 chen Bekanntmachungen oder Mitteilungen, die 
ehrsmittel, insbeſondere die berechtigte Sonder- nach wie vor in jedem Falle die Vorfahrt zu. r Kreis von Manch beſtimmt find, nur 
ſtellung der Maſſenverkehrsmittel, gefliſſentlich he 8. fi 1 ft ngekündigt eben Sie 
außer acht gelaſſen wurde. vide Veranſtaltungen a Q „ 


kammer und die Ueberwachung der Ausverkäufe. 
Die Straßenbahnen haben ſich von Anfang an —— en Bertehrwejen baben ſich Generaldirek. 
eine der Haalt Formulierung] tor Goldſtein und Bierverleger Reichmann Arnd er i ee elama 
€ € gegen eine derartig verklauſulierte Formulieru beſonders dient d 0 t ihren Grund in der Aufgabe des gef 

Der Reichsverkehrsminiſter hat geglaubt, inder Vorfahrtrechtsbeſtimmungen gewandt. Au Eiienbabnverbinbn 7 DOberſchlelten de felt ten Geſchäftsbetriebes oder des Ge⸗ 
ſeiner Vorlage an den Reichsrat zur Ergänzung haben fie immer wieder darauf hingewieſen, daß wick kun i en Jah 2 1901 20 8 ſchäftsbetrietes einer Zweigniederlaſſuna oder 
der Verordnung über Kraftſahrzengverkehr eine] die 4 y -e ei ven ie an een; 1 wei Aussprache 3 Ae ee een Barengattung Sabent, Wer sun 

einzelnen Stellen, abgeſehen von der Verurjahung |" à 0 Ausverkauf ankündigt, müſſe ſpäteſtens ſie 
rn eim eine b ange g die Beuthener Strompreiſe. e e eee a 
quelle bilden werde, weil ein jederzeit ſicheres] Hierzu gab er Betriebsi - Städtiſch ehörde ſchriftlich in dreifa usfertigung An⸗ 
und einwandfreies Funktionieren der Lichtzeichen Heir ebäberwailunn. Falze zeige über den Grund des Ausberkaufes, den 
nicht gewährleiſtet werden kann. Der Reihsver-| Härungen und verglich die Stromtarife der ober-] Zeitpunkt ſeines Beginns und ſeines voraus ſicht⸗ 
kehrsminiſter hat dieſen Bedenken nicht Rechnung ſchleſiſchen Induſtrieſtädte mit denen von Bres- lichen Endes erſtatten und ein vollſtändiges, 
getragen und der Reichsrat hat gegen eine erheb-] lan, Berlin und anderen Städten des Weſtens. überſichtlich geordnetes Verzeichnis der auszu⸗ 
liche Minderheit, die ſich für die klaxe Feſtlegung Er kam zu dem Schluſſe, daß wir die billig- verkaufenden Mt. daren einreichen. Bei leicht⸗ 
des Vorfahrtrechts der Schienenfahrzeuge ein⸗ſten Strompreiſe in Deutſchland haben und wies verderblichen Waren, oder in ſonſtigen beſonders 
r at. IR Kom⸗ Fire 5 Nn . . — des Tarif Dringtichen paten gid e iea 
promißvorſchlag des Reichsverkehrsminiſters an=f ipi enzählers hin. Die Verſammlung ver- eine Abkürzung der Iriſt zulaſſen. Die Dauer 
d 1 genommen, Es wird nunmehr abzuwarten jein,| trat die Antfafjung, daß bei Zugrundelegung der|des Ausverka u fes dürfe drei Monate 
ſtellungen der Straßenbahnen hin durch genaue] welche Auswirkungen in der Praxis die getroffene . Herſtellungskoſten im Induſtriebezirk nicht überschreiten. In beſonderen Ausnahme ⸗ 
Feſtlegung der Begriffe „Hauptverkehrs Regelung haben wird. die Gewerbetreibenden zu einem niedrigeren] fällen, in denen dieje Friſt gam micht aus⸗ 
reicht, könne die Ortspolizeibchörde eine Friſt⸗ 
verlängerung bewilligen. In dieſem Falle ei 


Durchſchnittsſtrompreiſe kommen müßten als 
7 / ã A D 


bisher. Die 8 N e betra- 
EN 2 ; x 1 25 . ‚ [gen nur ein Drittel deffen, was allgemein von 
in Oberſchleſien und auch in Gleiwitz abgeſagt.] dreifachen „Gut Heil“ gab der 1. Vorſitzende die | den Tur ein i Fa 
Der für den Dienstag im Haus Oberſchleſien Fahrt frei. Einen guten Eindruck machte die Er Stromabuchmern verlangt werde, jobat eine 
angeſetzte Emptangstee und die Galavorſtel⸗ darauf folgende Vorbeifahrt der Boote. 


ß e der auer ntiie durchaus mög- 
e g3 í 2 ich ſei. Die Senkung um zehn Bro i 
lung, wie auch der Feſtabend in der Schauburg ! Grm deim EN 
mußten daher verſchoben werden. 


Kaufmannſchaft nicht befriedigt. Der hohe Preis 
i ſchuld daran, daß von einer E 
S 8 A dr saeni 8 ire 
W auch die erhöhten Strompreiſe als indirekte 
Din enburg 5 Steuer angeſehen werden, jo fei es zumindeſtens fäufe vom 20. Januar bis 3. Februar feſtgeſetzt. 
Beim Alten Haug- und Grundbeſitzer⸗Verein. notwendig, den Großabnehmern einen fortſchrei⸗ Dr. Przubylla berichtete noch über Steuerfragen, 
ere a Siah 5 n engh = en 50 n ON 1 Dh e dene fin beſonders über die Offenlegung der Ein ⸗ 
ſenswerte über die nach dem Stande vom 1. Ja- ann würde ein höherer Verbrauch höhere Ein⸗ ts Es -erfol ei Aus- 
nuar 1931 feſtgeſtellten Einheits werte des eee eee eee, ee eee e erfolgte no Selanı And 
Grundbeſitzes, die in der Zeit vom 15. April ahndi 
bis einſchließlich 14. Mai im Finanzamt zu jeder 
manns Einſicht offen ausliegen. Dieſe Offen⸗ 


i ſprache agen kann 
legung gilt als Erſatz für die ed eft- 


Regelung treffen zu follen, die zwar praktiſch im 
weſentlichen das Vorfahrtrecht der Straßenbahnen 
ſicherſtellt, ohne jedoch dieſe Tatſache klar und ein⸗ 
deutig zum Ausdruck zu bringen. Er hat nämlich 
an dem Vorrecht des Hauptberkehrsweges gegen⸗ 
über dem Seitenwege, das ſchon ſeit dem Jahre 
1926 in der Verordnung über Kraftfahrzeugver⸗ 
kehr enthalten iſt, feſtgehalten und nunmehr dahin 
ergänzt, daß ähnlich wie ſchon in einzelnen Län⸗ 
dern alle mit Schienengleiſen belegten Straßen 
grundſätzlich zu Hauptperkehrswegen erklärt wer⸗ 
den. Gleichzeitig wurde auf die fortgeſetzten Vor- 


Monaten ein neues Verzeichnis einzureichen. 
Die Regierungsverordnung trete zugleich in 
Kraft. Die Beſtimmungen über die Dauer fin⸗ 
den auf Ausverkäufe, die noch nicht beendet ſind, 
bis zum 30. Juni keine Anwendung. Für 
Saiſonverkäufe wurde die Frift bonr 
20. Juli bis 3. Auguſt und für Inventurausver⸗ 


Rofenberg 


Schulperſonalien. Lehrer Niemella 
aus Oſchietzko wurde nach Lenſchütz, Kreis Coſel, 
verſetzt; an ſeine Stelle 11 der Hilfslehrer 
Swieczina aus Kreuzburg getreten. An die 
Schule in Botzanowitz wurde Schulamtsbewerber 
Hoffmann aus Jellowa als Hilfslehrer be- 
rufen. An Stelle der nach Guttentag verſetzten 
Lehrerin Großer wurde an die Katholiſche 
Volksſchule in Roſenberg Schulamtsbewerber 
Otte aus Wachowitz als Hilfslehrer berufen. 
Schulamtsbewerher Langer ll wurde mit der ver- 
tretungsweiſen Verwaltung einer Stelle an der 
katholiſchen Volksſchule in Roſenberg betraut. An 
die Schule in Wachowitz wurde als Hilfslehrer 
Schulamtsbewerber Galinke aus Zülz beru⸗ 
fen, an die Schule in Kl. Borek Schulamtsbewer⸗ 
ber Dudek aus Schoffſchütz; Schulamtsdewer⸗ 
ber Koſchek aus Kl. Borek wurde nach Rotten- 
luſt, Kreis Gleiwitz, verſetzt. 

* Sanierung der Heimſtättenbaugenoſſenſchaft 


nahmen bringen. et le San prade über Tagesfr 

Kaufmann Berg erſtattete, nachdem das naie 455 Mitteilung der Reicksbahndirektion über 
ſtellungsbeſcheide, die früher erteilt wor- 
den ſind. Einſprüche hiergegen, insbeſondere 


Mitglied Kaufmann Skrzy pez yk begrüßt war, die Fahrpreisermäßigung. 

222 ˙ . . nn 
gegen eine höhere Einſchätzung, können in der Zeit 
bis zum 14. Juni beim Finanzamt . 


Bersten de tgbeder werben iche Dice] Erweiterte Geltungsdauer der 
ſchriftlich getan werden. Ueber die vom Magi⸗ 


Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Es 
folgten J í ufttellung a Arbeitspro⸗ Pfingſtrückfahrkarten 
ramms und S . : 
g derne Die Feſttags rückfahrkarten zu Pfingſten können 
zur Hinfahrt bis zum 17. Mai, 24 Uhr, ein. 


* Monatsverſammlung des Männerturn- 
vereins. Am 16. und 17. Juli findet in Kon⸗ 1 À 
schließlich (Dienstag nach Pfingſten) benutzt 
werden. x 


ſtadt das 70. Stiftungsfeſt des dortigen Ver⸗ 
eins, verbunden mit dem Bezirksturnfeſt, 
ſtatt. Der Verein wird fidh hieran febr 4 
beteiligen. Es wurde bekannt gegeben, daß ſi 

der Verein an der Unterſtüßhungsaktion 
für die Kreuzburger Stadtkapelle beteiligt 
dat. Von den turneriſchen Veranſtaltungen ift 
in dieſem Jahre das Schleſierturnen am 
2. und 3. Juli in Breslau das wichtigſte Er- 
eignis. Der Verein wird ſich hieran mit etwa 
15 Wettkämpfern beteiligen. An dem am 21. 
Auguft in Oppeln ſtattfindenden Gauſchwim⸗ 
men nimmt der Verein gleichfalls teil. Die 
diesjährige Göß wanderung am Himmel- 
00 e führt die Mitglieder nach Charlotten- 
ki wohin auch der Verein Roſenberg wandern 
ird. 


Ueuſtadt 


* Zunehmendes Auftreten von Biſamratten. 
Hier wird ein immer mehr zunehmendes Auftreten 
der Biſamratten beobachtet. Erſt jetzt wie⸗ 
der wurde einer dieſer gefährlichen Nager in 
Deutſch⸗Müllmen erſchlagen und in Dirſchelwitz 
ein Exemplar erlegt. \ 


ſtrat neu verordnete Tanal⸗Gebührenord⸗ 
nung erſtattete Vorſitzender Peſchka eingehen⸗ 
den Bericht. Gleichfalls den ſchärfſten 9 ro- 
teft löfte die Bekanntgabe der vom Magiſtrat 
geplanten neu zu erhebenden Straßenkehr⸗ 


Š gE ER worüber Vorſitzender Peſchka unter- ans er eR Nach „ 
P 1 8 5 Warten ift bei der Gemeinnützigen Heimſtätten⸗ 
p 3 d ee i e baugenoſſenſchaft die Mitteilung eingegangen, daß 
wird die Tegernſeer N aft der Preußiſche Minifter für Voltsmohhtahrt im 
piel „Die r aiik 2 a Einvernehmen mit dem Finanzminiſter der in 
ei Ne ing, unglaubliche Ge. Schwierigkeiten geratenen Genoſſenſchaft finan⸗ 
chichte von Max Neal. aufführen. siell heiten will Das inifterium will 
nn. Notgemeinſchaft erwerbsloſer Angeſtellter. 173 400 Mark zur Verfügung ftellen, davon ſollen 
Mittwoch um 16 Uhr wichtige Ver ſamm 73 400 Mark zur Vermeidung von Zwangsvoll⸗ 
lung bei Pillny (Eisners Konzerthaus). ſtreckungen und 100 000 Mark zur Abdeckung der 
i Kredite verwandt werden. Das Miniſterium 
macht die Gewährung ar Hilfe aber von der 
Erfüllung verſchiedener Bedingungen ab 
hängig. Es ſoll z. B. die Rentabilität der Ge- 
noſſenſchaft geſichert ſein, außerdem müſſen die 
Gläubiger auf einen Teil ihrer Forderungen 
verzichten. Die hierfür zu führenden Ver⸗ 
handlungen werden noch eine geraume Zeit in 
Anſpruch nehmen. 

* Schleuſenbruch. Am Biobio- Tei: find 
durch jahrelange Unterſpülungen die am 
Teichrande befindlichen Badezellen und die 
Schleuſe zuſammengebrochen, jo daß das Waſſer 
die Ländereien ringsum überflutete. Der ba- 
durch entſtandene Schaden iſt erheblich. 

* Verſuchter Einbruch in die AOR. In der 
Nacht zu Sonnabend verſuchten unbekannte Täter 
einen Einbruch in das Verwaltungsgebäude 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Gegen 2. Uhr 29 Jahre alter Bäckermeiſter unternahm, 
beobachtete ein Schließer Lich, in dem Gebände. offenbar infolge häuslicher Zwistigkeiten einen 
Er benachrichtigte ſofort die Polizeiwache. Die Selbſtmordverſuch, indem er ſich den Gas⸗ 
Beamten ſtellten feſt, daß die Täter durch die ſchlauch in den Mund ſteckte und den Gashah 
Türen mittels Nachſchlüfſels in den Kaſſen⸗ öffnete, Als Pete: 2 ae 15 it 
raum gelangt waren und dort mit einer Stahl⸗ Mita ſchaft vergebens längere Zei 
jäge den Kaſſenſchrank zu öffnen verſucht hatten. Fig edienung wartete, fah fie ſelbſt nach dem 
Kurz vor Erreichung ihres Zieles wurden die] Rechten und fand den Bäckermeiſter bewußt ⸗ 
Diebe durch die Wachsamkeit des Schließers ge⸗[los vor. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtand 
ſtört und ergriffen die Flucht. Am Tatort fand] in das Krankenhaus gebracht. 
man nur einen Bohrer. Fußſpuren und Finger- 
abdrücke waren nicht feſtzuſtellen. Man hat es 
bier anſcheinend mit geübten gang ide zu tun. 
Im Kaſſenſchrank befanden ſich 600 Mark. 


Hindenburg, 2. Mai. ` 


Aus Anlaß der Wiederkehr des zweihundert ⸗ 
ſten Geburtstages von Joſef Haydn hatten ſich 
am Montag abend die Schüler des Hinden- 
burger Pionczykſchen Konſervato⸗ 
riums in der Aula der Städtiſchen Mittelſchule 
zuſammengetan, um „Vater“ Haydn eine wire 
dige Feier zu bereiten. Die ſehr reichhaltige Bor- 
tragsfolge enthielt Sonaten für Klavier, Trios, 
Quartette, kleine Symphonien, eine Sopranarie 
aus der „Schöpfung“, kurz, — man lernte Haydn 
in ſeiner ganzen, vielſeitigen Kunſt kennen. Und 
da Haydn auch ſchon von den erſten Stufen eines 
Konſervatoriums begriffen werden kann, weil er 
mit den Kindern kindlich ſein konnte, und weil 
auch, von reifen Schülern vorgetragen, Haydns 
ſchwerere Stücke doch immer von lebens und 
gottſeliger Leichtigkeit getragen ſind, hatte man 
die Freude, einen in ſich abgerundeten Abend zu 
erleben. Je nach Alter und Reife löſten Schüler 
und Schülerinnen des Konſervatoriums ihre Auf ⸗ 
gaben mit Geſchick und Glück. Was nicht nur 
ein Lob für Je ſondern auch für ihre Lehrer, 
unter denen Profeſſor Schwarz von der Kla⸗ 
viermeiſterklaſſe internationalen Ruf beſitzt, bes 
deutet. Aus der Fülle der Vorträge heben wir 
— ohne irgendwelche „Kritik“ an den Nicht- 
genannten üben zu wollen — hervor: den von 
einem kleinen Jungen ſauber geſpielten Satz aus 
der Klavierſonate C-Dur, die Sologeige im Me⸗ 
nuett F-Dur, die uns wohlbekannte Hela Wan⸗ 
der in ihrer Schöpfungsarie „Auf ſtarkem 
BEER und Helene Vornath, die die Sopran- 
ieder „Die braune Heid“ und „Einſt ging ich im 
Sommer“ zu Gehör brachte. — Daß die Rinder- 
mphonie mit acht Kinderinſtrumenten (Leitung 
uguſt Oderſey) und auch das Schlußkonzert 
p. 21, D-Dur mit Orcheſterbegleitung (von Frl. 
Koehler einſtudiert) lebhaften Beifall fand, 


* Einbruch in das Rentamt Pr. Krawarn. In 
der Sonntagnacht wurde in die Rentamts⸗ 
Kanzlei Pr. Krawarn ein Einbruch ver ⸗ 
übt Die Diebe knabberten den dort befindlichen 
Geldſchrank auf, und entnahmen ihm ‚einen 
Geldbetrag von über 2500,— RM., womit fie un- 
erkannt entkamen. - 

* Großer Scheunenbrand. Sonntag zwiſchen 
17 und 18 Uhr brach in Jaborowitz (Kr. Coſel) 
ein Großfeuer aus. Vier große Scheunen, 
den Landwirten Kukielka, Smikalla, Ze- 
melka und Stokloſſa gehörend, brannten 
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Mitver⸗ 
brannt ſind Maſchinen und landwirtſchaftliche 
Geräte. Der Brand griff mit raſender Schnellig⸗ 
teit um ſich, jo daß jogar die Freiwillige 
Feuerwehr Ratibor 1 zur Hilfeleiſtung auf 
der Brandſtelle eintraf. Die aus der 7 
Umgegend anweſenden Wehren hatten ſchwere Mr- 
beit zu leiſten, um den Brand auf ſeinen Herd zu 
beſchränken. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
mutet. 

* Gentral-Theater zeigt von Dienstag bis ein- 
ſchließlich Chriſti Himmelfahrt die Ausſtattungs⸗ 
operette „Die Marquiſe von Pompas 
Dour”. 

* Gloria-Palaft. Der bezaubernd ſchöne Ton- 
film „Die ſingende Stadt“ mit Brigitte 
Helm und Jan i ee gelangt heute bis 
Donnerstag (Chriſti Himmelfahrt) zur Vor⸗ 


Ziegenhals. 
Selbſtmordverſuch eines Bäckermeiſters. Ein 


Folgenſchwerer Sturz vom Motorrad 
Beuthen, 2. Mai. 


BSA 


führung. Kr euzbur Q Am Montag, 17,50 Uhr, ſtürzte an der Unter. | ivar E 1 15 1 en Ränge Rahmen 
' Guſtav-Freytag-Geſellſchaft. Die Guftad-| führung B Karf⸗Bent der Motorrad. zum jungen Mai, der vor den Fenſtern der Scze⸗ 
Coſel Freytag⸗Geſellſchaft hielt ihre Haupiverfaurmlung 1 peee a * ponikſchule hoffnungsvolle Knoſpen 8 3 


ab. Auf dieſer ſprach Rechtsanwalt Kablon- 
y, über „Methodil der modernen 
Rechtſprechung“. — Oberſtudiendirektor 
Voigt erſtattete den Jahresbericht. Den Kaſſen⸗ 
bericht gab Bankdirektor Peter witz. Bei der 
Vorſtandswahl wurde an Stelle des berſtorbenen 
Paſtors Kosmala Oberſtudiendirektor Voigt 
zum 1. Vorfigenden gewählt; 2. Vorſitzender 


* Anpaddeln der Paddelabteilung des Turn- 
verein „Vorwärts“. Am Sonntag eröffnete die 
Paddelabteilung des TVC. das Sommerfport- 
hal bfachr mit einer allgemeinen Auffahrt der 
Boote. Um %4 Uhr verſammelten fih die Teil- 
nehmer mit ihren Booten vor dem Steg, worauf 
der 1. Vorſitzende des Turnvereins, Schulrat 
Weyher, die Eröffnungsrede hielt. Mit einem 


Tarnowitzer Straße 40, mit ſeinem Motorrad, 
als er zwei auf der falſchen Seite entgegen- 
kommenden Radfahrern ausweichen 
wollte. Er erlitt einen lebensgefähr⸗ 
lichen Schädelbruch und fand Aufnahme 
im Krankenhaus in Bobrek. ; 


"Evangelifch-Tutherifche Gemeinde, Gleiwitz, 
Kronprinzenſtraße 19: 
Donnerstag, den 5. Mai, Himmelfahrtsfeſt, 9,30 u 
Brebigtgottesdienft mit Bein 2 1 ne 15 
Beichte um 9 Uhr: Paſtor Schulz. ittwoch, den 4. 


Mai, abends 8 Uhr, Uebung des! irchenchores, 


zwei Wochen vor Ablauf der Friſt von drei 


Haydn⸗Feier in Hindenburg sn 


Groß Strehlitz, 2. Mai. 

Ueber 300 Vertreter des Gaues 10 im Ober- 
ſchleſiſchen Spiel⸗ und Eislaufper⸗ 
band füllten heut den Saal des „Deutſchen 
Hauſes“ in Groß Strehlitz, als Gauleiter Haupt⸗ 
lehrer Jontza, Rosniontau, den Gautag er- 
öffnete. Nach einer ehrenden Gedenkrede und 
Würdigung der hohen Verdienſte des verſtorbenen 
2. Verbandsvorſitzenden, Schulrats Dr. Nges- 
niget, begrüßte er / die Ehrengäſte: Landrat Dr. 
Werber, Schulrat Dr. Wreſchniok, Kreis⸗ 
jugendpfleger Rigol, Verbandsvertreter Lehrer 
Fieber, Gleiwitz, und die Vertreter der Preſſe. 
Einen ſolchen Maſſenbeſuch an Vereinsvertretern 
der Spiel-, Sport-, Turn-, Eislauf⸗ und Jugend⸗ 
vereine hatte der Gau jeit ſeines gjährigen Ye- 
ſtehens noch nicht erlebt. Die gemeinſame Not 


* 
| 


im Grenzland führt zuſammen und einigt auf 
sportlicher Grundlage. Der Spo. Schimiſchow 
jang zur Eröffnung unter Leitung ſeines Vor⸗ 


ſitzenden, Lehrers Hahn, das Mittmannſche 
Schleſierlied und das „Deutſche Lied“ mit ſehr 
utem Vortrag. Landrat Werber gab ſeiner 
Freude über die ideelle Zuſammenarbeit der Ju- 
gend und Lehrerſchaft Ausdruck und lobte den 
guten Geiſt in Verband und Gau, insbeſondere 
die uneigennützige Arbeit zur Betreuung der Er- 
werbsloſen. Er verſprach trotz geringer Kreis- 
mittel tatkräftige Hilfe und Förderung. Schulrat 
N Dr. Wreſchniok ſprach Worte höchſter Aner- 
kennung über die Verbundenheit der Landarbeit 
in Verein und Schule, über die hohe Begeiſterung 
und großen Erfolge des Verbandes, was ihn zu 
aufrichtigen Dankesworten an alle Führer ver- 
pflichtete. Auch Schulrat Zimmer ſandte ein 
längeres Begrüßungsſchreiben zur Tagung mit 
beiten Wünſchen für die Zukunft unſerer Sport- 
jugend. 


* 


Verbandsgeſchäftsführer Fieber, Gleiwitz, 
ſprach über die hohen ſportlichen, jugendpfleg⸗ 


lichen und volkserzieheriſchen Leiſtungen de 


Am Sonnabend, dem 30. April, früh 91 
kurzem Krankenlager, wohlversehen mit den 
hl. Kirche, mein inniggeliebter Gatte, unser treusorgender Vater, Bruder 


und Onkel, Gasthausbesltzer 


Ludwig Wieczorek 


im Alter von fast 60 Jahren. 


Dies zeigen im tiefen Schmerz an 


Short: und Randjunend-Bautag in Groß Etrehlitz 


laufmeiſterſchaften 1983 in Oppeln. 


tember in Oppeln, an beſonderen Grenzlandſpie⸗ 
ken des Verbandes und an den Deutſchen Kunſt⸗ 


Aus aller Welt 


Nach terni- 


Gaues 10 und mächtigen Erfolge durch die Mei⸗ 
ſterriegen Karlubitz, Kl. Staniſch, Groß Strehlitz 
und überreichte dem Fußball⸗Verbandsmeiſter die 
Meiſterabzeichen. Für langjährige, treue Sport» 
und Jugendarbeit zeichnete er I. Lehrer Hada- 
mek, Niesdrowitz, und Georg Bronder, Gr. 
Staniſch, mit der goldenen bezw. ſilbernen Ver⸗ 
bandsehrennadel aus. Die Berichte über das 
ſportliche Leben zeigten einen Zuwachs auf 52 
Vereine und 2100 Mitglieder im Gau, der dort 
ſomit an der Spitze der Jugendpflege ſteht, im 
Verband an 2. Stelle. Nach dem ausführlichen 
Verwaltungsbericht von Lehrer Krain, Klein 
Staniſch, gab der Gauſportwart, Lehrer Sta⸗ 


nik, Blottnitz, den Spielplan für das neue 
Spieljahr bekannt. Anſchließend hielt er einen 
mit Intereſſe aufgenommenen Vortrag über 


„Sportdiſziplin und Wettkampf, Auswüchſe und 
ihre Bekämpfung“. Der Gaukaſſenbericht durch 


Lehrer Hahn, Schimiſchow, zeigte trog der Nöte p 


ein Anſteigen der Einnahme- und Ausgabenſeite. 
Aus den Ergänzungswahlen gingen hervor: Leh- 
rer Krain, Kl. Staniſch, zum 1. Schriftführer, 
Lehrer Hiſcher, Rosniontau, zum 2. Schriftfüh⸗ 
rer, Hüttenbeamter Jendrejaozyk, Colkon⸗ 
nowſka, zum 2. Gauſportwart, Lehrer Kreu⸗ 
zer, Gr. Strehlitz, zum Obmann für Leichtath- 
letik, Lehrer Müller, Gr. Stein, zum Obmann 
für Fauſtball, Lehrerin Frl. Vera Zimmer, 
Gr. Strehlitz, Leiterin für Trommelball. Fol- 
gende Anträge fanden nach längerer Ausſprache 
Annahme: die Fußballſpiele der Bezirke im 
Punktſyſtem auszutragen und für die Verteilung 
des Verbandsorgans einen günſtigeren Schlüſſel 
aufzuſtellen. Für die Sommerkätigkeit iſt 
aus dem Terminkalender außer den üblichen 
Pflichtſpielen beſonders hervorzuheben: Teil- 
nahme an dem 55 ⸗Kilometer⸗ Gepäckmarſch 
und 10⸗Kilometer Straßenlauf am 5. Juni in 
Laband, an den leichtathletiſchen Verbandsmeiſter 
ſchaften zum 30. Verbandsjubiläum am 4. Sep⸗ 


/s Uhr, verschied nach 
Önadenmitteln unserer 


Kriegerverein Beuthen OS. Weg mit dem 
Kamerad Herr N Fett, 
Ludwig Wieczorek das Sie doch ſelbſt 
ist gestorben. Der Verein tritt zur Erwei- leicht durch ein äußer⸗ 
sung der letzten Ehre Mittwoch, den liches Mittel beſeit. 
können. Wie, teilt 


4. Mai 1982, vormittags 1/29 Uhr, vor der 
Fahne, Gymnasialstr. 5, an. Trauerhaus: 
Städt. Krankenhaus, Breite Str. Zahlreiches 


Erscheinen erwünscht. 


gen Schlußworten des Gauleiters Jonga mit 
der eindringlichen Mahnung zum Feſthalten an 
chriſtlichen, vaterländiſchen und ſportlichen Idea⸗ 
len fand die außergewöhnlich eindrucksvolle 
Sportkundgebung ihr Ende. Anſchließend hielt 
Kreisjugendpfleger Rigol, Gr. Strehlitz, einen 
inſtruktiven Vortrag über Schmalfilm und führte 
mit dem Kreis⸗Apparat Sportfilme und Mär- 
chenfilme vor. 


Stadttheater Ratibor 


„Im weißen Rößl“ 

Als letzte Aufführung in dieſer Spielzeit ging 
das alte liebe Luſtſpiel, das mit liebenswürdiger 
Satire luſtige Gegenſätze zwiſchen öſterreichiſcher 
Gemütlichkeit und großſchnauzigem Berlinertum 
behandelt, in Szene. Noch einmal entfaltete das 
Schauſpielenſemble reichſtes Können und erntete 
den toſenden Beifall des bis auf den letzten Platz 
eſetzten Hauſes. Direktor Memmler jpielte 
die ihm auf den Leib geſchriebene Rolle des 
Berliner Lampenfabrikanten wieder meiſterhaft 
mit herzerfriſchender Selbſtverſtändlichkeit, köſt⸗ 
licher Draſtik und galligem Humor. Aber auch 
alle anderen Darſteller waren mit erquidender 
Laune dabei: Claire Pfrotzſchner⸗Sob⸗ 
tzick als ſaubere Rößlwirtin von friſcher Reſo⸗ 
lutheit und heiterer Liebenswürdigkeit, Harry 
Fröhlich als verliebter, unglücklich⸗glücklicher 
Zahlkellner Poldl ſehr überzeugend, Erich Wal⸗ 
ter als liebenswürdiger Berliner Rechtsanwalt 
ſchneidig und forſch. Zwei gelungene Typen, wie 
immer: Artur Ziegler als geſchäftstüchtiger, 
alter Bettler, in ganz vorzüglicher Maske und 
Carl van Gils als gemütpoller, verknöcherter 
Privatgelehrter. Fritz Poſpich, ein glatzköpfi⸗ 
ger flotter Liebhaber, Lieſel Otto, die liebens⸗ 
würdige Tochter Giſeckes, und Maria Titz, das 
ſchüchterne, drollige Töchterlein des Privatgelehr⸗ 
ten, waren mit Erfolg im Bunde bei dieſer aus⸗ 
gezeichneten Schlußaufführung. F. 


Betrügereien beim Wohljahrtsamt 
Berlin-Mitte 


Berlin. Bei der Zahlſtelle des Wohlfahrt?» 
amts Berlin⸗Mitte ſind umfangreiche Betrü⸗ 
gereien aufgedeckt worden. Bei einer Kon- 
trolle hat es ſich herausgeſtellt, daß ſeit etwa 
einem halben Jahr eine große Anzahl von Per- 
ſonen gefälſchte Papiere vorlegten und daraufhin 
erhebliche Unterſtützungen bezogen haben. Die 
Kriminalpolizei beobachtete die Zahlſtelle und 
nahm fünf junge Männer feſt. Dieſe haben, wie 
feſtgeſtellt, monatlich je 88 Mark bezogen. 

Es iſt möglich, daß die einzelnen falſchen Be⸗ 
ſcheinigungen aus einem Diebſtahl ſtammen, 
der vor einiger Zeit von einem Expedienten eines 


Wohlfahrtsamtes begangen worden iſt, der be⸗ 
reits vom Gericht abgeurteilt wurde, weil er 


zahlreiche Quittungen entwendet und in die 
Hände unlauterer Elemente geſpielt hatte. Der 
Schaden dürfte recht beträchtlich ſein. Der 
Vorſteher der Zahlſtelle wird beſchuldigt, bei der 
Prüfung der einzelnen Unterlagen fahrläſſig vor- 
gegangen zu ſein. Er wurde bis zur bölligen 
Klärung der Affäre vom Dienſt ſuspendiert. 


Das kommt von der Schundliteratur 


Klitzſchmar (Kr. Delisih). Eine kaum glaub⸗ 
liche Geſchichte hat ſich auf der Eiſenbahnſtrecke 
Halle-Eilenburg abgeſpielt. Der Bug- 
führer eines Zuges bemerkte plötzlich auf den 
Schienen einen gefeſſelten jungen Mann. Der 
Zug konnte rechtzeitig angehalten werden. Man 
nahm den jungen Mann, einen bei einem Ra- 
butzer Landwirt beſchäftigten Hofjungen, zum 
Bahnhof mit, wo er erzählte, er ſei von Motor- 
radfahrern überfallen und gefeſſelt auf die Bahn⸗ 
ſchienen gelegt worden. Später geſtand er ein, 
den Ueberfall erdichtet zu haben. Wie aus 
ſeinen Ausſagen weiter hervorging, iſt er durch 
einen Schundroman auf ſeinen verrückten Einfall 
gebracht worden. 


Ihnen koſtenlos mit 
Cran, Bremen B 21, 


Der Vorstand. Waterlooſtraße 81. | 


Wir haben uns zur gemeinsamen Ausübung der 


In Oppeln ab 1.7. 32] Betriebs-Ingenieur, abgebaut, mit guten Be- 
zu vermieten erſtklaſſ.] ziehungen, ſucht ſtil le oder tätige 


Beteiligung 


Beuthen OS, Tarnowitz Poln.-OS.. Gleiwitz, Mikultschätz, 
Landeck, den 2, Mai 1932 


Beate Wieczorek, geb. Pawlik 
und Kinder 


Die Beerdi findet am Mittwoch, dem 4. Mai, vorm. 8½ Uhr, vom 
Städt. Krankenhaus, 


itestraße, aus statt. 


Gleiwitz, 


j Sonntag abend 91/2 Uhr verschied nach vierwöchiger Krankheit unser 
l r, guter, treusorgender Bruder, lieber Onkel, Großonkel, Cousin und 


einz 


Anwallspranis. zusammengesilossen 


Rechtsanwalt und Notar 


Vom 10. Mai ab verreist! 


Anfragen: 


Dr. Walter Gürtler 


Rechtsanwalt 


Reichspräsidentenplatz 3 
(Fernsprecher 4120) 


8-Zimmer- 
Wohnung. 


Ruhige, geſunde Lage 
im Stadtinnern. Gefl. 


Turmſtraße 5, pir. 


d. Promenade gel., iſt 
fof. od. 1. 6. 32 0 
R. Burtzik, Beuth, 
Ludendorffſtraße 10. 


an gutem Geſchäft od. Vertretung. Gefl. Ang. 
erb. u. Gl. 6761 an d. Gſchſt. d. Ztg. Gleiw. 


Dermiſchtes. | 


Pawellek, 
Sanatorium Or. Möller 
Dresden -Loschwitz 


Dr, Schrotk-, Fastenkuren 
Gr.Heilerfoige — Brosch. fı. 


verm. 


ö rreist!fine Je- Zimmer-Wohnung, 
% Zahnarzt Dr Killin mit Bad etc., in der 3. Etg., für ſofort; für 
| Wilhelm Urban « MANING ene 2- Zimmer -Wohnung, soziale 
| im Alter von 44 Jahren und 10 Monaten. 2, Etage, mit N Nebengelaß für 1. 6. Einrich- 
í j ~ 7 vermieten. 
Beuthen OS., den 3. Mai 1932. Stellen- Angebote ee Bl tungen 
| Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen Oberwallſtraße 6. É d 
ida und Gertrud Urban Tüchtiger . 
Hedel Pachallk als Braut. > 7 LRA W h Jugend- 
| bie Beerdigung 9 SUR Mittwoch, dem 4. Mai, nachm. 3 Uhr, vom DMlakatschreiber Weızımmer- 0 nung pflege 
. gesucht mit sämtlichem Beigelaß in meinem 


fedor 


Glei 


Motorradfahrer 


mit eigener Maſchine, 

ögl. mit Beiwagen, 
f. Neiſetouren fof. gef. 
Roman Slowik, 

Eſſenzenfabrik, 
Beuthen OS., 
Königshütter Ch. 5. 
Meldungen nur 6 bis 
7 Uhr abends. 


Suche ſolides 


Mädchen 


das kochen kann, für 
kinderloſen Haushalt. 
Vorſtellg. zwiſchen 11 
bis 3 Uhr mit Zeugn. 
Beuthen OS., 

Steinſtr. 4, bei Kieß 


Stellen⸗Geſuche 


Mädchen ſucht S 
in beſſ. Haushalt als 
Stubenmädchen. Näh- 


Am Sonntag, dem 1. Mai 1932, verschied unser, langjähriger 
Angestellter, der Oberhäuer und Steigerstellvertreter 


Herr Wilhelm Urban 


im Alter von 44 Jahren. 


Der Entschlafene stand seit dem 4. August 1904 in den 
Diensten der Bergwerksgesellschaft Georg von Giesche’s Erben und 
hat sich durch Pflichteifer und Zuverlässigkeit stets als treuer An- 
gestellter der Heinitzgrube erwiesen. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren, 


Beuthen OS., den 2. Mai 1932. 


Bergverwaltung Beuthen 
der Bergwerksgesellschaft Georg von Giesche’s Erben. 


Statt Karten! 


Anläßlich des Hinscheidens unseres lieben Toten sagen wir allen kenntniſſe vorhanden. 
Verwandten und Bekannten, den Beamten der Schlesischen Aktien- Bushi . 8 hs —— 


gesellschaft, die ihm das letzte Geleit zur Ruhe gegeben haben, 
sowie für die herrlichen Kranzspenden unseren tiefempfundenen 


Dank. 


Ein besonderes herzliches „Gott vergelt's“ Sr. Hochwürden Herrn 
Kapları Weinert für die trostreichen Worte in der Kirche. 


Schomberg, den 3. Mai 1932, 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Else Sofka 
Grete u. Fritz als Kinder. 


Moderne 


Zu erfragen bei 


Vermietung 


5 9 
1 bei Kir ſch, Beuth, 
2— * Piekarer Straße 45, 
i pir. 


mit Bad find in Hindenburg in beſter 
Wohnlage zu günſtigen Bedingungen 
zu vermieten. 


Konrad Guse, Hindenburg, 
Rathenaustraße 7 


Oberſchleſiſcher Kleinwohnungsbau, 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. 


zu vermieten. 


Witz 


1 Stube 


und Küche ſowie 


In meinem Hauſe 
Hindenburgſtr. 16 d 
iſt die 


Wohnung unser 
echowiß, 
1 8 ab] Stollarzowitzer Str. 14 


1. Juni er. zu vet» 
Möblierte Zimmer 


mieten. 
Sehr gut möbliertes 


Baumeiſter 
Zimmer 


F. E. Neumann, 

Beuthen DS, 
mit ſep. Eing, u. Bad, 
1 Nähe Bahnh., 


4-Zimmer- |j 
Wohnung ee we 


mit ſämtl. Zubehör 25 Mk. Angebote unt. 
fauber, für 1. 6. B. 1014 an d. Gſchſt. 
zu vermieten. Beuth. dief. Zeitg. Beuthen. 
Wilhelmſtraße 6, bei 


Milka. 
Ein Laden 
zu vermieten, 


Beuthen OS., 
Urbanekſtraße 3. 


u. Küche zu vermiet. 
F. Wötz ker, 


Gut möbliert., ſchönes 


Zimmer 


Ring, ſep. Eing., ſof. 
preisw. zu vermieten. 
Angebote unt. B. 1015 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Klein. möbl. Zimmer 


mit Bad fof, zu verm. 
Preis 20 Mk. Zu erfr. 


Auto 


Seitenhaus Its., 


Möbl. Zimmer 


m. Flureing., von befi. 
Herrn aus Gleiwitz f. 
1—2 Monate zu miet. 
geſucht. Zuſchr. unter 
B. 1017 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Mietsh. 


Grundſtück Eichendorffſtraße 20 ſofort 
Anfragen an 


S. Koplowitz, Beuthen, Ring-Hochhaus 


Sehr gut möbliertes 
7 


f. geſucht. 
gebote unter B. 
a. d. G. d. Zth. Bth. 


Verkäufe 
Waschmaschine 


bill. zu verkaufen. Zu 
erfr. zwiſch. 7—8 Uhr 
abends. Bth., Schaff⸗ 
gotſchſtraße 14, II. Is, 


Kaufgeſuche 


Selbſtkäufer ſucht geg. 
baldige Kaſſe gut er- 
haltenes, wenig gebr., 
dreiſitziges 


Genau detaillierte Un- 
gebote unter B. 1013 
a. d. G. d. 


Geldmarlt 


Pktl. Zinszahler ſucht 


10000.- M. 


an I. Stelle auf ein 
in 
Wert 40 000 Mark. 


Ang. unt. Gl. 6758 a. Egon Zernik, Bankgeschäft, Beuthen OS., 
d, G. d. 8. Gleiwitz. 


Ziehung T. bis 18. Mai 1932 
im früheren d.General-Lotterie-Direktion 
52340 Gewinne u. 2 Prämien i. Gesamtwerte von 


400000 
a5 0000 
Mn 7 5 000 
w S 0000 
z 9 25000 
2 mal je 1 5 DPG 


z ni 10000 


amtl. fewinne auf Wunsch OO“, bar 


Lose AI + Donnellose 2 


Porto und Liste 35 Pig. extra 


Preisan- 
1012 


in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


und durch 
Bank- 


H. C. Kröger A. G. «au: 


Berlin W8, Friedrichstr. 192-193 
Feraspr. A1 Jäger 2233 ' 


Arian, Staatl. Lotterie-Einnahme, Beuthen, 
Gleiwitzer Straße 1/2. 

Walter Händel, Zigarrengeschäft, Wechsel- 

, Stube, Losevertrieb, Beuthen OS., Gar- 
tenstraße 28, 

Josef Saper, Wechselstube und Lotterie- 
geschäft, Beuth. OS., Krakauer Str. 19, 

Isidor Spiegel, Zigarrenhandlung, Beuth., 
Kaiser-Franz-Josef-Platz 5, 

Otto Wenke, Zigarrengeschäft, Beuthen, 
Poststraße 1, 


Ztg. Bth. 


Gleiwitz, 


Faiser-Franz-Josef-Platz 10, 


SPORT:BEILAGE 


Starle Mannſchaft für dresden 


Zum Kampf gegen Englands Meiſter Everton 


Der Deutſche Fußball ⸗ Bund hat jetzt 
die Mannſchaft aufgeſtellt, die der Elf des Eng- 
liſchen Fußball⸗Meiſters Everton im erſten ihrer 
ſechs Gaſtſpiele in Deutſchland gegenübergeſtellt 
wird. Das erſte Spiel von Everton findet am 
14. Mai in Dresden ſtatt, wo den Engländern fol- 
ende ſtarke Mannſchaft aenenübertreten wird: 
Tor: Kreß (Rotweiß-Frankfurt): Verteidigung: 
Schütz, Stubb (beide Eintracht⸗-Frankfurt); Läufer: 
Oehler (Fortung⸗Düſſeldorfſ, Leinberger (Sp.⸗Vg. 
Fürth]: Knöpfle (FSB. Frankfurt): Angriff: 
Albrecht (Fortuna-Düfjeldort), Helmchen (Polizei- 
Chemnitz, Rohr (Bayern-München], R. Hofmann 
(Dresdner SC.), Kobierſki (Fortuna⸗Düſſeldorf). 


Beuthen gegen Breslau 


Für den 19. Juni ift ein Städteſpiel im Fup- 
ball zwiſchen den Gauen Beuthen und Bres⸗ 
lau in Beuthen vorgeſehen. 


Hertha B86. in Breslau 


Hertha BSC. trägt am 5. Juni in Breslau 
deim Feſt des Vereins Breslauer Sport- 
preiie ein Spiel gegen eine Elf der Schle⸗ 
ſiſchen Metropole aus. Der Ueberſchuß der Ver⸗ 
anſtaltung fließt reſtlos wohltätigen Zwecken zu. 


Tennis⸗Boruſſia Berlin auch in Liegnitz 


Dem VfB. Liegnitz ift es gelungen, Tennis 
Boruſſia (Berlin) zu bewegen, auf ſeiner Deutſch⸗ 
landreiſe, die auch nach Beuthen zu Beuthen 09 
führt, am Sonnabend, dem 11. Juni, in Lieg- 
nig auf dem Berliner Platz ein Gaſtſpiel gegen 
den Niederſchleſiſchen Meiſter auszutragen. 


Sparta Prag Meiſter 


Das entſcheidende Spiel der Tſchechiſchen Pro- 
feſſional⸗Fußball⸗Meiſterſchaft gewann am Sonn⸗ 
tag Sparta im Lokalderby gegen Slavia 2:1. 


SV. Schomberg — Bleiſcharley Beuthen 211 


Die Schomberger hatten einen guten Tag und 
fertigten daher ihren Gegner verdient ab. Blei- 
ſcharley fand ſich nicht recht zuſammen. 


VfB. Beuthen — SP. Miechowitz Rej. 2:0 


Die VfBler zogen von Anfang an ſcharf los. 
In der erſten Halbzeit kam VfB. durch den Mit- 
telſtürmer und nach dem Wechſel durch den Halb- 
rechten zu den Toren. 


VfR. Gleiwitz — SV. Karf 2:1 


Die Gleiwitzer kamen nach verteiltem Spiel 
zu einem etwas glücklichen Sieg. Infolge Ver- 
ſetzung des beſten Spielers, Haſſa, gleich bei 
Beginn der 2. Spielzeit, waren die Karfer ſehr 
benachteiligt. 


Preußen Berlin gegen ſeine ehemaligen 
Mitglieder 

Als einziger Großverein der Reichshauptſtadt 
hält der Berliner Fußball⸗Club Preußen treu am 
reinen Amateurſtandpunkt feft. Be- 
dauerlicherweiſe haben ihn nun drei der ſpieleriſch 
wertvollſten Mitglieder verlafen: Brink und 
Schulz gingen zu Hertha BSC., Saenger 
zu Viktoria. Ueber mangelnde Vereins 
treue in den heutigen ſchweren Zeiten hört man 
leider immer wieder neue Klagen. Dennoch ſcheint 
ein Beſchluß, den der Vorſtand von „Preußen“ 
faßte und den wir nachfolgend im Wortlaut 
wiedergeben, etwas hart. Dieſer Beſchluß beſchäf⸗ 
tigt ſich mit dem Verkehr zwiſchen Vereinsange⸗ 
hörigen und ehemaligen Mitgliedern und lautet: 


„Den Mitgliedern des BFC. Preußen ift der 
Verkehr mit ehemaligen Mitgliedern, die nicht 


mehr unſeren Amateurſtandpunkt einnehmen, auf 


den Platzanlagen und in ſeinen offziellen und 
offiziöſen Verkehrslokalen verboten. Gegen 
Zuwiderhandelnde wird der Vorſtand Aus- 


ſchlußantrag ſtellen“. 


Hannover⸗Linden 97 Rugby⸗Meiſter 


Das in Hannover ausgetragene Endſpiel um 
die Deutſche Rugbymeiſterſchaft zwiſchen Han- 
nover-Linden 97 und der Heidelberger 
Rudergeſellſchaft beendeten die Hannoveraner mit 
6:5 (3:0) zu ihren Gunſten. Sie errangen damit 


Ein neuer Yeltyp! 


Infolge eines ſtarken Bedürfniſſes nach einem 
Hochleiſtungsöl für hochbeanſpruchte Kraftfahr⸗ 
zeugmotoren hat ſich die Rhenania⸗Oſſag Mineral- 
ölwerke Akt.⸗Geſ. (Shell) entſchloſſen, ihr in der 
Fliegerei ſchon feit längerer Zeit bewährtes Hod- 
leiſtungsöl Aeroſhell jetzt auch in rücknehmbaren 
2-Liter⸗Kaniſtern für Kraftfahrzeuge auf den 
Markt zu bringen. 

Aeroſhell wird auf Grund neuer Normen und 
Methoden hergeſtellt und iſt ſpeziell zur Schmie⸗ 
rung hochbeanſpruchter waſſer⸗ und luftgekühlter 
Flug⸗, Renn- und Sportmotoren in Flugzeugen, 
Kraftwagen, Motorrädern und Motorbooten ge⸗ 
eignet. Das neue Hochleiſtungsöl ſtellt einen ganz 
neuen Oeltyp dar, der alle Vorzüge des Rizinus⸗ 
öles und des Mineralöles vereinigt, ohne deren 
Nachteile aufzuweiſen. Da Aeroſhell ein ang- 
ee ee Del für Hochleiſtungen iſt, ſei darauf 
hingewieſen, daß dieſes Produkt lediglich für Hoch⸗ 
leiſtungsmotoren verwendet werden ſollte, da ſich 
ſeine Vorteile bei Verwendung in normal-⸗bean⸗ 
ſpruchten Maſchinen nicht auswirken können. 

Aeroſhell ift bei den bekannten Shell-Tant- 
ſtellen und in allen Fachgeſchäften erhältlich. 


Es trifft ſich unglücklich, daß die vom Deut⸗ 
ſchen Fußball-Bund abgeſchloſſenen Uebungs⸗ 
Spiele gegen die engliſchen Mann⸗ 
ſchaften Everton und Newcaitle United mit 
den Endſpielen um die Deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft zuſammenfallen, ſo daß nicht alle in Frage 
kommenden Spieler verfügbar ſind. Alle Vor⸗ 
kehrungen für die Auswahl der Mann- 
ſchaften hängen erklärlicherweiſe von dem 
Ausgang der DF B.⸗Vorrunde und Zwiſchenrunde 
ab, da die Spieler der bis in die Zwiſchenrunden 
und in das Endipiel vordringenden Klubs wahr» 
ſcheinlich ganz ausfallen werden. 

Die Abſichten des D5B.⸗Spielausſchuſſes gehen 
dahin, durch dieſe Uebungsſpiele gegen Everton 
und Newceaſtle United einen Ueberblick über 
das zur Verfügung ſtehende, für internationale 
Treffen in Betracht kommende Material zu er⸗ 
halten. Man denkt in erſter Linie daran, 


verſchiedene neue Angriffsbeſetzungen zu 
erproben, 


um dem Nachwuchs Gelegenheit zu geben, ſeine 
Befähigung zu beweiſen. Nach den zumeiſt un⸗ 
genügenden Leiſtungen der deutſchen Stürmer in 
den Länderſpielen der letzten Zeit iſt dieſe Abſicht 
ja auch beſonders naheliegend. 

Man will für das erſte Spiel gegen Everton 
am Pfingſtſonnabend in Dresden eine ſtarke 
Kombination aufbieten, die in dieſem Falle einen 
um Hofmann, Dresden, gruppierten Angriff 
aufweiſen ſoll. Nerz hat erſt kürzlich erklärt, 
Hofmann nach wie vor für einen Spieler höchſter 
Extraklaſſe zu halten, der in der Länder mann⸗ 
ſchaft noch lange nicht entbehrt werden kann. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Hofmann im erſten 


Meiſterſchaft ſiegreich geſtaltet hatten. 


Knappe Ergebniſſe bei der 
Hand ball⸗Meiſterſchaft 


Die drei Vorrundenſpiele zur Frauen- 
meiſterſchaft der DSB. brachten in zwei 
Fällen ſehr knappe Entſcheidungen. Der Titel⸗ 
perteidiger, SC. Charlottenburg, der wie⸗ 
der nach Königsberg mußte, ſchlug den Balten⸗ 
meiſter Asco Königsberg ſicher mit 6:2 (3:1). 
Die oſtpreußiſchen Damen leiſteten nur ſchwachen 
Widerſtand, ſo daß ſich der SCC. nicht ſonderlich 
anzuſtrengen brauchte. Zu einem glücklichen Siege 
kam die Meiſterelf von Süddeutſchland, Ein ⸗ 
tracht Frankfurt die auf heimiſchem Bo- 
den SV. Eimsbüttel, Hamburg, der im Feldſpiel 
beſſer war, mit 4:3 (2:3) ausſchaltete. Hier war 
Fräulein Haux die treibende Kraft. 


Erbitterte Kämpfe bei den Turnern 


Die Deutſche Turnerſchaft ſetzte ihre Meiſter⸗ 
eh mit der 1. Zwiſchenrunde der 
Männer fort. In dieſer gab es felten ſpan⸗ 
nende Kämpfe. Drei Treffen konnten erſt na 
Verlängerung entſchieden werden. Am erfolg⸗ 
reichſten waren wieder Mitteldeutſchlands Ber- 
treter, die fih auf der ganzen Linie durchſetzten. 
In Berlin ſchlug der Kreismeiſter Turnge⸗ 
meinde in Berlin, den Turnkl. Limmer, 
Hannover, nach zweimaliger Verlängerung mit 
7:6 (5:2, 5:5, 6:6) ſchlagen. Der Askaniſche Turn⸗ 
verein lieferte der ATG. Gera in Gera einen 
ebenbürtigen Kampf, verlor aber nach zweimaliger 
Verlängerung mit 6:7 (3:1, 4:4, 6:6. Auch in 
Eiſenach mußte verlängert werden. Hier ſetzte ſich 
die Tihft. Wartburg ⸗Eiſenach gegen die 
hart ſpielende Kölner Polizei mit 8:6 (5:2, 5:5) 
durch. Weitere Exgebniſſe: TV. Worms⸗Herrns⸗ 
heim — Tgamde. Göppingen 11:4 (5.4. TV. 61 
Zweibrücken — Tbd. Durlach 5:4 (1:1), TR. 
Niederpleis — TV. Algenrodt 6:5 (3:4), Tgmde. 
Pirna — WV. 61 Cottbus 8:3 (5:0), MTV. Her- 
renhauſen — Bremer Tode. 4:1 (2:1). In der 
2. Zwiſchenrunde am 22. Mai ſtehen ſich gegen⸗ 
über: Tade. Pirna — Tade. in Berlin. ATG. Gera 
gegen MTV. Herrenhauſen. TV Worms⸗Herrns⸗ 
heim — Tſch. Wartuurg.Eiſenach, TARI. Niedere 
pleis — TV. 61 Zweibrücken. 


Paul de Bruhn kommt nach 
Deutſchland 


Paul de Bruyn, der letzte Deutſche Mara⸗ 
thonmeiſter, kommt am 19. Mai abermals aus 
Amerika nach Deutſchland, um jeinen Titel 
zu verteidigen. de Bruyn reiſt dann zuſammen 
mit der deutſchen Mannſchaft nach Amerika zu⸗ 
rück, wo er in Los Angeles bei den Olympiſchen 
Spielen die deutſchen Intereſſen vertre⸗ 
ten wird. 


Frl. Horn beſiegt Frl. Payot 


Ein ſehr beachtlicher Erfolg war der Wies- 
badenerin Marieluiſe Horn am vierten Tage 
der Italieniſchen Tennis meiſterſchaften 
in Mailand beſchieden. Es gelang der Süd- 
deutſchen, die neben Cilly Außem favoriſierte 
Schweizer Spitzenſpielerin Frl. Payot mit- 6:3, 
4:6, 6:4 auszuſchalten und ſich damit für die 
Vorſchlußrunde zu qualifizieren, in der ſie auf 
Frl. Adam off, Paris, trifft. Das andere Vor ⸗ 
ſchlußrundenſpiel bringt die Begegnung von Cilly 
Außem mit der italieniſchen Rangliſtenerſten 
Lucie Valerio. Ihr Match gegen Fr. Riboli, 


— —— — —ẽ —4—äp 


CCC ĩ w/ - 


zum zweiten Male den Meiſtertitel, nachdem ſie] Italien, gewann „Eilly“ erft nach Satzverluſt mit 
vor 23 Jahren das erſte Endſpiel zur Deutſchen] 6:1, 3:6, 6:2. 


ch fahrern trotz ſeiner 38 Jahre. 


DFB. sucht Stürmer 


Die Spiele gegen Everton und Newcastle United 


eriten Spiel gegen Everton vielleicht nicht in der 
linken Verbindung, . in der Mitte oder 
auf dem halbrechten Poſten ſtehen wird. Je nach 
den Leiſtungen in Bordeaux werden wahrſchein⸗ 
lich füddeutſche junge Stürmertalente heran- 
gezogen werden. Im Vordergrund ſtehen Rühr 
Schweinfurt., Langenbein (Mannheim), 
Merz (Pforzheim) und Rutz (Stuttgart!). 
Sollte ein Einſetzen von Helmchen (Chemnitz) 
möglich ſein, ſo iſt dieſes natürlich naheliegend. 

Die Möglichkeiten für die anderen Spiele wer⸗ 
den ſich aus dem Verlauf der DF B.⸗Vorrunde 
am 8. Mai ergeben. Es fragt fih, ob Rohr ⸗ 
Krumm Bergmaier von Bayern Min- 
chen, Rothard, Kuzorra, Szepan, Ti- 
bulfki ron Schalke 04, Widmaier—Lud- 
wig—Ritter von Holſtein Kiel, Knud 
Schmitt vom 1. FC. Nürnberg verfügbar wer⸗ 
den. Weiter kommen natürlich die Düſſeldorfer 
Kobierſki und Albrecht in Betracht, die 
nicht durch die, D B.⸗Spiele gebunden find. Als 
Mittelſtürmer ift beſonders an den Kieler Lud⸗ 
wia zu denken, der die Fähigkeit beſitzt, als An- 
griffsdirigent zu fungieren und beiſpielsweiſe 
einen Mann von den Fähigkeiten wie Hofmann 
Dresden auszunutzen und in das Spiel zu brin⸗ 
gen verſteht. 

Die Beſetzung der übrigen Mannſchaftsteile 
iſt verhältnismäßig einfacher. Als Mittelläufer 
ſteht der Fürther Leinberger zur Verfügung, 
doch werden auch die übrigen Anwärter, von 
denen Tiefel [Niederrad beſonders intereitiert, 
eingeſetzt werden. Jedenfalls werden die Spiele 
gegen Everton und Newcaſtle United intereſſante 
Aufſchlüſſe geben und beſtimmt dazu beitragen, 
die Baſis der für internationale Kämpfe in Be- 
tracht kommenden Spieler zu vergrößern. 


Deutſche Frauenmeiſterſchaften 
in Berlin 


Bereits vor längerer Zeit wurden die Deut⸗ 
ſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften für Männer 
nach Hannover vergeben, wo ſie am 2. und 
3. Juli ſtattfinden. Jetzt ſteht auch der Austra- 
gungsort für die Meiſterſchaften der Frauen feſt, 
und zwar wird das pſchpeche 
und 3. Juli in Berlin um Meiſterehren kämpfen. 


Breslauer Rennfahrer 
zu Tode geſtürzt 


Der am Sonntag nachmittag beim 50⸗Kilo⸗ 
meter⸗Mannſchaftsrennen auf der Radrennbahn 
in Breslau⸗Lilienthal geſtürzte Bundesamateur 
Paul Nickel iſt am Montag morgen plötzlich ſei⸗ 
nen ſchweren Kopfverletzungen erlegen. Nickel, 
der das Mannſchaftsrennen mit ſeinem Partner 
a Thorenz trotz ſeines Sturzes gewonnen 
atte, indem Thorenz allein das Rennen beendete, 
zu den beiten deutſchen Amateur- 
Während ſeiner 
25 jährigen Laufbahn als Rennfahrer belegte er in 
unzähligen Straßen⸗ und Bahnrennen in ganz 
Deutſchland die erſten Plätze. 


Furopas Borelite im Boxring 


Drei der kampfſtärkſten europäiſchen Bor- 
Nationen, Italien, Ungarn und Däne⸗ 
mark, hatten der N des Deutſchen 
Reichsverbandes für Amateur⸗Boxen 
zu einem großen Vierländerturnier nach Berlin 
Folge geleiſtet. Man ſagt wohl nicht zu viel, wenn 
man die Veranſtaltung als eine europäiſche 
Generalprobe für die Olympiſchen Spiele in Los 
Angeles bezeichnet. 

Den Einleitungskampf beſtritten die Fliegen⸗ 
gewichtler Staſch (Deutſchland) und Kubi ni 
(Ungarn). Letzterer war dem Dortmunder an 
Reichweite überlegen, er arbeitete auch genauer 
und trug einen verdienten Punktſieg davon. Nach 
dem Punktſiege des Italieners f odriguez 
über den däniſchen Fliegengewichtler J. Peterſen 
traten die Bantamgewichtler Moehl, Berlin und 
Europameiſter Enekes, Ungarn gegenüber an. 
Moehl war in ausgezeichneter Form und ſchlug 
den Magyaren knapp aber ſicher nach Punkten. 
Wenig überzeugte Federgewichtsmeiſter Schlein⸗ 
kofer, München, der aber doch gegen G. Aleſſan⸗ 


gehörte mit 


dri, Italien, die Entſcheidung nach Punkten zuge⸗ 


ſprochen erhielt. Der deutſche Erſatznann Kar tz, 
Oberhausen, brauchte fih im Lei tgewicht nicht 
ſonderlich anzuſtrengen, um den Dänen H. Wech⸗ 
ter auszuſchalten. Auch in den beiden folgenden 
Gewichtsklaſſen ſetzten ſich die Deutſchen durch. 
Im Weltergewicht fertigte Lütke, Berlin, den 
Italiener M. Caſadei nach Punkten ab und Mit⸗ 
telgewichtsmeiſter Bernlöhr ſchlug den Ungarn 
L. Szigeti leicht. Der Stuttgarter hatte in jeder 
Runde ſichtbare Vorteile. Allgemein hatte man 
erwartet, daß ſich der Beſte der italieniſchen 
Mannſchaft, A. Longinotti als Gegner von Pern- 
löhr im Endkampf qualifizieren würde, man 
wurde jedoch überraſcht, denn der Italiener mußte 
von K. Nielſen, Dänemark, in der letzten 
Runde jo viel einſtecken, daß er knapp verlor, ob- 
wohl er bis zur zweiten Runde klar führte. Eine 
mäßige Vorſtellun geb der Deutſche Halbſchwer⸗ 
gewichtsmeiſter Schi er, München, der gegen den 
an Reichweite überlegenen Dänen P. Jörgen- 
ſen verlor. Im Schwergewicht endlich kam der 


Geſchlecht“ am 2. 


k. o.⸗Schläger P a bd ft ü bner, Chemnitz, zu einem 
Punktſiege über den Ungarn S. Röröfi, Deutſch⸗ 
land brachte ſechs Kämpfer in die Endrunde, 
Italien 5, Dänemark 3 und Ungarn 2. 


Deutſcher Reitertriumph 
in Rom 


Der zweite Tag des internationalen Reittur⸗ 
niers in Rom brachte der deutſchen Reiterexpedi⸗ 
tion den erſten großen Triumph. Zur 
Entſcheidung ſtand ein Zeitſpringen an, an dem 
rund 120 Bewerber, und zwar 20 Deutſche, 15 
Franzoſen, einige Iren und Schweizer ſowie 70 
Italiener teilnahmen. Die Italiener hatten im 
Bewußtſein, daß ihre leichten Pferde den auslän⸗ 
diſchen Konkurrenten in bezug auf Schnelligkeit 
und Wendigkeit gegenüber im Vorteil waren, die 
Höchſtzeit für die Bewältigung des mit 15 Hinder- 
niſſen verſehenen 850 Meter langen Parcours auf 
2 Minuten 28 Sekunden herabgeſetzt. Trotzdem 
zeigten ſich aber die ausländiſchen Teilnehmer auch 
dieſer Aufgabe gewachſen, und gerade die deutſchen 
Pferde erzielten die beſten Zeiten. Die abſolut 
ſchnellſte Zeit holte mit 1:40 Frau v. Opel auf 
Nanuk heraus, jedoch waren dem Schimmel nicht 
weniger als 16 Fehler unterlaufen, ſodaß er für 


einen der Plätze nicht in Frage kam. Den ſchnell ⸗ 


ſten fehlerloſen Ritt zeigte Lt. Brandt, Deutſch⸗ 
land, auf dem bekannten Balmung mit 1.43.2, und 
auch der zweite Preis in dieſer heiß umſtrittenen 
Konkurrenz fiel an einen Deutſchen, und zwar an 
Oblt. v. Noſtitz auf Provinz. Noch zwei wei- 
tere deutſche Teilnehmer befanden ſich unter den 
17 Bewerbern, die ohne Fehler über die Bahn 
kamen. Oblt. Sahla beſetzte mit Baron IV den 
fünften, und Oblt. v. Noſtitz mit Chineſe den 7. 
Platz. Bei herrlichem Sommerwetter wohnte eine 
rieſige Zuſchauermenge dem Turnier bei, und lau- 
ter Jubel erſcholl, als der Kriegsminiſter Gaz⸗ 
zera Lt. Brand den wertvollen Ehrenpreis über- 
reichte und den deutſchen Offizier zu ſeinem 
großartigen Erfolg beglückwünſchte. 


Handelsnachrichten 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 1, jüngere r . — 
2. Altere r . . — 
b) sonstige vollfleischige, 1. jüngere è . B- 
2. ältere . . . — 
c) fleischige i Š ` . . 29—30 
d) gering genährte 2 . . 25—27 
BEN Bullen — 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 29—21 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästet 25—26 
c) fleischige 4 > 23—24 
dh) gering genährte ` ` . 20—22 
Kühe 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 23—26 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 19—28 
e) fleischige : 15-18 
d) gering genährte n 3 12—14 
Färsen 
a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 
wertes 8 å y 5 . * 30—32 
b) vollfleischige . 8 2 9 22 
c) fleischige x a . ar 22—26 
Fresser 
a) mäßig genährtes Jungvieb „ 7 T 6-23 
Kälber 
a) Doppellender bester Mast . . 2 ai 
b) beste Mast- und Saugkälber 7 . 8 52-56 
c) mittlere Mast- und Saugkälber . . „ 3-50 
d) geringe Kälber 2 R x . „ 18-8 
Schafe 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 
1) Weidemast | * = 
2) Stallmast j z „ -37—38 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel . 34-36 
00 piapa Schafe R A . 29—30 
d) ges Schafvieh / A . . 31—38 
e) gering genährtes Schafvieb . . — 
Schweine 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht . 4 
R vollfl. Schweine v. ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 41 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew. 39—40 
d) vollfl. Schweine v. ca. 160—200 Pfd. Lebendgew. 37—39 
e) fleisch. Schweine v. ca. 120—160 Pfd. Lebendgew. 84—35 
N fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgew. — 
g) Sauen } 36—37 


Auftrieb: Rinder 981, darunter: Ochsen 178, Bullen 364, 
Kühe u. Färsen 439, zum Schlachthof direkt 61. Auslands- 
rinder 88. Kälber 2217, zum Schlachthof direkt —, A 
kälber —, Schafe 2489, zum Schlachthof direkt 110. Schweine 
11576, zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 2173, 
Auslandsschweine — 


i . Rinder langsam, Kälber, Schafe, Schweine 
gla 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Metalle 


Berlin, 2. Mai. Elektrolytkupfer, (wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mk.: 554. 

Berlin, 2. Mai. Kupfer 43,5 B., 43.25 G. Blei 

16,5 B., 18 G. Zink 19.25 B., 19 G. 
London, 2. Mai. Kupfer, Tendenz willig. 
Standard per Kasse 2974 —2976, per 3 Monate 
2956— 2994. Settl. Preis 29%, Elektrolyt 344 
354, best selected 33-31 f, strong sheets 63, 
Elektrowirebars 354. Zinn, Tendenz fest. Stand- 
dard per Kasse 114%—114%, per 3 Monate 116% 
141656. Settl. Preis 114%, Banka 126 7, Straits 
118%. Blei, Tendenz ruhig. Ausl. prompt 117/16, 
entf. Sichten 11%, Settl. Preis 11%. Zink, Ten- 
denz stetig. Gewöhnl. prompt 12%, entf. Sichten 
12%, Settl. Preis 12%, Silber (Pence per Ounce 
16" /ıs, Lieferung 16/10. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 2. Mai. Tendenz ruhig.. Juni 
5,30 B., 5,15 G. Juli 540 B., 5,20 G. August 
550 B., 530 G. Oktober 5.75 B., 5,55 G. No- 
vember 3,85 B. 5,65 G. Dezember 6,05 B., 5,95 
G. Januar 1933: 6,25 B., 6,05 G. 
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5 Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſte⸗ 
rium, Dr Schäffer, der bereits vor vier 
Wochen dem Kanzler feinen Wunſch auf Aus 
ſicheiden aus dem Staatsdienſt mitgeteilt hatte, 
begründet dieſen Schritt damit, daß er ſich in 
ſeinem Amte mit ſeinen Auffaſſungen nicht mehr 
durchzuſetzen vermöge und daß ſeine ernſten 
Warnungen bezüglich des Kurſes der deutſchen 
Finanzpolitik wiederholt nicht berückſichtigt wor⸗ 
den feien; u. a. nannte er als Beiſpiele die S en- 
kung der Bierſteuer und die verſpä⸗ 
tete Erhöhung der Umſatzſteuer ſo⸗ 
wie die immer wieder verſchobene Löſung des 
kommunalen Finanzproblems. Dr 
Brüning beabſichtigt nicht, den Staatsſekretär 
freizugeben, da er ihn wegen feiner reparations- 
politiſchen Erfahrung und ſeiner Geſchicklichkeit 
bei den Verhandlungen mit den Gläubigerſtaaten 
jetzt vor Beginn der Junikonferenz nicht ent. 
behren möchte. Trotzdem iſt Schäffers Uebertritt 
zum Hauſe Ullſtein jedenfalls nicht in Frage 
geſtellt. Staatsſekretär Schäffer wird praktiſch 
unumſchränkter verlegeriſcher Leiter dieſes größ⸗ 
ten deutſchen Verlagsunternehmens. Die Ullſteins 
haben ſeit langem ein beſonderes Intereſſe für 
den hochbegabten ehemaligen Rechtsanwalt ge⸗ 
zeigt. Die Neigung, Schäffers Nachfolger im 
Reichsfinanzminiſterium zu werden, iſt für keinen 
der intereſſierten Beamten unter Dietrich ſehr 
groß; denn die Gefahr liegt nahe, daß bei einem 
Sturze Dietrichs auch ſein Staatsſekretär gehen 
muß. Auf der anderen Seite ſehen gleich zwei 
Bewerber den Augenblick gekommen, wo ſich lang⸗ 
gehegte Hoffnungen verwirklichen ſollen. Die 
wahrſcheinlichſte Löſung iſt die, daß ſowohl Mi⸗ 
niſterialdixektor Graf Schwerin vor Kroſigk 
wie ſein Kollege Zarden Staatsſekretäre wer⸗ 
den, und zwar der letztere der Staatsſekretär 
für Steuern und Zölle, der erſtere für die all- 
gemeine Finanzverwaltung. Als von Kroſigks 
Nachfolger in der Leitung der Abteilung I kommt 


Miniſterialrat Dr Olſcher in Frage, als 
Nachfolger Zardens wird Miniſterialrat Dr. 


Jacobſen genannt. 


Mirgermeiſter Bord, Langewieſen, 
ſeines Amtes enthoben 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Weimar, 2. Mai. Gegen Bürgermeiſter 
Worch, Langewieſen, iſt das formelle 
— vente ahren mit dem Ziel der Dienſt⸗ 
entlaſſung eröffnet worden. Er wurde feines 
Amtes mit ſofortiger Wirkung enthoben. Für 
dieſen Beſchluß des Thüringiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums ſind nicht allein die jüngſten Vorgänge 
bei der Entwaffnung der SA. und SS., ſondern 
auch anderweitige Dienſtvernachläſſigungen 
Worchs maßgebend geweſen. ; 

Aus der Entſcheidung des Staatsminiſteriums 
geht hervor, daß Word durch Einitelfung von 
eichsbannerleuten als Hilfspolizei bewußt 
gegen die Anweiſungen ſeiner vorgeſetz⸗ 
ten Behörde verſtoßen hat. Er war ſowohl im 
Jahre 1927 wie im Jahre 1981 durch miniſterielle 
Verfügung darauf aufmerkſam gemacht 
worden, daß bei irgendwelchen Anläſſen weder die 
Feuerwehr noch ſonſtige Privatperſonen als 
Hilfspolizei herangezogen werden dürfen. Zur 
Beſchleunigung des Verfahrens hat beigetragen, 
daß Worch auch noch andere Dienſtverletzungen 
oe Vorwurf gemacht werten, weshalb gegen ihn 
as Dienſtſtrafverfahren eröffnet wurde, 

Dieſe Maßregelung iſt den politiſchen Freun⸗ 
ben des Bürgermeiſters überaus peinlich und 
ihre Preſſe, die zunächſt geglaubt hatte, für den 
Vorfall die Nationalſozialiſten verantwortlich 
machen zu können, ſieht ſich jetzt zu verzweifel⸗ 


Vom Staatsſekretär zu Ullſtein Ein Sechs -Milliarden-Schatz wird überwacht 


Unterwegs mit dem erſten 
Oberbau⸗Meßwagen 


Gleisprüfung unterm fahrenden Zug 


Unſer Mitarbeiter hatte Gelegenheit, den von 
allen Eiſenbahnländern der Welt ſeit Jahrzehnten 
erſtrebten, jetzt erſtmalig von der Deutſchen 
Reichsbahn konſtruierten Oberbau⸗Meßwagen auf 
einer Fahrt zu begleiten. 


An einem nebelgrauen Morgen ſteht vor der 
Einfahrt zum Anhalter Bahnhof in Ber⸗ 
lin, ganz unauffällig auf einem Seitengleis im 
Gewirr der abgeſtellten Wagen, ein Sonder ⸗ 
zug fertig zur Abfahrt. Er macht äußerlich keinen 
ewaltigen Eindruck, dieſer ſogenannte Mep- 
Fug; beſteht nur aus einer Lokomotive, einem 
Gepäckwagen und einem ehemaligen Salonwagen, 
der jetzt die Aufſchrift „Ober bau⸗Meß⸗ 
wagen“ trägt. Als Paſſagiere ſind vorſchrifts⸗ 
mäßig zur Stelle: die Vorſteher der örtlichen 
Bahnmeiſtereien und Betriebsämter, die Fachde— 
zernenten der Reichsbahndirektion und ein Dber- 
baukontrolleur. Doch nicht die geringſte „Spitze 
der Behörden“ hat ſich zum Abſchied eingefunden, 
kein „Kreuzfeuer der Photographen“ blitzt, und 
kein Zuſchauer würde ahnen, daß dieſer Zug jetzt 
eine Fahrt antritt, wie fie kein zweiter Eiſenbahn⸗ 
zug zurücklegt: eine Fahrt über 17 000 Kilometer! 

17 000 Kilometer: das find etwa 15 Prozent 
aller Gleiſe der deutſchen Reichsbahn. Und die 
Aufgabe der Reiſe heißt: dieſe 15 Prozent der 
deutſchen Schienenſtränge einer Prüfung zu 
unterziehen, die keine bloße Beſichtigung iſt, ſon⸗ 
dern ein millimetergenaues Nachmeſſen der 
Gleislage, nämlich der Spurweite, der Gleisrich⸗ 
tung, der gegenſeitigen Höhenlage der beiden 
Schienen zueinander und der elaſtiſchen Durch⸗ 
biegungen und Stoß⸗Senkungen der Schienen. 
Alſo: auf dieſer Fahrt wird von 17000 Silo- 
metern jeder einzelne Meter unter vier verjchie- 
denen Geſichtspunkten nachgemeſſen. Mit einer 
Geſchwindigkeit von 65 Kilometern in der 
Stunde! 

Hier liegt das Ergebnis einer Entwicklung 
bor, die feit Jahrzehnten die bedeutendſten For- 
ſcher und Techniker des Eiſenbahnweſens beſchäf⸗ 
tigt hat. Schon Max Maria von Weber, des 
großen romantiſchen Komponiſten unromantiſcher 
Sohn, der Altmeiſter des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Oberbaues, plagte ſich weidlich mit Verſuchen, ein 
einwandfreies Verfahren zur Oberbau⸗Prüfung 
zu finden. Ging es doch hier um ein Problem 
von fundamentalſter Bedeutung. Schienen und 
Schwellen, ihre Bettung und ihre Verbindungs- 
und a J ie pA — all' das, was man 
unter „Oberbau“ verſteht — bilden ja in ein- 
wandfreiem Zuſtand nicht nur die Vorausſetzung 
für die Betriebsſicherheit und den ruhigen Lauf 
der Fahrzeuge, ſondern ſtellen auch wirtſchaft⸗ 
iche Werte erſten Ranges dar. In ee 
land . er Wert des Oberbaues 5,85 Mil. 
liarden Mark oder rund 23 Prozent des geſam⸗ 
ten Anlagekapitals der Reichsbahn! 

Mit der bahn polizeilichen Ueber- 
wachung dieſes Vermögens iſt es allein nicht 
— — . — — — —e— — — 


ten Manövern genötigt, um ſich einigermaßen 
aus der Affäre zu ziehen. So ſucht das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“, das ſich vorher ebenſo wie an⸗ 
dere demokratiſche Blätter vor den Hüter der 
Ordnung geſtellt hatte, die Sache ins Lächerliche 
zu ziehen, indem es dem Bürgermeiſter mit dem 
Hauptmann von Köpenick vergleicht. Aber 
die Zeit, in der wir leben — klagt das Blatt — 
hat kein Verſtändnis für Humor. 

es den Schildbürgerſtreich auch To nachſichtig bes 
urteilt hätte, wenn der Bürgermeiſter fein Cor 
zialdemokrat, jondern ein rechtsſtehender Mann, 
etwa gar ein Nationalſozialiſt geweſen wäre? 


getan. Es bedarf einer techniſchen Ueber⸗ 
wachung: der Zuſtand des Gleiſes muß von Zeit 
a Zeit durch Meſſungen überprüft werden. 
Beeinflußt durch die Witterung, durch die Er⸗ 
ſchütterungen, den Druck der Verkehrslaſten uſw. 
iſt das Gleis ſtändig Formänderungen 
unterworfen Es befindet ſich in einem dauernden 
„Geſtaltwandel“, in einem Umfang allerdings, der 
mit bloßem Auge kaum erkennbar iſt. 


Noch vor kurzer Zeit mußte man ſich da ganz 
auf die von Hand oder von einfachen Inſtrumen⸗ 
ten ausgeführten Meſſungen verlaſſen. Einen 
weſentlichen Fortſchritt bedeutete ein vom Vater 
des jetzigen Generaldirektors erfundener, als 
Dorpmüllerſcher Gleismeſſer weit 
verbreiteter Apparat. Von Arbeitern über die 
Strecke gezogen, zeichnet er Spurweite und Ueber⸗ 
höhung des Gleiſes ſelbſttätig auf einen Regi⸗ 
ſtrierſtreifen — ein erfter Anfaş zur Mechaniſie. 
rung. Aber allen Meßapparaten waren zwei 
Nachteile gemeinſam: ihre langwierige 
Handhabung machte die Aufmeſſung eines 
größeren Steckennetzes unmöglich, und — ſie 
konnten nur das unbelaſtete, „ruhende“ Gleis 
prüfen. Während erſt jene Prüfung wirklich zu⸗ 
verläſſig ift, die das Verhalten des Gleiſes unter 
der bewegten Laſt, unter dem fahrenden 
Zuge beobachtet. Der Oberbau⸗Meßwagen hat 
zum erſten Male beide Nachteile beſeitigt! 


.... Deſſen erinnern wir uns. während der 
Meß⸗Zug die letzten Vororte Berlins durcheilt 
und nun landeinwärts gen Süden ſtrebt: die 
tſchechiſche Grenze, Tetſchen⸗Bodenbach, iſt 
heute unſer Ziel. Volle Schnellzug⸗Geſchwindig⸗ 
keit wird erreicht und innegehalten, während jämt- 
liche Meßgeräte in Tätigkeit ſind! Hier ſieht es, 
ausnahmsweiſe, wirklich einmal fo aus. wie in den 
von Dichtern, Malern, Filmregiſſeuxen entworfe⸗ 
nen techniſchen Utopien, wo Technik immer auch 
äſthetiſche Anſprüche befriedigt: geheimnisvolle, 
formſchöne Apparate — von unſichtbaxer Hand 
geführte Schreibſtifte — blitzende Schaltungen, 
Uhren, Knöpfe — ein Telefon zur Lokomotive —, 
dies in einem faſt eleganten, hellen Raum mit 
breiten Fenſtern ringsum: daneben ein Arbeits⸗ 
und Beratungszimmer mit Schreibtiſch und be⸗ 
quemen Seſſeln, ein Schlaf- und Wohnraum für 
den Leiter der Meßfahrten, eine Werkſtatt, eine 
Küche und noch ein Schlafraum — insgeſamt 
können fünf Mann hier wohnen. In einem 
Anbau am Wagenende iſt eine Motorenanlage 
untergebracht: fie erzeugt Dreh- und Wechſel⸗ 
ſtröme zur Betätigung der Meßgeräte. 


Fünf Augenpagre wenden ſich dem Meßtiſch 
zu, über den der Regiſtrierſtreifen vorwärts gleis 
tet. Auf dieſem Streifen erſcheinen acht nebenein⸗ 
ander laufende Linien: die Aufzeichnungen der 
ſelbſttätig vollbrachten Meſſungen. Und zwar wer⸗ 
den aufgezeichnet: auf Linie 1 die elaſtiſchen 
Durchbiegungen und Stoß⸗Senkungen der 
rechten — und auf Linie 3 der linken 
Schiene: auf Linie 2 die gegenſeitige Höhen ⸗ 
lage der beiden Schienen zueinander, alſo zum 
Beiſpiel die Ueberhöhung in der Kurve: auf Linie 
die Spurweite, alſo der Abſtand der beiden 
Schienen voneinander, der aus verſchiedenen Ur⸗ 
ſachen erweitert oder verengt fein kann; auf Qi- 
nie 5 die Gleis richtung, aljo der genaue 
Verlauf der Bogen (Kurven), und Uebergangs⸗ 
5 Die Fahrgeſchwindigkeit wird 
aufgezeichnet durch den Abſtand der Linie 7 von 
der Linie 6, und zwar ſo, daß beiſpielsweiſe ein 
Abſtand von 60 Millimetern eine Geſchwindigkeit 
von 60 Kilometern / Stunde anzeigt. Und schließ, 
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lich wird auf Linie 8 der zurückgelegte Weg auf- 
gezeichnet: der „Kilometerſchreiber“ vollführt auf 
dieſer Linie bei jedem vollen Kilometer der durda 
fahrenen Strecke einen Ausſchlag nach unten und 
alle 200 Meter kleinere Ausſchläge nach oben. 
Dieſe Markierungen ſtimmen genau überein mit 
den Kilometer⸗ und Zweihundertmeter⸗Steinen 
draußen auf der Strecke, ſo daß man anhand der 
Aufzeichnungen ſtets in der Lage iſt, jede Stelle 
des Meß⸗Streifens in der Natur wiederzufinden. 
Das Bild der acht Linien enthüllt den Zuſtand 
des Gleiſes faſt noch im ſelben Augenblick, in dem 
die Räder darüberrollten. Der erſte Blick auf den 
Streifen ofenbart: jetzt eben, am Kilometerſtein 
99, ſtarke Stoß⸗Senkungen der rechten und linken 
Schiene — leichte Spurerweiterung — gleich- 
mäßige Krümmung der Kurve mit vorſchrifts⸗ 
mäßiger Ueberhöhung der äußeren Schiene. Ja, 
man kann auch ſofort ableſen, wieviele Millimeter 
Stoß⸗Senkung oder Spurerweiterung betrug: 
jene wird im natürlichen Maßſtab 1:1, dieſe im 
halben Maßſtab der tatſächlichen Erweiterung 
aufgezeichnet. Für das Ableſen der übrigen Auf⸗ 
aimed gelten jelbitveritändlich ebenfalls be⸗ 
ſtimmte Maßſtäbe und Meßroſen. 


Wie kommen die Meſſungen zuſtande? 
Wie jeder moderne D. Zugwagen läuft auch 
dieſer auf zwei Drehgeſtellen mit je 3 Achſen. 
Eines von dieſen beiden dient als Meß⸗Dreh⸗ 
geſtell. Auf den Außenachſen find zwei Träger 
elagert; an den ſenkrechten Bewegungen der 
Mittelräder gegen dieſe Träger werden die Stoß⸗ 
Senkungen ermeſſen. Die Spurweite wird feſtge⸗ 
ſtellt durch zwei Schleifleiſten, die unter Feder⸗ 
druck an den Schienen entlanggleiten, die gegen- 
ſeitige Höhenlage mit Hilfe eines als Pendel kar⸗ 
daniſch gelagerten, mit 20000 Umdrehungen in 
der Minute laufenden Kreiſels. — die Gleisrich⸗ 
tung mittels eines Kreiſel⸗Kompaſſes, wie er ähn⸗ 
lich auch im „Zeppelin“ vorhanden. hier aber 
noch mit einer ganzen Reihe von Zuſatzvorrich⸗ 
tungen verſehen iſt. Das iſt kurz und leicht ge⸗ 
ſagt. Wäre es fo einfach, wie es hier klingt — 
der Oberbau⸗-Meßwagen wäre nicht neidlos von 
der ganzen Welt als neuer Triumph der 
Technik gefeiert worden. 2 

Unmittelbar nach Beendigung der Meßfahr⸗ 
ten beginnt deren praktiſche Auswertung. Von 
dem Regiſtrierſtreifen werden Lichtpauſen 
angefertigt: fie gehen an jene Reichsbahndirek 
tionen, in deren Bezirk die aufgemeſſenen Strecken 
liegen. Die ſtellen nun daraus feſt, welche Gleis⸗ 
abſchnitte am dringlichſten der Ueberholung 
bedürfen, — können alſo bei der Ausführung 
von Reparaturen eine Plan mäßigkeit 
wahren, wie ſie gerade bei der heutigen Ein⸗ 
ſchränkung des Etats unumgänglich wichtig iſt. 

Die Aufzeichnungen ermöglichen ferner einen 
einwandfreien Ueberblick über die Lei ſtungen 
des mit der Gleisunterhaltung beauftragten Per⸗ 
ſonals. Der einmal aufgenommene Regiſtrier⸗ 
ſtreifen läuft bei einer jpäteren Aufmeſſung der⸗ 
ſelben Strecke zum Vergleiche neben dem neuen 
Streifen mit: danach kann der Nutzen inzwiſchen 
vorgenommener Unterhaltungs- oder Erneue⸗ 
rungsarbeiten deutlich beurteilt werden. ; 

Schließlich — und das ift vielleicht das wi ch⸗ 
tigſte Ergebnis — ſammelt der Oberbau⸗Fach⸗ 
mann mit dieſen Aufzeichnungen Erfahrun ⸗ 
gen von folder Beweiskraft und Eindeutigkeit, 
wie er ſie durch kein anderes Verfahren ſich an⸗ 
eignen könnte. Der Regiſtrierſtreifen belehrt 
ihn über Wert oder Unwert ſeiner Grundſätze — 
weiſt ihm ſeine Fehler nach — enticheidet mit un- 
fehlbarem Spruch die Ueberlegenheit dieſer oder 
jener Bauform. Man erkennt etwa — um das an 
Beiſpielen zu veranſchaulichen — hier das trotz 
vieler Krümmungen gute Spurbild eines Ober⸗ 
bau⸗Abſchnittes vom Typ K 49, dort die ſehr 
ſchlechte Spurlinie eines alten Holzſchwellenober⸗ 
baues, hier eine ungünſtige Linienführung wegen 
fehlender Uebergangs bogen, dort die ungleichmäßige 
Spurweite infolge des Einbaues von teils rich. 
tigen, teils falſchen Spurplättchen. 

Georg Biesenthal. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen Os. 
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Die Krise als Gast der Reichsbahn 


Rund ½ Milliarde RM. Verlust im Jahre 1931 — Die Reserven erschöpft 
Keine Reparationszahlungen mehr möglich — Gesunde Fundamente 


Der nunmehr vorliegende Jahresbericht 
der Deutschen Reichsbahn-Gesell. 
schaft spiegelt die ganze Schwere der 
Wirtschaftskrise, die sich in Deutschland 
breit macht, wider, Trotz größter Anstrengun- 
gen ist es dem Unternehmen nicht gelungen, die 
Ausgaben den verminderten Einnahmen voll an- 
zupassen, wobei allerdings ins Gewicht fällt, daß 
auf dem Betriebe ein hoher Prozentsatz fester 
Kosten lastet, der sich be! sinkendem Verkehr 


nicht entsprechend vermindern läßt. ` 


Eine besondere Note erhält das Rechnungs- 
werk der Reichsbahn für 1931 durch die Fest- 
stellung, daß die Gesellschaft im vergangenen 
Jahre nicht in der Lage war, die direkten bezw, 
indirekten Reparationslasten auch nur annähernd 
herauszuwirtschaften. An Reparationssteuer 


und als 


Beitrag an das Reich für Reparations- 
zwecke 


hat die Reichsbahn im Jahre 1931: 634,53 Mill. 
RM. geleistet. Diesem Betrage steht ein Ueber- 
schuß in der Betriebsrechnung von 226,19 Mill. 
RM. gegenüber. Aber auch diese Summe ist nur 
fiktiv, denn zur Zahlung der Dividende auf die 
Vorzugsaktien (75.67 Mill. RM.) muß die Divi- 
dendenrücklage in gleicher Höhe heran- 


gezogen werden. 


Bedurfte es also eines Beweises dafür, daß die 
Reichsbahn außerstande ist, weiter der 
Träger eines Teiles der deutschen Reparations- 
lasten zu sein, so liefert ihn der diesmalige Ab- 
schluß. Sicherlich werden be! besserer Konjunk- 
tur ihre Einnahmen wieder erheblich steigen, Auf 
der anderen Seite heißt es dann auch, Reser- 
ven anzulegen, die die finanziellen Grundlagen 
des größten Eisenbahnwesens der Welt stärken; 
außerdem müssen die Erneuerungsarbei. 
ten, die man unter dem Drucke der Not zurück- 
gestellt hat, nachgeholt werden. — Wenn schon 
der Inhaber des wertvollsten deutschen Be- 
Sitzes in der Reparationsfrage versagt, so ist es 
nicht schwer, die Unmöglichkeit weiterer Leistun- 


gen durch Deutschland nachzuweisen. 


Der Geschäftsbericht 


befaßt sich einleitend mit dem Verfall der 
Produktion und stellt fest, daß sich der 
Güteraustausch durch die Eisenbahn im 
Jahre 1931 auf 6.15 t je Kopf der Bevölkerung 
ermäßigt hat gegen 7,73 in 1927. Damit sinkt 
die Zahl auf den Stand von 1908 zurück, Die 
Frachteinnahmen blieben um 19 Prozent 
hinter denen des Vorjahres und um 34 Prozent 
hinter denen von 1%9 zurück. Der Personen- 


verkehr, der von Natur widerstandfähiger ist, 


ging langsam und seit der Geldkrise des Som- 
mers in verstärktem Maße zurück. Die Zahl der 
Reisen auf den Kopf der Bevölkerung sank auf 
20 (1928: 24) und damit auf den Stand der Jahre 
1913/14. Die Einnahmen waren im ganzen 


um 721 Mill. RM. oder 16 Prozent geringer als 


in 1990 und um 28 Prozent niedriger als 1929. 
Trotz außergewöhnlicher Sparmaßnahmen gelang 
es nicht, die Ausgaben den geminderten Einkünf. 
ten anzugleichen. Immerhin war es möglich, sie 
ohne Reparationslasten gegenüber dem Vorjahr 
um 11 Prozent und gegenüber 1929 um 19 Proz. 
einzuschränken. Das Verhältnis der 


Betriebsausgaben (ohne Reparationslasten) zu den 
Einnahmen hat sich erneut verschlechtert; die 
Betriebszah] ist von 89,50 auf 94.12 gestiegen. 


Die Bahn mußte im vergangenen Jahre 517,50 


Mill. RM. und in 1980: 312,50 Mill. RM, aus Rück- 
lagen bezw. aus Nachlässen des Reiches usw. 
heranziehen, um die Reparationsver- 
pfliehtungen erfüllen zu können. Das 
Unternehmen spricht in seinem Bericht mit Recht 
davon, daß dieses Ergebnis den Ernst der 
finanziellen Lage erkennen läßt. Im 
Jahre 1931 sind die angesammelten gesetzlichen 
wien Denn nahezu vollständig verbraucht 
w E 


Für 1932 stehen also nennenswerte Reser- 
ven nicht mehr zur Verfügung. 


Dazu kommt, daß als Folge der Tarifermäßigun- 


gen des Jahres 1931 die Einnahmen um mehr als 
400 Mill. RM. zurückgehen und daß außerdem 


angesichts der weiteren Verschlechterung der 
Wirtschaftslage die Einnahmen noch weiter 


sinken werden. Wie die Ergebnisse der ersten 
Monate erkennen lassen, kann im Jahre 1932 
kaum mit einer Einnahme von 3 Mrd. RM. ge- 


rechnet werden. Diese Entwicklung zwingt die] Hat 


Reichsbahn zu ungewöhnlich großen 
Beschränkungen auf der Ausgabenseite. 

Die Reichebahn wurde im vorigen Jahr ohne 
Rücksicht auf Ertrag und Finanzlage mit 1134 
Mill. RM. im Interesse des Reiches belastet. 

Diese politischen Lasten machen es ihr außer- 
ordentlich schwer, wenn nicht unmöglich, den 
volkswirtschaftlichen Aufgaben voll gerecht zu 
werden. Die Durchführung des Hoover- 
Planes hat in 1931 für die Kassenlage zwar 
eine Erleichterung, für die Wirtschaftsreehnung 
aber kaum eine Entlastung gebracht. Es ergibt 
sich daraus vielmehr für die Reichsbahn eine 
Erhöhung der Schuldenlast, die sich 
schon !n den nächsten Jahren ungünstige auf ihre 
Finanzwirtschaft auswirken wird. Nach dem Ab- 
kommen zwischen Reich und Reichsbahn über 
den innerdeutschen Ausgleich auf Grund des 
Hoover-Moratoriums entfällt zwar wähernd des 
Feierjahres die Reparationssteuer als solche, Die 


Reichsbahn hat aber die Darlehen, die ihr die! 


Bank für Internationalen Zahlungsausgleich aus 
der vom Reich 
Annuität gewährt, als Beitrag zur Reparations- 
last des Reiches an die Reichfinanz-Verwaltung 
weiterzugeben; das sind monatlich 45 Mill. RM. 
Ferner muß sie einen Beitrag zu den Repara- 
tionszahlungen leisten, die dem Reich noch neben 
der ungeschützten Annuität obliegen. Dieser Zu- 
schuß ist für die Dauer des Hoover-Jahres auf 


ungeschützten 


schaftsrechnung des Unternehmens wird sonach 
mit einem monatlichen Betrag von rund 45 Mill. 
RM. und einem Zwölftel von 70 Mill. RM. ins- 
gesamt mit etwa 51 Mill. RM. belastet: das sind 
nur 4 Mill, RM. weniger, 
treten der Hoover-Regelung. Bei dem Rückgang 
der Einnahmen macht 


als vor den Inkraft- 


die Reparationslast für 
1941 16,5 Proz. aus gegen 14.4 Proz. in 1930 
und 12.3 Proz. im Jahre 1929. 

der Personalstand 
1930 auf durchschnittlich 
643 750 im abgelaufenen Jahre verringert hat und 
auch die Gehälter und Löhne mehrmals 
gesenkt worden sind, ist es doch fraglich, ob es 
weiteren Verschlechterung 
der finanziellen Lage möglich sein wird. 
überzähligen Köpfe durch Einlegen von Feier- 
schichten und dureh sonstige Maßnahmen durch- 


in Anbetracht der 


Die Abnahme der Betriebsvorräte 
um 54 Mill. RM. hängt einmal mit der Preis- 
minderung, zum anderen mit der Verringerung 


Mitteln waren 218 Mill. RM. weniger vorhanden, 
da trotz des Verkehrsrückganges die finanzielle 
Beanspruchung stärker gewesen ist. Die Ban k- 
guthaben verringerten sich von 602 auf 444 
Mill. RM., der Bestand an Wertpapieren 
von 170 auf 124 Mill. RM. Das Prinzip, keine 
Ausgaben ohne Deckung, 


Berliner Produktenmarkt 


Weizen fest 


An der Produktenbörse hat 
sich das Geschäft auch zum Wochenbeginn nicht 
beleben können, die Grundstimmung ist aber 
Inlandsweizen 
aus den mehrfach angegebenen Gründen nach 
wie vor fest. Obwohl die den gestiegenen Roh- 
materialpreisen entsprechenden Mehlforderungen 
schwer durchzuholen sind, bewilligten die Müh- 
len für prompte Ware 1—2 Mark mehr als am 
Wochenschluß. Der Lieferungsmarkt er- 
ökknete in gleichem Ausmaße fester, auch Sep- 
temberweizen war trotz der als günstig ange- 
sehenen Witterungsverhältnisse 
bessert. Roggen liegt ruhig, aber stetig. In 
prompter Ware finden Umsätze in deutschem 
Roggen am hiesigen Platze nur vereinzelt zu un- 
veränderten Preisen statt. 
gen sich in der Hauptsache mit Russenroggen. 
Am Lieferungsmarkt waren die späteren Sichten 
gut behauptet. Die heute erfolgten Andienungen 
vermochten bei beiden Brotgetreidearten keinen 
Einfluß auf die Preisgestaltung auszuüben zu- 
mal sie verhältnismäßig gering waren. 
zenmehle waren in den Forderungen bis um 
50 Pfennig erhöht, regere Nachfrage 
zu Sonnabend-Preisen. 
mehle haben kleines Bedarfsgeschäft bei un- 
veränderten Forderungen. 
fertenmaterial in Hafer ist bei hoch gehaltenen 
Preisen keineswegs dringlich, der Konsum kauft 
aber auch weiter vorsichtig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 2. Mai 1932. 


keine kurzfristigen 


Berlin. 2. Mai. 


weiter freundlich. 


Die Mühlen versor- 


Das ersthändige Of- 


Gerste lustlos. 


Weizenkleiemelasse 


für 100 kg. brutto einschl. Sack 


für 1000 kg in M. ab Stationen 


für 1000 kg in M. 


Futtergerste und 


Wintergerste, neu 


Trockenschnitze! 
p 

Sojabohnenschrot 

für 100 ke in M. ab Abladestat. 


märkische Stationen filrden ab 
Berliner Markt per 50 kg 


Kartoffeln. weiße 


7 rote 
Odenwälder blaue 


für 1000 kg in M. ab Stationen 


für 1000 kg in M. 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 


pro Stärkeprozent 


Warschauer Produktenbörse 

Roggen 28,75—29,00, Do- 
minium Weizen 31,50—32.00. Weizen gesammelt 
31,00 — 31.50, Roggenmehl 45,00—46,00, Roggen- 
mehl 4: 34.035,00, Weizenmehl Luxus 5100— 


Warschau, 2. Mai. 


Verbindlichkeiten, insbesondere keine ausländi- 
schen einzugehen und stets genügend Bargeld- 
bestände zur Verfügung zu halten, hat sich in 
den kritischen Tagen des Vorjahres aufs beste 
bewährt. ` 


Unter den Verbindlichkeiten hat sich 
die gesetzliche Ausgleichsrücklage auf 8,15 (i. V. 
450) und die Dividendenrücklage auf 2,70 (i. V. 
78,37) Mill. RM, ermäßigt. Beide Beträge wur- 
den zwecks Balancierung der Einnahmen- und 
Ausgabenseite benötigt. Die Verwaltung betont, 
daß die fast völlige Aufzehrung der beiden Kon- 
ten ihre Politik gesunder Rücklagen nachträglich 


rechtfertigt. — Der Schuldenstand 


betrug am 31. Dez. v. J. 2,01 Mrd. RM. Dieser 
Betrag wird sich in 1992 durch die weiteren Dar- 
lehen der BIZ. (540 Mill. RM.) und die weiteren 
Einzahlungen auf die steuerfreie Anleihe noch 
auf rd. 25 Mrd. RM. erhöhen. Diese Schul- 
den belasten -die Wirtschaft der Reichsbahn 
außerordentlich, insbesondere wenn man bedenkt. 
daß bereits in den nächsten Jahren erhebliche 
Beträge für die Rückzahlung aufgewandt werden 
müssen. Nach einer Feststellung, daß zwar die 


derzeitige Lage nicht günstig sei, daß man aber 


den Vermögensbesitz gesund erhalten habe, 
wird dem 


Wettbewerb mit dem Kraftwagen 


noch ein ‚besonderer Abschnitt gewidmet, Der 
Verwaltung erscheint es zweifelhaft, ob mit der 
Neuregelung .das vom Gesetzgeber erstrebte Ziel 
erreicht wird, um so mehr, als sich eine wirksame 
Kontrolle des Kraftverkehrs als kaum durchführ- 
bar erwiesen hat. Die Reichsbahn sieht eine 
Ideallösung darin, den Kraftwagen nur 
dort einzusetzen, wo er den Verkehr mit besse- 
rer volkswirtschaftlicher Wirkung als die Eisen- 
bahn bedienen kann. 


56,00, Weizenmehl 0000 46,00—51,00, Roggenkleie 
17.001850, Weizenkleie Schale 18,00—18,50, 
Weizenkleie mittel 17,75—18,25, Hafer einheitlich 
26,00—27,00, Hafer gesammelt 25.00-25.50, 
Graupengerste 24,00 — 24.50. Braugerste 25,0 — 
26,00, Viktoriaerbsen 28,00—34,00, Felderbsen 
29,00 — 32,00, Leinkuchen 22,50—23,00, Sonnen- 
blumenkuchen 18,00—1850, Rapskuchen 17.00— 
1750, Raps 37,00—839,00. Stimmung: standhaft. 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen befestigt 

Breslau, 2. Mai. Die Tendenz für Weizen 
war heute um etwa 2,00 RM. höher, während alle 
anderen Getreidearten unverändert lagen. Das 
Angebot war im allgemeinen klein. Am Fut- 
termittelmarkt lauten die Forderungen 
unverändert, und es fanden lediglich einige Ab- 
schlüsse für spätere Termine statt. Kleie un- 
verändert. 


Breslauer. Produktenbörse 


Getreide Tendenz: Weizen fest, sonst ruhig 


Weizen (schlesischer) 2. 5. 0. 4. 
Hektolitergewicht v. 74.5 kg 272 269 

2 3 276 263 

z x = 262 259 
Sommerweizen, 80 kg 278 275 


Roggen (schlesischer) 
Voktolitergewicht v. 71,2 kg 205 205. 


A ` 8 201 201 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 162 162 
Braugerste, feinste 200 200 

1 gute | 194 194 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 1% 190 
Wintergerste 63—64 kg 8 892 — 
Industriegerste 65 kg 190 190 

Mohl Tendenz: fester 
2.5. 30. 4. 
Weizenmehl (Type 60%) neu 37 7 
Roggenmehl“) Aspe 70%) neu 801/4 801 
Auszuemen 43/8 43 


) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 
» Oelsaaten Tendenz: ruhig 


Á 2. 5. 28. 4. 
Winterraps —.— | —.— 
Leinsamen 20.00 21.00 
Senfsamen 21,00 20,00 
Hanfsamen —.— —.— 
Blaumohn 62.00 62,00 

Kartoffein Tendenz: sehr ruhig 
2. 8. 25. 4. 
Speisekartoffeln, gelb | 170 | 1,70 
Speisekartoffein, rot | 1,50 1,50 
Speisekartoffeln, weib 1,40 1,40 
Fabrikkartoffeln 0.07 | 07 
für das Prozent Stärke 


(Frei je nach Verladestation des Erzeugers ab Breslau) 


Posener Produktenbörse 
Posen, 2. Mai. Roggen, Orientierungs- 
preis 28.00—28.25. Weizen, Orientierungspreis 
28.75—29,00, Mahlfähige Gerste A 2,5—3,%5, 


Berliner Börse 


Im Verlauf abgeschwächt 


Berlin, 2. Mai. Die erste Börse der neuen 
Woche eröffnete in eher freundlicher Haltung 
mit Kursbesserungen, die bei den führenden Wer 
ten bis zu 1% Prozent betrugen. Einmal waren 
vom Publikum kleine Kaufaufträge eingetroffen, 
zum anderen bekundete aber auch die Börse 
selbst eher Deekungsneigung. Durch ein 
Zufallsangebot waren Westeregeln auf %8 
nach 97 gedrückt, auch Bemberg lagen etwas 
über 1 Prozent schwächer, und von Braunkohlem- 
werten büßten Rheinische Braunkohlen und 
Eintracht-Braunkohlen 1 resp. 1% Prozent. ein. 
Dagegen konnten Schles. Bergbau Gas, bei 
denen morgen die Bilanzsitzung stattfindet, 2% 
Prozent, anscheinend auf Dividendenhoffnungen, 
gewinnen. Am Anlagemarkt war die Ten- 
denz, wie schon gesagt. wenig verändert, die 
Kurse lagen meist bei kleinstem Geschäft: ge- 
halten. Deutsche Anleihen tendierten 
etwas freundlicher, auch Reichsschuldbuchforde- 
rungen waren. leicht gebessert, Reichebahnvor- 
zugsaktien dagegen nur behauptet. An Indie 
strieobligationen bestand für Krupp, 
Mittel- und Ver.-Stahl Interesse. Von Anslän- 
dern neigten Rumänen zur Schwäche. 

Im Verlauf wurde die Tendenz schwächer. 
Die Kurse bröckelten bei geringen Umsätzen 
bis zu 1½ Prozent ab, Siemens z. B. holten 
ihren Anfangsgewinn voll wieder ein. Am Ber- 
iner Geldmarkt machte sich nach dem W- 
timo bereits schon wieder eine Erleichterung be- 
merkbar, die aber in den Geldsätzen noch nicht 
zum Ausdruck kam. Tagesgeld blieb unver- 
ändert 5% Prozent und darüber. Am Kassa- 
markt war auch heute die Grundstimmung 
vorwiegend freundlicher, doch zeigte das Ge- 
schäft ein gewisses Nachlassen des Publikums- 
interesses, Von Bankakt!en gingen Deutsch- 
Asiatische Bank bei 40prozentiger Briefrepartie- 
rung um weitere 15 Mark zurück, In der zweiten 
Börsenstunde änderte sich an der lustlosen 
Grundstimmung der Aktienmärkte wenig. 


Breslauer Börse 
Schwächer 


Breslau, 2, Mai. Die Tendenz der heutigen 
Börse war eher schwächer. Am Aktienmarkt 
ließen E. W. Schlesien auf 39,75 nach, Reichelt 
chem. 50. Dresner Bank 21 schwächer. Am 
Rentenmarkt stellte sich der Altbesitz auf 38,80 
schwächer. Neubesitz 3,50. Roggenpfandbriefe 
6.27 fest. Liquidations landschaftliche Pfandbriefe 
70 . Sprozentige landschaftliche Goldpfandbriefe 
70.50 schwächer. Liquidations-Bodenpfandbriefs 
7450. auch Sprozentige Boden-Goldpfandbriefe 
gaben um etwa 1 Prozent nach. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 72,00 p 
Dollar 8,89. Dollar privat 8,8925, New York 
8.908, New York Kabel 8,908, Danzig 174,35, 
London 32,55—32,50, Paris 35.10, Prag 26,37— 
26,36. Schweiz 178,05. Italien 46.05, Deutsche 
Mark 212,00. Pos. Investitionsanleihe 4 %- 8:00 
—88,50, Pos. Konversionsanleihe 5%. 38,00, 
Bodenkredite 4% % 37,0—37.25. Tendenz in 
Aktien schwächer, in Devisen uneinheitlich. 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 


Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 1,003 1,007 1,003 1,007 
Canada 1 Can. Doll. 3.746 3.754 3,746 3,754 
Japan 1 Yen 1,359 1,361 1,359 1,361 
Kairo : ägypt.Pfd. | 15.80 | 15.84 15.79 15.88 
Istambul 1 türk. Pfd. 2.018 2.022 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. | 15,38 15,42 15,37 15,41 
New York I Doll. 4209 | 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,284 | 0.288 0,284 0,286 


Uru 1 Goldpeso 1,848 | 1,852 1.848 1,852 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,68 170,97 170.68 170,97 
Athen 100 Drachm. 3.197 3,203 3.197 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,89 | - 59.01 58,89 59,01 
Bukarest 100 Lei 2,520 ı 2,526 2,520 26 
— pen! 100 Pengö — — — 
100 Gulden | 82,42 82,58 82,87 82, 
Helsingf. 100 finni. 7,113 7,127 7,113 7,127 
Italien 1 21,63 | 21,67 21,68 21,67 
Jugoslawien 100 Din. 7.423 7,487 7,423 7,437 
Kowno 100 Litas | 42,06 42,14 42,06 42,14 
Kopenhagen 100 Kr. | 84.42 58 84,37 84,53 
Lissabon 100 Eseudo 13,9 | 14,01 13,99 14,01 
Oslo 100 Kr. 77,87 78,08 17,82 77, 
Paris 100 Fro. 16,575 | 16,615 16,575 16,615 
Prag 100 Kr. 12,465 | 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. 07 68,93 69, 
R 100 Latts | 79,72 | 79,83 79,72 79,88 


Schweiz 100 Fre. | 81,68 81,84 81,67 81.88 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 33,27 33,33 33,22 88.28 
Stockholm 100 Kr. 76,97 | 77,18 77,02 77,18 
Talinn 100 estn. Kr. 109,39 

Wien 100 Schill. | 51.95 52.05 51.95 52.05 
Warschau 100 Zoty- 47.20— 7. 10 47.20-47.40 


Banknoten 


Sorten- und Notenkurse vom 2. Mal 1932 


Soverei 2038 | 2046 | Litauisch 4 | anos 
overeign» y auische j 
20 Franes-St 16 | x 


1 16,22 | Norwegische 77,69 | 78,01 
Gold-Dollars 41 


4,205 | Oesterr, große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4 22 do. 100 Schill. 

do. 2 u. 1 Doll 4 4.22 u. darunter — — 
Argentinische 0,95 | 0,97 Rumänische 1000 
Brasilianische 0,23 | 0.25 u.neue500Lei 249| 2,51 


Mahlfähige Gerste B 33.25—24,25, Braugerste] Canadische 3.72 3,74 | Rumänische 


25,00—26.00. Hafer 22,00—22.50, Roggenmehl 
65% 41.50— 42,50. Weizenmehl 65% 43,00—45,00, 
Roggenkleie 18,00—18,25, Weizenkleie 15,50— 
16,50, Grobe Weizenkleie 16,50—17,50, Senfkraut 
30,00—35,00, Sommerwicken 2150—2350, Vik- 
toriaerbsen 23,00—26,00, Folgererbsen 32,00— 
36,00, Peluschken %,00-—27,00, Blaue Lupinen 
11,00—12,00, Gelbe Lupinen 14,00-—15,00, Speise- 
kartoffeln 3,50—3,75, Fabrikkartoffeln 0.17, Lein- 
kuchen 26.00—28.00, Rapskuchen 18,00—19,00, 


Englische, grobe 15,34 | 15,40 unter 500 Le! 2,46 | 2.48 
do.1Pfd.u.dar. 15,34 15,0 | Schwedische 76,80 | 77,10 

Türkische 1,99 2,01 Schweizer gr. 31,50 | 81,82 

Belgische 5873 | 58,97 | do.100 Francs 

Bulgarische — — u. darunter 81,50 | 81 

Dänische 84,23 | 81,57 | Spanische 33,13 | 33,27 

Danziger 82,24 chechoslow. 

Estnische 108,78 | 109,22] 5000 Kronen 

Finnische 7,05 | 7,09 u. 1000 Kron. 12,41 | 12,47 

Französische 1 16,59 f Tschechoslow. 


Holländische 17028 17094| 500 Kr. u. dar 12,41 | 12,47 
Italien. große Ungarische = — 


do. 21,76 | 21, 
9 — 5 Fe Halbamtl. Ostnotenkurse 


Lettländische — — Ir. do. do. 47. 


Sonnenblumenkuchen 19,50 20,50. Stimmung: Jugoslawische 7,31 7,85 | Kl. poln. Noten TA — 
47,0 


standhaft. 


t b 


sy 


